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a, 7. September. In der heutigen um 4 Uhr 
tags eröffneten Sitzung ſprach als erſter 
m. Reichskanzler Müller. Er erklärte: 
un ich in dieſem Jahre Ihnen hier die Auf⸗ 
ging des deutſchen Volkes vermittle, fo geſchieht 
be dem gleichen Geiſt und in dem feſten Willen, 
I Organiſaton des Völkerbundes durch offene 
aufrichtige Zuſammenarbeit mit 
elt ren Nationen auf die Erhaltung des 
$ lbfrredens hinzuwirken und kein anderes 
für die Geſtaltung der internationalen Be⸗ 
gen anzuerkennen als das Geſetz der 
lichen Verſtändigung und des 
ichen Ausgleichs. 
t bisherige Verlauf der Debatte hat bereits 
erkennen laffen, welches die Fragen find, 
ublicklich im Vordergrund der Völkerbunds⸗ 
ſtehen. Sie find von außerordentlicher Be- 
? und ich lege deshalb Wert darauf, den 
Melihen Standpunkt Deutſchlands dazu heute 
warzulegen. Ich möchte ausgehen von dem 
internationalen Ereignis, das ſich vor kur⸗ 
Paris vollzogen hat und das mit den 
i die wir hier in Genf zu verfolgen haben, 
geugſte zuſammenhängt. Die Bedeutung des 
eis unterzeichneten Paktes zur Wed- 
des Krieges iſt von verſchiedenen Vor⸗ 
ein bereits in helles Licht gerückt worden. Ich 
mich Ihren Ausführungen nur aus vollſter 
gung anſchließen. Die breiten Maſſen 
N allen Völkern für die Aechtung des Krie⸗ 
Lie verantwortlichen Regierungen aber dür- 
A ihrer praktiſchen Politik nicht darüber im 
l fein, was es bedeutet, wenn ſich die Staa⸗ 
‚einem feierlichen und bindenden Vertrage 
Zukunft verpflichten, auf den Krieg als 
ment der nationalen Politik zu verzichten, 
wenn ſie ihn damit aus der Reihe der legi⸗ 
Mittel der . 
zungen ausſtreichen, Die Männer, auf deren 
bende Initiative das Zuſtandekommen des 
zurückzuführen iſt, haben Anſpruch auf un⸗ 
gufrichtigen Dank. Es bedeutet keine Ein⸗ 
kung dieſes Dankes, wenn ich 
e bejte Garantie für die Wirkſamkeit 
4 des Paktes 
debe, daß er letzten Endes nicht in einem 
lichen Entſchluß der Kabinette, ſondern in 
8 pfinden wurzelt, das heute durch die ganze 
beit geht. Mehr als in anderen Epochen 
chichte werden gegenwärtig fundamentale 
H tionen dieſer Art von den Kräften diktiert, 
den Völkern lebendig wirken. Die Welt ſucht 
ch neuen Formen des internationalen 
weil ſie immer mehr erkennt, daß es in 
aße andere Faktoren find, die heute für 
zeltgeſchehen beſtimmend find, weil fie ſieht, 
ür die Dinge nicht mehr allein mit den 
den zu meiſtern vermögen, auf deren An- 
die frühere Politik im weſentlichen be⸗ 


el 


ſtebhaft die letztjährige Völkerbundsarbeit auf 
nen Seite fih dem Problem der Friedens- 
u zuwandte, jo kann nicht dasſelbe gejagt 
von der anderen Seite des Problems, das 


ferdrüdung der Kriegsmittel 


1 Ich mache kein Hehl daraus, daß ſich der 
der Abrüſtungsfrage mit ernſter Sorge er- 
ir ſtehen vor der unleugbaren Tatſache, 
angen Beratungen hier in Genf bisher zu 
oſitiven Ergebnis irgend welcher Art ge- 
en. Seit nahezu drei Jahren tagt immer 
die vorbereitende Abrüſtungskommiſ⸗ 
las iit nicht gelungen, die der Kommiſſion 
nen Arbeiten ernſthaft in Angriff zu 
geſchweige denn zu erledigen. Wir waren 
wichtigen Beſchlüſſen der vorjährigen 
u der Erwartung berechtigt, daß fie end- 
Weg für die alsbaldige Erzielung prafti- 
. Onife freimachen würden. Für das lang- 
u de Problem des Verhältniſſes der Simer- 
Abrüſtung war eine Löſung gefunden, die 
zwei entgegengeſetzten Theſen einen Aus⸗ 
e und ſo die Gewähr für die Erzielung 
Reſultate zu bieten ſchien. Auch dieſe 
iſt wieder enttäuſcht worden. Die 
ammlung darf ſich nicht mit der Konſta⸗ 
ßer Hoffnungen zufrieden geben. Ich 
r Ihre dringendſte Aufgabe, diejenigen 
© zu faſſen, die geeignet find, derartige 
zu verwirklichen. j 
EN auf der Hand, daß ein Land wie 
land, das völlig entwaffnet worden 
herigen 
olg der Abrüſtungsdebatten 
s tart empfindet. Mein Volk 
eine pöllige Entwaffnung eine Leiſtung 
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Sonntag, den 9. 


Der gramdfägliche Standpunkt Deli hlands 


Programmaliſche Rede des Reichskanzlers Müller. 


ganz außerordentlicher Art vollbracht. Es ſieht, 
daß es trotzdem aber aus dem geringfügigſten 
Anlaß von gewiſſen Stimmen des Auslandes mit 
den ſchwerſten Verdächtigungen und 
Vorwürfen überſchüttet und womöglich 
als Feind des Weltfriedens hinge⸗ 
ſtellt wird. Und gleichzeitig muß ich feſtſtellen, 
daß andere Länder den Ausbau ihrer militäriſchen 
Machtmittel ungehindert fortſetzen, ohne dabei 
einer Kritik zu begegnen. Die Entwaffnung 
Deutſchlands darf nicht länger da⸗ 
ſtehen als der einzige Akt, der den Frieden des 
Weltkrieges in den Handgemengen erblickt. Es 
muß endlich zur Erfüllung des vertraglichen Ver⸗ 
ſprechens kommen, daß der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands die allgemeine Abrüſtung nachfolgen ſoll. 
Es muß endlich der Artikel der Satzung zur 
Durchführung gelangen, in dem dieſes Verſprechen 
zu einem Grundprinzip des Völker⸗ 
bundes gemacht worden iſt. Ob man dabei von 
Herabſetzung der Rüſtung oder einfach von Ab⸗ 
rüſtung ſprechen will, das macht, glaube ich, keinen 
Unterſchied in der Sache ſelbſt, bei der jedermann 
genau weiß, worum es ſich handelt. Ich verſtehe 
nicht, wie man daran zweifeln kann, daß ein Ver⸗ 
ſagen des Völkerbundes in der Abrüſtungsfrage 


geradezu bedrohliche Folgen 
haben müßte. Der Völkerbund darf einfach an 
dieſer Aufgabe nicht ſcheitern. Es darf einfach 
nicht dazu kommen, daß die Hoffnungen der Völ⸗ 
ker auf das Herannahen einer Zeit, wo nicht 
mehr Bajonette und Kanonen für ihr Schickſal 


entſcheivend find, enttäuſcht werden, daß der 


große Aufſtieg in der Menſchheit, der mit der Er⸗ 
richtung des Völkerbundes begonnen hat, ſich in 
einen Abſtieg verwandelt, der uns ſicher auf ein 
tieferes Niveau des internationalen Lebens führen 
würde, als es vorher beſtand, weil das einmal 
verloren gegangene Vertrauen kaum jemals wie⸗ 
der zu beleben ſein würde. Ich kann nicht den 
Einwand gelten laſſen, daß ein Problem von 
ſolcher Tragweite und Schwierigkeit nicht in kur⸗ 
zer Zeit gelöſt werden kann. Von der Tatſache, 
daß man den Beſiegten des Weltkrieges gegenüber 
die ſofortige Entwaffnung nicht für unmöglich 
gehalten hat, will ich dabei ganz abſehen. Es 
kommt darauf an, die Beſchlüſſe der vorjährigen 
Konferenz zur Durchführung zu bringen. In der 
erſten Etappe kann und muß erreicht werden, daß 
eine fühlbare Herabſetzung des gegenwärtigen 
Rüſtungszuſtandes eintritt. Ich richte demgemäß 
an die Bundesverſammlung das dringende Er- 
ſuchen, ſich endgültig über die 


x Einberufung 


einer erſten Entwaffnungskonferenz 
ſchlüſſig zu werden und Vorſorge dafür zu treffen, 
daß die techniſchen Arbeiten der vorbereitenden 


Abrüſtungskommiſſion nunmehr unverzüglich zum 


Abſchluß gebracht werden. 

Ich habe mit großem Intereſſe die Ausführun⸗ 
gen angehört, in denen vorgeſtern einer unſerer 
Kollegen die Frage des Schutzes der 
Minoritäten behandelte. Die Anregung, die 
er hinſichtlich des Verfahrens bei der Behandlung 
von Petitionen der Minderheiten gegeben hat, ver⸗ 
dienen meines Erachtens unſere volle Aufmerk- 
ſamkeit, und ich würde es begrüßen, wenn fie weis 
ter verfolgt würde; denn ich halte die Fürſorge 
für die Minoritäten, die dem Völkerbund durch 
die beſtehenden Verträge anvertraut worden iſt, 
für eine wichtige Aufgabe. Der Völkerbund kann 
ſich ihr um ſo freudiger widmen, als ſie mit ſeinen 
allgemeinen Zielen der Erhaltung des Friedens 
in voller Uebereinſtimmung ſteht. Die Reichs⸗ 
regierung wird auch in Zukunft danach ſtreben, 
im Geiſte des Friedens am Völkerbund mitzu- 
arbeiten. Nur wenn die Staaten ſich die Hand 
hierzu reichen und mitarbeiten, wird es gelingen, 
die ſchweren Hemmungen, unter denen auch heute 
noch die Welt leidet, zu beſeitigen. 

Wenn der Leſer draußen in der Welt ſieht, daß 
es bis heute nicht gelungen iſt, die Schäden des 
Weltkrieges zu beſeitigen, ſo iſt es nicht verwun⸗ 
derlich, wenn er ſchließlich dazu kommt, ein dop⸗ 
peltes Geſicht der internationalen Politik zu fon- 
ſtatieren.“ 


„Die Welt der Frau“ 


allen te 
jei. Sie ermangele nicht der Logik. r habe 


nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine 
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pariſer Stimmen zur Kanzlerrede 
in Genf. 


Paris, 8. September. (R.) Die Morgenpreſſe 
beſchäftigt ſich ausführlich mit der Rede des 
Reichskanzlers Müller in der Vollverſammlung 
des Völkerbundes. Die Rede findet im allge⸗ 
meinen in Paris keine ungünſtige Auf⸗ 
nahme. Allerdings finden die Ausführungen 
über die Abrüſtung bei der Rechtspreſſe 
wenig Anklang. Der „Matin“ iſt der An⸗ 
ſicht, der Reichskanzler habe gleichzeitig den For⸗ 
derungen der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land und der Atmoſphäre des Völkerbundes Rech- 
nung getragen. Ohne Zweifel hätten Dr. Streſe⸗ 
mann oder andere deutſche Redner über die Ab⸗ 
rüſtung ähnlich geſprochen wie der Kanzler, aber 
Müller habe in ſeine Ausführungen einen hef⸗ 
tigeren Ton gelegt. Ohne das Wort Rhein⸗ 
landbeſatzung auszuſprechen, habe Müller im Rah⸗ 
men des Völkerbundes deutlich erklärt, daß er die 
Entſcheidung erwarte. Es bedürfe aber noch Zeit, 
um die Maſſen in den anderen Ländern zu über⸗ 
zeugen, daß Deutſchland wahrhaft abgerüſtet 
habe, während es ein Berufsheer beſitze, das in 
Wirklichkeit eine Kadres⸗Armee (!) ſei. Deutſch⸗ 
land ſtelle eine ungeheure wirtſchaftliche Macht 
dar und beſitze Millionen von Männern, die den 
Krieg mitgemacht hätten, ſowie eine körperlich 
tüchtige Jugend. „Petit Pariſienne“ findet, daß 
nichts in dieſer Rede geeignet geweſen ſei, Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Das Verſprechen einer frei⸗ 
mütigen und aufrichtigen Zuſammenarbeit aus 
dem Munde des Regierungschefs des Reiches vor 
50 Delegationen gewinne einen Wert, den man 
nicht ſtark genug unterſtreichen könne. Die Rede 
Müllers habe allerdings ein wenig das Maß 
überſchritten, als der Kanzler behauptete, 
Deutſchland habe alle Sicherheitsgarantien gege⸗ 
ben. „Excelſior“ erinnert daran, daß die vom 
let. wnzler erörterte 1 die von 
deutſchen Rednern bertit Auffaſſung 
ſie mit viel Wärme zu entwickeln verſtanden. 
„Petit Journal“ meldet, daß der Kanzler mit 
größerer Sicherheit wie ſeine Vorgänger über die 
Abrüſtung geſprochen habe. Sein Wunſch auf 
Einberufung der erſten Abrüſtungskonferenz ent⸗ 
ſpreche dem einſtimmigen Wunſch der in Gen 
vertretenen Völker. Der rechtsgerichtete „Figaro“ 
ſpricht vom . Nie⸗ 
mand habe ſeit Litwinoff von der Abrüſtung mit 
mehr Wärme gesprochen als der Kanzler. Die 
militariſtiſchen Länder lieferten die eifrigſten 
Redner, die die Abrüstung von den anderen ver⸗ 
langten. Selbſt in Genß ſei dieſe Beredſamkelt 
ein wenig erſtaunlich erſchienen. In Paris fer 
ſie vollkommen unverſtändlich. Der „Gau⸗ 
lois“ glaubt von einem 1 Auftreten 
Müllers ſprechen zu können. Die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz könne wohl auf dem Papier die 
Heere abſchaffen, würde ſie aber Deutſchland 
daran hindern, unter verſchiedenen Verſchleierun⸗ 
gen, die jeder genauen Kontrolle entgehen, die ge⸗ 
heimen Organiſationen ſeiner militäriſchen Kraft 
vorzubereiten? Selbſt die linksgerichtete „Air 
Nouvelle“ meint, die Argumentierung Müllers ſei 
vielleicht berechtigt, wenn man ſich an die Worte 
halte. Halte man ſich aber an die Tat, ſo ſtoße 
ſie an eine fürchterliche Wirklichkeit: den Bau 
des Panzerkreuzers. 


Eine angebliche Aeußerung Briands 


zur Kanzlerrede. 

Paris, 8. September. (R.) Der Genfer Be⸗ 
richterſtatter des „Oeuvre“ will ein Urteil Briands 
über die geſtrige Rede Müllers wiedergeben kön⸗ 
nen. Briand habe ſich, jo behauptet der Korre⸗ 
ſpondent, dahin geäußert, daß die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers angeſichts der Lage, in der er ſich befinde, 
und angeſichts ſeiner Parteizugehörigkeit nicht 
anders ausfallen konnte. Im übrigen ſchreibt das 
Blakt, man wundere ſich, in der Rede Müllers 
nichts von der Annahme der internatio⸗ 
nalen Kontrolle zu finden, ohne die eine 
Einſchränkung der Bewaffnung nicht möglich ſein 
werde. 
ERBRECHT ENTE TEL T ETFT PETE 

Ritterantsbefiger Freiherr 
v. Detmering jun. ermordet. 


Schwetz, 7. September. Der Rittergutsbeſitzer 
Freiherr Viktor v. Detmering jun. auf 
Bremin, Kreis Schwetz, iſt heute, Freitag, früh 
5 Uhr von unbekannten Tätern, vermutlich von 
Wilddieben, erſchoſſen worden. Nähere Çin- 
zelheiten über die Untat fehlen noch. Der Ermor⸗ 
dete ift ein Sohn des Freiherrn Viktor von Der- 
mering, Vorſitzenden des „Landhundes Weichſel⸗ 
gau“, der Organiſation der deutſchen Landwirte 
in Polen. A N 
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Der deulſche Bauer 
im Südoſlen. 


Als lebendiger Spiegel heimatlichen 
Lebens wird alljährlich von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Prag der deutſchen Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in der Tſchechoſlowakei eine 
land⸗ und forſtwirtſchaftliche Wanderaus⸗ 
ſtellung veranſtaltet. Sie wandert von 
Ort zu Ort im deutſchen Sprachgebiet, um 
im Verlauf mehrerer Jahre dem ganzen 
zerriſſenen deutſchen Siedlungsgebiet die 
Möglichkeit zu geben, einen gründlichen 
Einblick in Organiſation, Bedeutung und 
Leiſtung der deutſchen Landwirtſchaft im 
tſchechoſlowakiſchen Staat zu erhalten. 
Mehr und mehr gliedern ſich fachliche 
Tagungen der verſchiedenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Untergruppen an, ſo daß gerade von 
der im September⸗Monat in Mähriſch⸗ 
Schönberg ſtattfindenden Wanderausſtel⸗ 
lung als von der „Grünen Woche“ des 
Sudetenlandes mit vollem Recht geſprochen 
werden kann. 

Ihre beſondere Prägung erhält dieſe 
große Schau landwirtſchaftlichen Fleißes 
und bodenſtändiger Kulturwerte durch den 
ſüdoſt deutſchen Bauern⸗Kon⸗ 
greß, der im Anſchluß an die Ausſtellung 
im benachbarten Ullersdorf am Rande des 
Altvatergebirges jtattfindet. Bad Ullers: 
dorf, bekannt durch jeine rührige Bauern: 
volkshochſchule, die allmählich geiſtigen 
Mittelpunkt der mähriſchen Landwirtſchaft 
und ihrer Jungbauern geworden iſt, war 
beſonders geeignet, dieſen erſten Bauern⸗ 
kongreß des deutſchen Siedlungsgebietes 


im Südoſten Europas bei fih zu beherber⸗ 


gen. Wenn dort deutſche Führer aus dem 
Reich, Deutſch⸗Oeſterreich und Sudeten⸗ 
land, aus dem Banat und Siebenbürgen 
über Südoſteuropa und das deutſche 
Bauerntum, über Bodenpolitik und Beſitz⸗ 
befeſtigung, über das landwirtſchaftliche 
Selbſthilfewerk in Oſtmitteleuropa und die 
vom Standpunkte der Bauernſchaft aus⸗ 
gegebene Sozialpolitik ſprechen werden, 
dann zeigt dieſer Rahmen ſchon die Größe 
des begonnenen Werkes, neue Fäden zwi⸗ 
ſchen den Siedlungs⸗ und Streugebieten 
des Südoſten untereinander und mit dem 
Reich und dem deutſchen Kernvolk in der 
Mitte Europas zu knüpfen. Dann erſteht 
vor uns das Bild des ungeheuren Raumes, 
in dem das Deutſchtum, in ihm als Träger 
der Beharrung der deutſche Bauer, meiſt 
ſchon durch lange Jahrhunderte hindurch 
wurzelt und fiH allen MWiderwärtigfeiten, 
Hemmungen und Anfeindungen zum Troß 
erhält und zu bewahren weiß. 

Wir ſprechen ſchon ſeit Jahren von einer 
„grünen Internationale“, in der die Land⸗ 
wirtſchaften der Staaten Europas und der 
Welt zuſammengefaßt werden ſollen zur 
Stärkung der Machtſtellung der Bauern. 
Wir kennen das mit dem Völkerbund in 
enger Beziehung ſtehende landwirtſchaft⸗ 
liche Inſtitut in Rom etwa oder Beipre: 
chungen und Kongreſſe zwiſchen- und über: 
ſtaatlicher Art, in denen gemeinſame Wege 
und Richtlinien für die Durchführung einer 
landwirtſchaftlich beſtimmten Politik in 
den verſchiedenen Staaten geſucht werden. 
Die Agrarpolitik der letzten Jahre weiſt 
ſicherlich eine bemerkenswerte Tendenz zu 
ſolchen zwiſchenſtaatlichen Verbindungen 
und Gruppierungen auf. Warum ſoll aber 
in ſolcher Richtung nicht auch das Gemein⸗ 
jame des deutſchen Volkstums Heraus- 
geſtellt werden? Können überſtaatliche 
Verbindungen nicht auch zugleich volks 
tumspolitiſche und hier gerade ſolche deut: 
iher Art fein? Kein praktiſcher Agrar. 
politiker, niemand, der Agrarpolitik im 
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weiteſten Sinne als eine Politik der boden⸗ 
ſtändigen Ackerbaubevölterung anſieht, 
wird leugnen, daß hier beſondere Möglich⸗ 
keiten ſchöpferiſcher und fördernder Zu⸗ 
ſammenarbeit eines Berufsſtandes gegeben 
find, der unter demſelben Schickſal der 
Blutsverbundenheit und der gleichen Art 
ſteht, der aber auch das Schickſal des zer⸗ 
riſſenen Raumes kennt. Auch hier gab es 
Anſätze, wie zum Beiſpiel die jährlichen 
Tagungen der deutſchen Bauern⸗ und 
Landvolkverbindung. Weſentlicher aber 
ſcheint es uns zu ſein, daß über Verbunden⸗ 
heitskundgebungen aller Angehörigen des 
deutſchen Volkes hinaus eine klare Er⸗ 
kenntnis der Tatſachen vom Leben der 
Bauern in den Gebieten des deutſchen Sied⸗ 
lungsbereiches Platz greift. Immer noch 
fehlt das wirkliche Verſtändnis für den 
eindeutigen, auch durch ſtatiſtiſche nüchterne 
Zahlen zu belegenden Tatbeſtand, daß die 
Minderheitenprobleme in Oſtmitteleuropa 
durchweg in ihrem Kern agrarpoli⸗ 
tiſch und agrarſoziologiſch ſind. 


Die Agrarpolitik der Staaten im Süd⸗ 
oſten iſt außerordentlich rege, da ſie ſich 
hauptſächlich auf die flawiſchen Bauern- 
parteien ſtützen. Die Bodenreform iſt ja 
eins der Inſtrumente, mit denen dieſe 
neuen Staaten ihre Herrſchaft feſt zu grün⸗ 
den ſuchten, meiſtens auf Koſten deutſcher 
Bauern und Beſitzer. Wenn auch verſtänd⸗ 
licherweiſe die Notlage der reichsdeutſchen 
Landwirtſchaft die bäuerlichen Spitzen⸗ 
organiſationen im Reiche zwingt, ſtärker 
nach innen zu ſchauen und hier zunächſt 
Löſungen zu ſuchen, ſo darf dabei doch 
keineswegs das Bauerndeutſchtum im 
Oſten und Südoſten vergeſſen werden. 
Hier ſind auch geſchichtliche Bindungen zur 
reichsdeutſchen Heimat lebendig und be⸗ 
dürfen aufmerkſamer Pflege und Betreu⸗ 
ung. Um ſo erfreulicher iſt es, daß die 
deutſchen Bauern des Südoſtens in be⸗ 
währter Selbſthilfe unter Heranziehung 
reichsdeutſcher Kräfte ein gemeinſames Zu⸗ 
ſammengehen in ihren gemeindeutſchen 
Lebensfragen anbahnen. Hier liegt noch 
vieles brach, obwohl die führenden Kräfte 
bewußt und bereit ſind. Meinungs⸗ und 
Erfahrungsaustauſch iſt fördernd und nütz⸗ 
lich. Wirtſchaftliche, genoſſenſchaftliche und 
kulturpflegeriſche Arbeiten haben meiſt die 
gleichen Wurzeln und Grundlagen bei ört⸗ 
licher Abwandlung, haben dieſelben Da⸗ 
ſeinsvorausſetzungen. 


So muß der erſte ſüdöſtliche deutſche 
Bauernkongreß als eine deutſche Notwen⸗ 
digkeit begrüßt werden! Der deutſche 
Raum im Südoſten hat es nie leicht Be. 
habt. Er trägt ſein Schickſal nur im Be⸗ 
wußtſein ſeiner geſamtdeutſchen Verpflich⸗ 
tung. Staatliche Allmacht hat auch im 
Südoſten Mitteleuropas an den Eigen⸗ 
geſetzen der Wirtſchaft ihre Grenzen. Auch 
dort wird trotz nationaler Gegenſätze die 
eigengeartete wirtſchaftliche Tüchtigkeit 
jeder einzelnen Nationalität ſich durch⸗ 
ſetzen. Der deutſche Bauer dieſer Gebiete 
wird ſich weiter mühen müſſen, um nicht 
Objekt dieſer oder jener og = bleiben. 
Geſunde Politik beginnt beim Ackerboden 


Jalefti bei Briand. 


vie wachſen den Schwierigkeiten der Aheinlandfrage. — Briand beſucht Müller. 


Genf, 8. September. (R.) Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki ſtattete geſtern Briand einen 
Beſuch ab, bei dem der polniſch⸗litauiſche 
Streitfall und die zurzeit dem Rat unter⸗ 
breiteten Beſchwerden des Deutſchen 
Volksbundes in Polniſch⸗Oberſchleſien be- 
ſprochen wurden. 

Paris, 8. September. (R.) Wie der Sonder» 
berichterſtatter des „Petit Pariſien“ aus Genf be⸗ 
richtet, wird Lord Cuſhendun am Sonntag 
dem in Aix⸗les⸗Bains weilenden engliſchen Premier- 
miniſter Baldwin über die Frage der Rheins 
landräumung und die Unterredungen Briands 
mit Hermann Müller Bericht erſtatten. Der gleiche 
Berichterſtatter ſpricht von einer Konferenz in 
der Frage der Rheinlandräumung zu fünfen, die 
aber nicht vor Montag ſtattfinden könne. Der Be⸗ 
richterſtatter des „Petit Journal“ dagegen iſt der 
Anſicht, daß der Gedanke der Fünferkonferenz auf⸗ 
gegeben worden ſei und daß man jetzt plane, 
daß der Reichskanzler getrennt Cuſhendun, Hymans 
und Scialoja über ſeine Forderungen unterrichte. 
Der Sonderberichterſtatter des „Oeupre“ will mie- 
der erfahren haben, daß Briand aus ſeiner 
Unterredung mit Cuſhendun, Hymans und Scialoja 
den Eindruck gewonnen habe. daß niemand der 
Eröffnung von Verhandlungen über die Räumung 
des Rheinlandes Widerſtand entgegenſetzen werde, 
ſondern daß in dieſem Falle jeder davon überzeugt 
ſei, daß alle intereſſierten Mächte ſich beteiligen 
werden. Aber die vier Mächte ſeien der Anſicht, 
daß Deutſchland entſprechende Angebote hierzu als 
Grundlage bieten müſſe. 


London, 8. September. (R.) Pertinax meldet im 
„Daily Telegraph“ aus Genf, in der geſtrigen 
langen Beſprechung, die zwiſchen Briand, 
Cuſhendun, Sctaloja und Hymans ſtatt⸗ 
fand, ſei die Lage erörtert worden, die durch das 
Erſuchen des Reichskanzlers um die Rheinland- 
räumung entſtanden iſt. Die genannten Delegierten 
wünſchten anſcheinend alle, daß Verhandlungen 
mit der deutſchen Delegation in der nahen Zukunft 
beginnen, ſeien jedoch entſchloſſen, weder privat 
noch in Anweſenheit des Reichskanzlers zuſammen⸗ 
ukommen, ſolange der Kanzler nicht formell ſeine 

nregungen und Vorſchläge zu ihrer Kenntnis ges 
bracht hat. Eine zuſtändige Autorität habe erklärt, 
der Kanzler ſollte von ſich aus den Plan wieder 
aufnehmen, den Streſemann 1926 in Thoiry, aus- 
einandergeſetzt hat. 


Rheinlandskonferenz in Paris? 


London, 8. September. (R.) Reuter berichtet aus 
Genf, dort herrſche allgemein die Anſicht, daß 
etwaige Rheinlandbeſprechungen nicht endgültiger 
Art ſeien und nur zur Schaffung einer gemein⸗ 
ſamen Grundlage für Verhandlungen führen wer⸗ 
den, die wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden 
werden. 


müller empfängt Briand. 


Genf, 7. September. um 147 Uhr abends begab 
ſich der franzöſiſche Außenminiſter Briand zum 
Reichskanzler Müller ins Hotel Metropol. 
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Italien und Amerika gegen das Flotteuabkommen. 


Aber Japan billigt es. 


London, 7. September. Der diplomatiſche Kor-] Unterſeeboote, die Amerika wünſcht, fordert und 


reſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, daß die 
italieniſche Regierung England ihre Anjicht 
über das engliſch⸗ franzöſiſche 
Marineabkommen offiziell übermittelt 
habe. In Rom ſei weniger das techniſche Abkom⸗ 
men übel aufgenommen worden als die Tatſache, 
daß Italien nicht zur Teilnahme an den Verhand⸗ 
lungen eingeladen worden ſei. Der Ausſchluß 
ſtaliens von dem Abkommen fei in Rom der Anz 
aß zu größter Ueberraſchung und lebhaftem Be⸗ 
dauern geweſen. Was die rein techniſche Seite 
des Abkommens anlangt, Sp werde Italien die 
Trennung von Flotten- und Landabrüſtung abs 
lehnen. 

London, 7. September. „Daily Telegraph“ bes 
richtet aus Neuyork: Nach der letzten hier bers 
öffentlichten Meldung zur Frage des engliſch⸗fran⸗ 
ehh Flottenabkommens iſt Präſident Coo⸗ 

idge jetzt damit beſchäftigt, eine Note zu ent⸗ 
werfen, die vom Staatsde partement verſandt wer⸗ 
den ſoll und in der der angebliche britiſche Vor: 
ſchlag, das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen als 


Grundlage für weitere Abrüſtungsverhandlungen 


zu benutzen, abgelehnt wird. Es wird erklärt, 
daß dieſe Ablehnung damit begründet werden 
wird, daß das Abkommen zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien, wie es in Amerika verſtanden 
wird, offenſichtlich gegen amerikaniſche Flotten 
intereſſen gerichtet iſt, weil es die Beſchränkung 
der 10 000 Tonnen⸗Kreuzer und der 600 Tonnen⸗ 


eine unbeſchränkte Zahl von kleinen Kreuzern und 
Unterſeebooten, die England und Frankreich bend- 
tigen, billigt. 


a 4 
Ueberraſchung in Genf. 

Genf, 7. September. In der heutigen Vormit⸗ 
tagsſitzung der Völkerbundsverſammlung erklärte 
der japaniſche Botſchafter in Paris und Mit⸗ 
glied des Völkerbundsrates, Grad Adatſchi, 
er könne im Namen Japans die engliſche und 
franzöſiſche Regierung zu dem Abſchluß des 
Flottenabkommens beglückwünſchen, das 
von größter Bedeutung ſei. Er ſei der Anſicht, 
daß hierdurch praktiſche Fortſchritte auf dem Ge⸗ 
biete der Abrüſtungsarbeiten des Völkerbundes er⸗ 
zielt werden könnten, und die Einberufung der 
Weltabrüſtungskonferenz weſentlich erleichtert 
würde. 


Dieſe Erklärung des japaniſchen Botſchafters 
hat insbeſondere in engliſchen Delegationskreiſen 
großes Aufſehen erregt, da man hierin eine 
offenkundige Zuſtimmung Japans zu dem 
engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommen ſieht. Man 
erklärt, daß man nunmehr Japan auf der Seite 
Englands und Frankreichs ſtehend anzuſehen 
habe, was weiterhin einem Beitritt Japans 
zu dem engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen gleich⸗ 
kommt. s 
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Beendigung der Prager 
Kirchenkonferenz. 


Prag, 6. September. Die ſozial-ethiſchen Ver- 
handlungen der Prager Kirchenkonferenz, 
die das Werk des Stockholmer Welt s Kirken: 
kongreſſes fortführten, ſind heute zum Abſchluß ge⸗ 


des Bauern. Geſunde Politik ijt beſtimmt kommen. Die Verſammlung erklärte uhre valle 
2 5 ü 
vom Gefühl für den Raum. Volk und | Annan?" Areunbicefisarbeit der Lachen 


Raum müſſen in untrennbarer Verbindung 
bleiben. Hier liegt das Geheimnis der 
Geſundheit des Bauern, des bodenſtändigen 
Menſchen, für den die Landwirtſchaft mehr 
iſt als ein bloßes Gewerbe, ein mehr oder 
minder rentables Handelsobjekt, der ſeine 
Kräfte letzten Endes aus Irrakionalem 
ſchöpft. 

Schließlich, der Bauer macht mit Her⸗ 
mann Löns folgende ſelbſtverſtändliche 
Feſtſtellung: „Ehe ihr da wart, ihr Leute 
aus der Stadt, ob reich, ob arm, ob gering, 
war ich da. Ich brach den Boden, ich ſäete 
das Korn, ich ſchuf das Feld, auf dem ihr 
leben konntet mit euerem Gewerbe, eure⸗ 
rem Handel, euerer Induſtrie, euerem Ver⸗ 
kehr! Ich fand das Recht, ich gab Geſetz. 
ich wehrte den Feind ab, ich trug die Laſten 
Jahrtauſende lang. Ich bin der Baum 
und ihr ſeid die Blätter, ich bin die Quelle 
und ihr ſeid die Flut, ich bin das Feuer 
und ihr der Schein!“ — Es iſt ein ſtolzes 
Wort, aber voller Saft und Kraft. Steht 
es als ein Motto über den Verhandlungen 
dieſer Bauerntagung des weiten. deut⸗ 
ſchen Schickſalsraumes, dann ſteht es gut 
um die deutſchen Siedlungen, dann wirft 
ſolche Kraft auch belebend zurück auf den 
Kern, auf die reichsdeutſche Landwirtſchaft. 
Selbſthilfe und genoſſenſchaftliche Biſdung 
find ein Kundament dieler Bauernnnt'tt 
Sie wirken als Gemeinſhestsbrfte in die 
deutſche Volkstumsarbeit hinein. 

—— 


über die Abrüſtung, die die Kirche auffordert, 
ihre Geiſteskräfte und ihren erzie Beh Ein⸗ 
pu dazu zu verwenden, daß die Völker fortan ihre 
rüderliche Solidarität und ihre Verpflichtung zur 
zielbewußten . bejahen. Der Inter⸗ 
nationale Rat der Kirche begrüßt mit warmer 
Sympathie den Kampf der ſchweizeriſchen Kirche 
gegen erneute geſetzliche Zulaſſung der Glücksſpiele 
und ſchärft den Kirchen anderer Länder ein, der 
ſittlichen Gefahr der Glücksſpiele ihre 

nge Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Eine weitere 
Entſchließung, die gleichfalls an den Völkerbund 
und die Kirchenbehörden der verſchiedenen Länder 
weitergeleitet werden ſoll, beſchäftigt ſich mit der 
Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs. 


Nach Erledigung des Arbeitsprogramms wurden 


wichtige Neuwahlen vorgenommen. Zum Präs | 


ſidenten der europäiſchen Sektion wurde der Prä- 
ſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenaus⸗ 
ſchuſſes Dr. Kapler⸗ Berlin gewählt. Der bise 
herige Vorſitzende Erzbiſchof Söderblom, der 
von dieſem Amt zurückgetreten iſt, wurde in An⸗ 
erkennung feiner hohen Verdienſte um die geſamte 
chriſtliche Einigungsbewegung zum Ehrenpräſiden⸗ 
ten ernannt. Die nächſten Jahre ſollen der Ver⸗ 
tiefung der Arbeit durch Fachkommiſſionen gewid⸗ 
met ſein. Die nächſte große internationale Kon⸗ 
ferenz im Ausmaße des Stockholmer Weltkirchen⸗ 
kongreſſes ſoll nicht vor 1932 ſtattfinden. 


— — 


der deutſche Katholikentag. 


Magdeburg, 7. September, In der heutigen 
Verſammlung des „Deutſchen Katholikentages“ 
ſprachen Beliy Hardt, der Herausgeber der 
„Preßkunde“, über „Der Katholik und die Preſſe“, 
der bekannte Jeſuttenpater Friedrich M uder- 
mann über „Der Katholik und das gute Buch“. 
Während der ere von beiden Rednern ſich ent- 
ſprechend ſeinem Thema mehr mit dem flüchtigen 
Produkt der Tagespreſſe beſchäftigte und manche 
intereſſante Angaben über Abonnentenzahlen und 


Verbreitung der bekannteſten deutſchen . 
ge zog Pater Muckermann feine Kreiſe weiter. 
m katholiſchen Buche, fo führte er aus, 
müſſe ein ebenbürtiger Platz unter den deutſchen 
Druckerzeugniſſen erobert werden. ür Pater 
Muckermann ſteht indes das „katholiſche Buch“ 
nicht für ſich, er wertet es vielmehr als Teil der 
Literatur überhaupt. Literatur iſt für ihn ihrer 
Natur nach Gradmeſſer der ſchöpferiſchen Kunſt 
eines Volkes. Weil die Literatur Ausdruck der 
Seele der Nation iſt, iſt fie auch das Band der 
Gemeinſchaft. Sie auszuſchließen von dieſem lite⸗ 
rariſchen Leben heißt, das Band zerſchneiden, was 
den einzelnen, auch den einzelnen Volksteil an das 
Ganze bindet. Das gilt nach Muckermann auch 
für die deutſchen Katholiken, die freilich, eben weil 
ſie Katholiken ſind, auch an manie Grengen in 
ihrer literariſchen Betätigung gebunden find. Auch 
im Katholizismus dürfe man über den Forderun⸗ 
gen der Religion und der Moral das menſchliche 
Bedürfnis nach Abſpannung und überhaupt nach 
berechtigtem Vergnügen nicht überſehen. Leichte 
literariſche Koſt brauche nicht gleichbedeutend zu 
ſein mit vergifteter und vergiftender Lektüre. 


— — 


Schweres Flugzeugunglück. 


Nürnberg, 6. September. Ein ſchweres Flugzeug 
unglück hat ſich geſtern mittag etwa 20 Kilometer 
nördlich des Flughafens Fürth⸗ Nürnberg bei 
Forchheim in Oberfranken ereignet. Das auf 
der Strecke Hannover —Erfurt—Fürth— München 
eingeſetzte Flugzeug D 180, ein einmotoriger Fokker 
F 3, das planmäßig Erfurt um 12.15 Uhr verlaſſen 
hatte und um 13.50 uhr in Fürth⸗Nürnberg ein- 
treffen ſollte, iſt um 13.15 Uhr zwiſchen Bamberg 
und Nürnberg, 7 Kilometer ſüdweſtlich von Forch⸗ 
heim bei der Ortſchaft Poppendorf abgeſtürzt. 
Der Pilot, Major a. D. Zander aus München, 
jowie die beiden Fluggäſte, der Fabrikant Hau 
aus Ebingen in Württemberg und der Student 
Weider aus München, waren ſofort tot. 

Ueber das folgenſchwere Unglück aus Forchheim 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Ei 
Rotte von Eiſenbahnarbeitern, die auf der Lokal- 
bahnſtrecke Forchheim —Höchſtadt mit Gleisausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten beſchäftigt waren, waren Augen⸗ 
zeugen des Abſturzes, der fih bei ſchönem Wetter 

anà plötzlich ereignete. Nach der Darſtellung dieſer 

eugen ſoll der von Norden kommende Eindecker 
plötzlich einige Augenblicke hin⸗ und hergeſchwankt 


haben, um dann im nächſten Moment kopfüße 
etwa 200 bis 300 Meter Höhe zu Boden zu en 
und mit lautem Krach zu zerſchellen. Die 
eilenden Arbeiter fanden das Flugzeug in 
Acker etwa 150 Meter von der Kleinbahntall el 
Poppendorf entfernt auf. Der vordere Te f 
Rumpfes mit dem Motor hatte fidh tief nf 
Erdreich hineingebohrt, und die Maſchine 475 
weit die Trümmer der Kabine und der Tragt 
es erkennen ließen, völlig auf dem Kopf. 
Die Körper der drei Inſaſſen, deren Ber 
aus dem wüſten Trümmerhaufen ſich 2 
ſchwierig geſtaltete, wieſen keine Lebenszen 
mehr auf, ſie waren durch den furchtbaren, 1 
prall, der den ſchweren Motor in den Führe, 
und die Kabine hineintrieb, ſofort getötet won 
Da einige der Augenzeugen geſehen haben m R 
daß ſich kurz vor dem Abſturz irgend ein Ten ig 
Flugzeug gelöſt hatte, wurde auch die weitere ay 
gebung der Unfallſtelle abgeſucht, und tatia 
fand man dann auch, etwa 200 Meter Dogg 
Trümmern entfernt, den zerbrochenen Paj 
peller auf, deſſen Bruch mit nachfolgendem als 
gen Loslöſen vom Motor wahrſcheinlich die Ta 
ſtrophe berurjacht hat. Man nimmt bis jeb y 
th ein abfliegendes Propellerſtück entweder i 
Piloten getroffen und beſinnungslos gemach ee 

oder daß es die Steuereinrichtungen der Masch 
jo beſchädigt hat, daß Manövrierunfähigkeit Cu 
trat, denn an und für ſich brauchte ein Prot, 
bruch durchaus nicht den Abſturz einer Mai t a 

herbeizuführen. W 
Mit dem Piloten Zander iſt einer beg 
fähigtſten deutſchen Verkehrsflieger und ein an, 
ordentlich erfolgreicher Kriegsflieger ums . 
gekommen. Seit 1912 fungierte Zander g 
obachter, ſeit 1913 als Flugzeugführer. Im del 

war er zuletzt Kommandeur des Jagdgeſchwa 
— — — 


Europa ijt irregeführt. 


Europa iſt im Begriffe. einer der verwegen 4 
Irreführungen zum Opfer zu fallen. Die Tal 
rufung und Erhebung Achmed Beg Zogus el 
König ift nichts anderes, als das Ergebnis “yl 
mit mitlelalterlich typiſchen Mitteln fih durch 
den Gewaltherrſchaft, die jeden freien Willen S 
Volkes umterbrüdt hat. Die angeblich Jae 
Wahlen für die Konſtituante, die Zogu die gü dien 
krone anbot, waren eine der traurigſten Trage 
die Albanien in der ſchmerzlichen Geſchichte en 
bat. Alle Volkskundgebungen, die Manifeital! 
der Schuljugend, jede Depeſche, die in AM 
von einer Stadt zur anderen, von einer DEE 
au anderen lief, Me Proklamation Bo Br 

önig von Albanien fordernd, das alles . 
Zwang und Gewalt. Die ganze angebliche aß 
gung wurde unter Androhung ſchwerſter Sti 
und Verbannung erpreßt. Manche Genn . 
Albaniens find durch das gekaufte Militär une 
Gendarmerie förmlich belagert. Was dem ip 
land über die Freiheit der Kundgebungen m 
teilt wurde, iſt gröbſte Täuſchung. In Slug 
5 B. ſind gegenwärtig alle Geschäfte geiht 
n einem Lande, in dem der Großteil der DA 
rung durch Tagelohn den Unterhalt verdient 
Geſchäftsſserre iſt eines der grauſamſten 
um die um 


das tägliche Brot ringende Bepöllel 
unter Druck zu halten und den Wünſchen g 
Machthabers 10 0 zu machen. Man bei 
für die albaniſchen Chriſten die ſchlimmſten Ssg 
n Nordalbanien herrſcht Angſt und Schr 
8 Volk ift nüber der Säbelherrſchaft 
ich der Protektion einer Großmacht erfreut,! 
os. Die unabhängigen albaniſchen Männer, 
dern, frei über die jetzigen Vorgänge in Alla 
reden zu können und fordern Europa auf, 1% | 
der Wahrheit der Dinge überzeugen zu Mtg 
wird dann wahrnehmen, daß in Albanien, 7 
1 Jahre hindurch gegen ' 
tanat der Türkei gekämpft hat, ein modernes al 
tanat mit all dem Schrecken einer ſolchen 
ſchaft aufgerichtet wurde. 


— — 


Tages Spiegel. i 


Die Pariſer Morgenpreſſe Hefchäftiat ſich 
gehend mit der Rebe Nel e105 anba" 
in Genf. Die Rede findet im algemeiy 
Paris keine ungünſtige Aufnahme. All 10 
finden die Ausführungen über die Abrüſtung 
der Rechtspreſſe wenig Anklang. i 
* 
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„Daily Telegraph“ und „Neuyork Herald 
erfahren haben, daß das engliſch⸗frang 
Fottenabtommen infolge des unüberwind y 
Widerſtandes der Regierungen in Rom 
Waſhington zurückgezogen werden ſolle. 

* 


Der Parifer „Excelſior- veröffentlich pid 
Unterredung mit 72177 8 ber Pi 
feſtſtellte, daß Deutſchland zu Verhandlung 
eine endgültige Löſung der Reparg. 
frage bereit ſei. Das beeinträchh um 
hiik die deutſchen Grundſätze in der 

rage. 


W 


* 
Aus dem ruſſiſchen Gouvernement a 


werden große Ueberſchwemmun 
meldet. hrere Dörfer ſollen unter 
ſtehen. 
* * 2 
Die ſamoaniſchen Stämme, die 


Weltregierung eintreten, haben beſchle erb 
Bericht der Mandatslommilfion des der 
unbeachtet zu laffen. Die engliſ 70 
einigung wurde aufgefordert, alle wei 
nare zurückzuziehen. ' 


-s gt teilt 
In einem amtlich beeinflußten Bericht die "pi 
Konſtantinopeler Zeitung dafür ein chte 
tische Regierung die albaniſche Monza ^ 
anerkenne und ihren Geſandten in v2 
rufen ſoll. 
* 
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Xn Schöntanke brach geſtern abe ange 
Schuppen Feuer aus, das s das un, 90 
Lager einer Möbelfabrik überſprennteet ve 
kurzer Zeit in ein rieſiges Flammenm noch 
delte. Der Brand war heute morgen 
gelöſcht. 
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hat ſich betett j 


* 
Die deutſche Regierung rhan 

mit Rußland Handelsbertrags denen. 

am 12, ee in Reval aufzunebm 


2 


Wie ſchon ausgeführt, hat der Poſener 
4 Kurator Dr. Namyſl öffentlich k erklärt, daß 
die Schulbehörde mit den Ergebniſſen 
ihrer Politit ſehr zufrieden iſt und daß die 
deutſchen Schulen in den 10 Jahren pol- 
niſchen Regimes jo dezimiert wurden, daß 
va Befürchtungen“ kein Anlaß mehr fei. 
Dieſe Aeußerung gibt Anlaß, den Lei⸗ 
k: ensweg noch einmal zu verfolgen, den 
Anſer deutſches Schulweſen im preußiſchen 
Teilgebiet gehen mußte, bis der im pol⸗ 
niſchen Sinne befriedigende Stand er- 
teicht wurde. 
Als das polniſche Regime begann, ſtellte 
ſich die Behörde zunächſt auf das Prinzip 
der nationalen Trennung der Schulen ein. 
Nach der oft zitierten Verfügung des 
Poſener Teilminiſteriums vom 10. März 
1920 ſollten die Simultanſchulen aufgelöſt 
und in Nationalitäts- und Konfeſſions⸗ 
k. ſchulen getrennt werden, wobei als Klaſſen⸗ 
frequenz für die Errichtung bzw. Neu: 
eröffnung deutſcher Schulen die Zahl 40 
| angenommen wurde. Dieſe Verfügung 
wurde dem Mirnderheitenſchutzvertrag 
einigermaßen gerecht. In der Praxis wur⸗ 
den auch tatsächlich da und dort neue 
0 Schulen und Schulgemeinden auf natio⸗ 
naler und konfeſſioneller Grundlage ge⸗ 
bildet. 
Dann kamen die Nationaldemokraten 
mit ihrer antideutſchen Politik auf den 
1 Plan, deren Höhepunkt das Poſener Pro⸗ 
gramm des Generals Sikorſti wurde. Und 
der Parteijuriſt Staatsanwalt Kierſki 
stellte die Forderung auf, das Minder- 
heitenſchutzgeſetz zu beſeitigen, da die 
Minderheitenfrage eine rein innere pol- 
niſche Angelegenheit jei, deren Regelung 
hach den betreffenden Artikeln der Ver⸗ 
ſaſſung zu erfolgen habe, die dem Minder- 
heitenſchutzgeſetz entſprächen. Die bis⸗ 
erigen polniſchen Geſetze und Verordnun⸗ 
gen, die den Grundſatz der nationalen 
Trennung ausſprachen, waren den chauvi⸗ 


Und ſo ſetzte ſchon im 
' polniſchen Herrſchaft die 
Entwicklung zum utraquiſtiſchen Syſtem 
ein. Auf dem bekannten Umwege über 
die Artikel 189 und 192 des Preußiſchen 
Allgemeinen Landrechts wurden die evan⸗ 
geliſchen bzw. deutſchen Schulſozietäten 
aufgelöſt und den katholiſchen (polniſchen) 


Schulgemeinden übereignet. Konfeſſionelle 


chulgemeinden, die erſt ein Jahr vorher 
von der polniſchen Behörde gegründet wor⸗ 
den waren, wurden wieder aufgelöſt. Schon 
damals hielt man ſich zum Teil nicht mehr 
AM die Beſtimmung, dak erft nach zwei 
J langem Sinken der Kinderzahl 
unter 40 ein deutſcher Anterrichtsbetrieb 
aufgelöſt werden dürfe. 

„Mit dieſer verwaltungstechniſchen Praxis 
letzte zugleich das Beſtreben ein, ipie 
geberiſche Maßnahmen zu treffen, die dieje 


Wozu lebe ich? 
Von Leo Tolitoi, 


4 Aus „Der Sinn des Lebens“, Verlag Albert 
N Rangen. Münhen 1901. 


Wenn die Religion, 


y ie Gie geglaubt en, 550 w kritiſche 
m ritört worden ift, fo Sie | 
h ſofort Solar eine andere, d. h. Bi He 


und dadurch an der e e DIR i g⸗ 
a 


ſich nach | 

„Ausdrücken dorf, welches das Ziel Ihres und 
nes Lebens ift — das zu wiſſen, ft uns nicht 
eben, und wenn wir uns einbilden, das Ziel 
Vaters zu kennen, verirren wir uns ganz und 
Wir können ſchon darum fein Ziel wicht ten- 

weil es ein unendliches iſt. i 
ber wir wiſſen und können es immer wiſſen, 
wir ſeinen Willen — das, wozu wir leben, 
was Er von uns will — tun. Er hält uns 
an den Zügeln, und wie ein Pferd wiſſen 
nicht, wohin wir kommen werden und wozu; 
wir können es am Schmerz erkennen, wenn 
nicht dahin gehen, wohin wir follen, und an 
Freiheit, am, Fehlen jeder Beengung, 
richtig gehen. Und daher erkennen wir durch 
rung und mit unſerem ganzen Weſen, daß 
erſte, wichtigſte und einzige (weil alle anderen 


ir 
1 


Sonntag, 9. September 1928 


Der Leidensweg der deutichen Shule. 


Von Paul Dobbermann. 


ſchmal wie eine Meſſer 


n Lebeweſen 
ſchon. 


wenn, 


Poſe 


TE BEE nn ac —— 


Praxis auf eine Rechtsgrundlage ſtellen 
ſollten. Es entſtand das Schulunter⸗ 
haltungsgeſetz vom 17. Februar 1922, durch 
das die Schulunterhaltung auf die politi- 
ſchen Gemeinden gelegt und der Grundſatz 
der möglichſt hochorganiſierten Schulen 
aufgeſtellt wurde. Mit dieſem Geſetz kam 
man aber juriſtiſch noch nicht ganz zu 
Rande, weil keine generelle Aufhebung 
der konfeſſionellen und nationalen Schul⸗ 
ſozietäten ausgeſprochen war. Man mußte 
in der Praxis noch immer mit dem Preu- 
ßiſchen Allgemeinen Landrecht operieren. 


Da ſchuf man am 25. 11. 1925 die Novelle 


zum Geſetz vom 17. Februar 1922, die 
dieſe Lücke ausfüllte. Nun waren die noch 
vorhandenen Schulgemeinden auf natio- 
naler und konfeſſioneller Grundlage mit 
einem Schlage beſeitigt. Ein neues „Schul⸗ 
netz“ mit Schulbezirken (obwody ſzkolne) 
auf paritätiſcher Grundlage mußten ge- 
bildet werden. Jetzt war es gar nicht 
ſchwer, die Bezirke ſo zu bilden, daß keine 
40 deutſchen Kinder zuſammenblieben. Für 
deutſche Unterrichtsbetriebe blieben nur 
die wenigen Fälle übrig, wo in einer 
politiſchen Gemeinde 40 Kinder zuſammen 
waren. Aber auch dieſe galten als ein 
Pfahl im Fleiſche des Utraquismus. Aber 
den kann man ja ſehr hübſch mit der Zange 
der „möglichſt hohen Organiſationsſtufe“ 
ziehen. Man nimmt dieſen deutſchen 
Unterrichtsbetrieben die Selbſtändigkeit 
der Verwaltung, macht ſie zu einem Appen⸗ 
dix der polniſchen Schulen und unterſtellt 
den bisher ſelbſtändigen deutſchen Schul⸗ 
leiter (der meiſt einklaſſigen, aber auch 
mehrklaſſigen Schule) dem Schulleiter der 
polniſchen Schule. Auf dieſe Weiſe kommen 
dann eine Anzahl mehrklaſſiger „hoch— 
organiſierter“ Syſteme zuſtande, die in 
Wirklichkeit aber keine ſind; denn es wur⸗ 
den ja keine aufſteigenden Klaſſen ge- 
bildet. Die „Höherorganiſierung“ feiert 
geradezu Orgien. Und man hat auch 
immerhin Grund zu dem Taumel; denn 
ein Einfluß des degradierten deutſchen 
Lehrers iſt nicht mehr möglich. Ob beim 
Schuljahrsbeginn ein deutſches Kind les 
können bekanntlich bei genügender körper 
licher Entwicklung durch Entſcheidung des 


Schulleiters auch jüngere als ſiebenjährige 
Kinder aufgenommen werden) aufnahme⸗ 
fähig iſt oder nicht, entſcheidet jetzt der pol⸗ 


niſche Lehrer. Ob am Schulſchluſſe ein 
Kind entlaſſen werden kann oder nicht, 
entſcheidet er ebenfalls, ob ein Pflegekind, 
uſw. mitrechnet oder nicht, auch. Natürlich 
werden alle dieſe Momente von dem pol⸗ 


niſchen Schulleiter in dem Sinne behandelt, 


daß möglichſt bald ein Sinken der deut⸗ 
ſchen Kinderzahl unter 40 eintritt, damit 
ſie auf die polniſchen Klaſſen verteilt wer⸗ 
den können. Ich ſchweige ganz von der 
„Beaufſichtigung“, die der polniſche Lehrer 
men dem deutſchen zuteil werden laſſen 
ann. 


in ihm enthalten ſind) Merkmal der Erfüllung 
des Willens Gottes dieſes iſt, daß uns dabei leicht, 
ſchmerzlos und ſogar freudig zu Mute iſt. Er 
hat das in ſeiner Liebe gewollt, und wir wiſſen, 
daß es nötig iſt. 5 ` 

Das zweite Merkmal (aber vom erſten abhängig) 
iſt, daß es den anderen nicht chmergt, daß unſere 
Tätigkeit kein Stöhnen des Leidens hervor rruft. 
Hier eben liegt die Schwierigkeit: das eine ſcheint 


das andere auszuſchließen. Aber es ſcheint nur. 


Wenn es ſo ſcheint, ſo iſt das nur ein Zeichen 
davon, daß das Leben ſich in der Enge abſpielt, 


daß der Weg nur ſelten nach Belieben breit iſt, 


und daß der wahre Weg vn in der Regel ſchmal, 


exiſtiert. : i 
Wenn man die fremden Leiden wie die eigenen 


empfindet, ſo kann und muß man ohne Schwierig⸗ 


keiten den Weg finden, bei dem es einem leicht 
fein wird. Und das wird dann jein, wenn ich 
alles von mir Abhängende getan e, um die 
Leiden der anderen zu erleichtern. Es gibt dieſen 
Weg, lieber 
Gott in Verkehr treten, und der Weg findet ſich 
Und je ſchwieriger das Suchen war, um 
ſo freudvoller wird der Weg ſein. 6 

Aber es gibt noch ein drittes Merkmal, das 
ich für mich gefunden habe, es iſt der Umſtand, 
daß ſich die Seele nicht verengt und verkleinert, 
ſondern erweitert und vergrößert. Und der Wert 


dieſes Merkmals ijt der, daß es die Wahl fon- 


trolliert. Wenn eine Handlung, eine Lebensweiſe, 


ein Weg die Seele erniedrigen und verkleinern, 


fo find ſie falſch. Nicht, daß man dieſes Merkmal 
zum Leitfaden nehmen könnte — Gott bewahre; 
— aber wenn man alle feine Kräfte zum Muf- 
ſuchen der Weges verwendet, der zwiſchen den 
durch mich verurſachten Leiden der anderen und 


der von mir ſelbſt empfundenen Beengung liegt,“ 


und wenn man dieſen Weg gefunden zu haben 

alaubt, jo kaun man mit Hilfe dieſes dritten Merk⸗ 

mals die Richtigkeit des Weges kontrollieren. 
Suchet das Reich Gottes und ſeine Gerechtig⸗ 


Auf dem Kuratorium des Herrn Dr. 


für die deutſchen Kinder 


linge iſt, aber doch iſt, 


Freund. Man muß beten, d. h. mit 


ner Tageblatt 


Aber dieſer Weg iſt manchen eifrigen 
Leuten noch nicht ſchnell genug. Als Stich⸗ 
tag für die Klaſſenfrequenz wird ein Tag 
genommen, der möglichſt lange vor dem 
Beginn des neuen Schuljahres (1. Sep⸗ 
tember) liegt, wenn ich nicht irre, der 
1. März. Zudem wird zuweilen über die 
Zahlenverhältniſſe nicht der zuſtändige 
deutſche Lehrer, ſondern der polniſche 
Lehrer aus der Nachbarſchule und der pol- 
niſche Schulze gefragt. Abgeſehen davon, 
daß dann manchmal in der Zahl der neu 
aufzunehmenden Kinder „Irrtümer“ unter⸗ 
laufen können, werden alle Erhöhungen 
der Kinderzahl, die nach dem 1. März durch 
Zugang erfolgen, unberückſichtigt RR 

ds 
myſt wird dann den vorſprechenden Eltern 
geſagt: „Ja, wenn ihr die Kinder 
auf Leiterwagen heranholt!“ 
Warum ſollten aber gerade die Lopienni⸗ 
caer- Hausväter, denen das gejagt wurde, 
die zuziehenden Arbeiterfamilien in Gala⸗ 
droſchken abholen? Aber man könnte das 
ja in Zukunft tun, wenn einem dadurch 
die Gewähr geboten würde, daß das Kura⸗ 


torium die zuziehenden Kinder dann als 


zur Klaſſenfrequenz gehörig anſähe. 
Pommerellen iſt die Tendenz dieſelbe. 


Nun wäre ja immerhin noch da und dort 
möglich, auf dem Wege des geſetzlich nicht 
aufgehobenen Gaſtſchulweſens in beſtehende 
deutſche Klaſſen und Schulen deutſche Kin- 
der aus Nachbarorten, die in polniſche 
Schulen gehen, aufzunehmen. Die gaſt⸗ 
weiſe Aufnahme von Kindern in eine 
Schule iſt abhängig von der Genehmigung 


In 


der aufnehmenden Schule, wenn fie — vom || 


Kreisſchulinſpektor beſtätigt wird. Da die 
Kinder aber zur Höherorganiſierung der 
polnſſchen Schule benötigt werden, wird 


die Beſtätigung natürlich nicht gegeben. 


Zudem wird in ſolchem Falle genau darauf 
geachtet, daß der Schulweg von 3 Kilo- 
metern nicht überſchritten wird — im für⸗ 
ſorglichen Intereſſe der Geſundheit des 
deutſchen Nachwuchſes. Ue berhaupt 
wirkt ſich die 3⸗Kilometer⸗Be⸗ 
ſt im mung nur als ein Strick 
i m 
ehemals preußiſchen Teil- 
gebiet aus. In den öſtlichen Teil- 
gebieten wird man wahrſcheinlich in 
100 Jahren noch nicht in jedem Drei⸗ 
quadratkilometer⸗Raume eine Schule an- 
treffen. e A 
Jan Suchowiak ſchrieb vor 1% Jahren 
in ſeinem Buche, man hätte nun endlich 
ein Geſetz (17. Februar 1922 und Novelle 
vom 25. November 1925), wonach man in 
den nächſten zwei Jahren (1927 und 1928) 
alle Angelegenheiten auf geſetzmäßigem 


Wege zur „Zufriedenheit“ regeln könne, 
Dr. Namyſl ſtellt jetzt feſt, daß man zu: 


frieden iſt, weil es nur noch ſehr wenig 
deutſche Schulen gibt. Meine Stns 
vom 1. April 1927 weiſt 404 öffentliche 
deutſche Unterrichtsbetriebe auf (254 Shu- 
len, 160 Klaſſen). Am 1. Dezember des⸗ 
ſelben Jahres ſind nach meiner Statiſtik 
(Stichtag 1. Dezember 1927) nur no 


Suchet nur, die Vollzieher des Willens Gottes zu 
ſein und ſonſt nichts. Alles wird dann ſchon kom⸗ 
men: Rechtlichkeit und Freude und Leben, ohne 
das Brot und die Kleider zu erwähnen, die auch 
nicht nötig ſind. Nötig iſt nur das tägliche Brot, 
das Brot des Lebens, jenes, von dem Chriftus 
geſagt hat: „Mein Brot iſt, den Willen deſſen zu 
erfüllen, der mich geſandt hat.“ 


— — 


Der unantaſtbare Tolftoi. 


zu Tolſtvis 100. Gedenk⸗Geburts tos“ 
(9. September 1928.) 
J. Amdurfſki⸗Schubert. 
(Nachdruck verboten.) 


Als in gerichtlicher Verhandlung ein Bewun⸗ 
derer Tolſtois des ſchweren Vergehens angeklagt 
wurde, im Beſitz einer verbotenen Schrift des 
Dichters zu ſein, empörte ſich Tolſtoi darüber, ließ 
durch den Verteidiger dem Gericht eine Erklärung 
einreichen, in der er fih zu feiner Autorſchaft an 
dieſer Schrift bekannte und ebenfalls eine Abur- 
teilung verlangte. Das Gericht geriet in arößte 
Beſtürzung; und wie der Verteidiger ſich auch 
bemühte, die Situation auszunützen — man gab 
dem klaren Verlangen, der eindeutigen Erklärung 
Tolſtois nicht ſtatt: der Staatsanwalt berief ſich 
darauf, daß Tolſtois Unterſchrift nicht notariell 
beglaubigt ſei, und benutzte dieſen nichtigen Form⸗ 
fehler als Ausflucht, um die Angelegenheit ohne 
weitere Folgen für den Dichter beizulegen. 
Dieſer Zwiſchenfall ift für die ruſſiſchen Zus 
ſtände zu Lebzeiten Tolſtois äußerſt bezeichnend. 
Während die politiſche und religiöſe Meinungs⸗ 
freiheit in Rußland — auch in dem ſpäteren, ſoge⸗ 
nannten konſtitutionellen Rußland — wütend per- 
folgt und ſchonungslos unterdrückt wurde, während 
die Anhänger Tolſtois für die Befolgung ſeiner 
Lehre, ja, ſchou um der bloßen Lektüre mancher 
ſeiner Schriften willen, polizeilich geahndet und 
in die Gefängniſſe geſperrt wurden, durfte Tolſtoi 


keit, und das andere wird euch alles zufallen.] ſelbſt freimütig alles jagen; galt für die 


Tolſtoi 


Erfte Beilage zu Nr. 207 


375 öffentliche deutſche Unterrichtsbetriebe 
vorhanden (209 Schulen und 166 ange⸗ 
gliederte Klaſſen, 14 176 deutſche Kinder 
müſſen in polniſche Volksſchulen gehen. 
Der Stand vom 1. Dezember 1927 iſt heute 
längſt überholt. Die eingangs geſchilderten 


„Höherorganiſierungen“ uſw. haben ſich 
mit großer Intenſität gerade jetzt im 
laufenden Jahre 1928 abgeſpielt. Ich 


ſchätze, daß mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres am 1. September höchſtens 100 ſelb⸗ 
ſtändige öffentliche deutſche Schulen übrig: 
geblieben fein werden. Eine neue Sta- 
tiſtik wird das ausweiſen. 

Mit den Maſchen: utraquiſtiſche Kom⸗ 
munalſchule, hohe Organiſattionsſtuſe 
3⸗Kilometer⸗Entfernung, hat man ſich ein 
Netz geſchaffen, in dem die deutſchen 
Schulen wie luftſchnappende Fiſchlein 
zappeln, und nach und nach krepieren. Da- 
bei darf nicht vergeſſen werden, daß wohl⸗ 
weiſe Vorſorge getroffen iſt, etwaige Leute 
fernzuhalten, die ein Fiſchlein befreien 
könnten. Die völlige Kaltſtellung der 
deutſchen Lehrer habe ich ſchon oben ge: 
kennzeichnet; bemerkt ſei in bezug auf 
dieſen Punkt nur noch, daß man alle noch 
nicht feſt Angeſtellten, die nicht als Netz⸗ 
zuzieher einzuſchlagen verſprechen, abbaut. 
— Aber auch in den Schulvorſtänden iſt 
jeder deutſche Einfluß ausgeſchaltet. Nicht 
bloß daß der Vorſitzende des Schulvorſtan⸗ 
des vom Kreisſchulinſpektor ernannt 
wird und der polniſche Schulze ſtändiges 
Mitglied ift, ſondern die von der Ge- 
meinde zu wählenden Vertreter müſſen 
die „polniſche Sprache genügend beherr⸗ 
chen“ und unterliegen der Beſtäti⸗ 
gung des Kreisſchulinſpektors. Es war 
und iſt eine alltägliche Erſcheinung, daß 
die von der Gemeinde etwa gewählten 
deutſchen Vertreter nicht beſtätigt werden, 
dafür aber nach abermals nicht beſtätigter 
Neuwahl Ernennungen durch den Kreis⸗ 
ſchulinſpektor erfolgen (Miniſterialverord⸗ 
nung vom 27. 10. 1926 über Ortsſchul⸗ 
räte). Dann die wundervolle nichtsſagende 
Kautſchukbeſtimmung des § 8: „Falls in 
dem Bezirk, auf den ſich die Tätigkeit des 
Ortsſchulrats erſtreckt, eine beſondere oder 
paritätiſche (gemiſchte) Schule für eine 
nationale oder konfeſſionelle Minderheit 
beſteht, iſt ein Teil der Vertreter der Be⸗ 
völkerung für den Ortsſchulrat nach Mög⸗ 
lichkeit aus der Mitte der Perſonen, die 
zu der nationalen (konfeſſionellen) Minder⸗ 
heit gehören, in einem Verhältnis, das 
jedesmal von dem Kreisſchulrat beſtimmt 
wird, zu wählen. Der Plan des Shul- 
netzes, ſowie ſämtliche Abänderungen in 
ihm werden bearbeitet vom Kreisſchul⸗ 
inſpektor „unter Mitwirkung der Organe 
der Schulſelbſtverwaltung“. Man kann ſich 
denken. in welchem Sinne die Mitwirkung 
eines Schulvorſtandes ſein wird, der nach 
polniſch⸗nationalen Geſichtspunkten ſorg⸗ 


fältig ausgewählt iſt. 


Welcher Weg bleibt nun der deutſchen 
Bevölkerung, wenn ſie nicht in der Lage 
iſt, durch die Schulvorſtände ihre Belange 


ch nachdrücklich zu vertreten? Sie hilft ſich 


Wahrheit und Klarheit feines Wortes keinerlei 
Beſchränkung. Außer einem einzigen Falle im 
Jahre 1862 (und damals war er noch nicht ſehr 
volkstümlich, war noch nicht „der große Dichter 
des ruſſiſchen Landes“, wie Turgenjews geflügeltes 
Wort lautet), wo aus ganz nebenſächlichen Grün⸗ 
den bei ihm eine Hausſuchung vorgenommen 
wurde, hat die Regierung es nie wieder gewagt, 
den „Bauerngrafen“ irgendwie anzutaſten. Aber 
auch in dieſem einen Falle geſchah etwas Merk⸗ 
würdiges, für ruſſiſche Verhältniſſe Unerhörtes: 
i drohte, einer wiederholten Hausſuchung 
mit „geladenen Piſtolen“ zu begegnen und ruhte 


nicht eher, als bis er eine öffentliche Genugtuung 
erlangte. 


Der ſpätere Tolſtoi hätte gewiß nicht 
mit Piſtolen gedroht und auch keine öffentliche 
Genugtuung gefordert; denn er hatte als Wahr⸗ 
heit erkannt, daß dem Töſen nicht mit Gewalt 
Widerſtand geleiſtet werden dürfe; aber dieſer 
ſpätere Tolſtoi hatte dafür auch ſchon einen ande⸗ 
ren Schutz gegen die Angriffe und Uebergriffe 
jeglicher Organe des Staates, deſſen Form und 
Weſen er in ſeiner ſozialen und moraliſchen Pre⸗ 
digt mit der ganzen Wucht ſeines rationalen 
Denkens, mit der überzeugenden Kraft feines 
Wortes bekämpfte. 

Die zariſtiſche Regierung ſah eine Gefahr in 
ihm; fühlte ſich durch die bloße Exiſtenz dieſes 
Mannes beunruhigt, vermochte aber nicht, ihm 
Schweigen zu gebieten oder ihn in ſeiner per⸗ 
ſönlichen Freiheit zu beſchränken. Nur die Zenſur 
durfte gegen ihn einſchreiten, durfte alles „Ver⸗ 
dächtige“ aus feinen Büchern ſtreichen, allzu deut⸗ 
liche Worte, Zeilen, Seiten ausmerzen, gewiſſe 
Schriften oder Aufſätze verbieten. Doch ohne 
großen Erfolg; auf geheimen Umwegen, aus dem 
Auslande, ſtrömte das Verbotene nach Rußland 
zurück, um nur um ſo gieriger verſchlungen, um 
ſo ſorgſamer aufbewahrt, abgeſchrieben und weiter 
verteilt zu werden. 

Es war nicht der Grafentitel, nicht die gehobene 
geſellſchaftliche Stellung, nicht der Dichterruhm, 
die Tolſtoi als Perſönlichkeit unantaſtbar machten. 
All das hätte der ruſſiſchen Regierung leine Ehr- 
furcht eingeflößt, lie nicht zu Rückſichtnahme gc- 


wollt ihr denn, wir gehen doch geſetzmäßig Das ſteht nun ſchon ſechs Jahre auf dem 


die ruſſiſche Geſellſchaft in atemloſe Spannung:] Wahrheits⸗ und Liebespathos der mächtigen Per- | Dann legte er den Zeigefinger an die Mafe und Stimmungen und Eindrücke über die 8 


* Dojener Tageblatt « | 4 
mit Sammeleingaben der Hausväter an Verein mit den anderen Minderheiten⸗ an nicht ganz zutreffend. Wir leſen da unter aug RR at den Beobachter das Zeremoniell 
die Behörde. Aber eine Aktivlegitimation, gruppen möglich geweſen wäre, ſolche Ge- SENT richtseides. = . Be 
; : f = 5 8 . A : $ 2 & y ERN 2 Erd A — 9 1 werden vereidigt. Bitte aufs 
in die Bildung des Schulnetzes uſw. hinein- ſetze zu verhindern, braucht wohl nicht an- de e e e ee e ft EIN ii i 
zureden, hat fie nicht, ſondern nur der geſchnitten zu werden, zumal, da heute ſes ſelbſtverſtändlich darum, einen polniſchen 
Schulvorſtand. Das Thorner und das äauch alles auf dem Wege des Dekrets ge- Typus der Hitlerorganiſation zu ſchaffen zum 
Poſener Kuratorium hat denn auch ſolche macht werden kann. Zumal wenn unſere Serseearnte mit her 
Eingaben einfach mit der Begründung ab⸗ ewigen Menſchenrechte verankert find in Mostauer en eben e a 
gelehnt, es könne das Geſuch nicht zur einem Staatsgrundgeſetz und in einem den. Man erinnert ſich da, wider Willen an das 
Kenntnis nehmen, da den Antragitellern Minderheitenſchutzvertrag, deffen Art. 1 8 3 in Lodz den nationalen 
die Aktivlegitimation fehle. Wo die Ab⸗ ſagt, daß Polen ſich verpflichtet, keine Ge- | Arbeiterpartei zum . 
weiſung nicht ſo ſchroff iſt, heißt es: „Ihrem ſetze und Verordnungen zu erlaſſen, die und zur Unterdrückung der Revolution im ehe- 
Antrag kann leider nicht ſtattgegeben wer⸗ mit dem Minderheitenſchutz in Wider⸗ en ono ahu gründete. Damals bildete 
den, da die geſetzlichen Unterlagen dafür ſpruch ſtehen. Damit erfüllt man kein 9 ih eee eee Nach für 
fehlen. > i 2 Minderheitenſchutzgeſetz und keine Ver⸗ Dmowſki, wenn heute nach 25 Jahren unter dem 

Das iſt ja überhaupt das ffaſſung, daß man in die Schulgeſetze hinein⸗ Schild der Pilſudſkileute eine neue Organiſation 
Shbarakteriſtiſche an der gegen⸗ſcchreibt: „Die Gründung und Unterhaltung den Nationaljozialtiten entitände. Vielleicht, würde 
wärtigen Lage, daß alle Ein⸗ von öffentlichen Volksſchulen für die reli- 
ſchuürung des deutſchen Schul⸗ giöſen und nationalen Minderheiten der 
wejens „geſetzmäßig“ ift. Faſt Republik regelt ein beſonderes Geſetz (Ar⸗ 
immer kann die Behörde jagen: „Was tikel 18 des Geſetzes vom 17. 2. 1922). 


e — 
Eine Reihe von Leuten hebt zwei Finger hoch 
der Richter verlieſt oder ſpricht vielmehr den Tert 
der Eidesformel auswendig her. Man hört u 
unterbrochenes Wiederholen. on Be 
„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen .. die 
ganze Wahrheit zu fagen... nichts zu berheim“ 
lichen... fo helfe mir Gott und fein unſchuldig 
Leiden. Amen.“ i l 
Dann folgen die Ausſagen, von denen in dere 
ſelben Sache nicht 1555 Rn a HD ib 
Der Zeuge Wojci okrywka jagt un i 
aus, 59 ber Piotr Konewfka den Antoni Czpaſg 
ſo und ſo oft geſchlagen hätte, und „der Aermſte 
hat nicht einen Finger gerührt. Aber der Zeuge 
Jakob Cipa jagt gleichfalls unter Eid aus. bal ] 
der Antoni Czpaj den Piotr Konewfka verprüge! 
hätte und „der Aermſte“ hat nicht einen Finger 
gerührt. — So folgt Ausſage auf Ausſage, pia | 
ſchließlich der ermüdete Richter das Urteil bers 
kündet. j 
Der Gerechtigkeit wurde Genüge getan, aber 11 
Anſehen des Eides wurde herabgedrückt. cim 
Heiligkeit wurde in den Staub gezerrt. „Gott 1 
icin unſchuldig Leiden“ wurde unter die Menſche 
geſchleift, um einer bewußten Lüge zu dienen ieh 
Vor kurzem ſagten anläßlich des Prozeſ n 
gegen Rydzewſki, den Mörder des Stadtpräſidenten 
von Lodz, etwas 10 Zeugen unter Eid aus. bon 
Rydzewſki in dem Augenblick, als Präſident hr: 
narjfi ermordet wurde, unter ihnen, geweint hak 
Schließlich wurde Rydzewſki doch für ſchuldig A 
funden, aber die Zeugen, die „bei Gott dem 1 
mächtigen“ geſchworen e wurden freig 
ſprochen. Mangels an Beweiſen. . — 
Und noch ein anderer Umſtand. Nicht etnii 
ſondern geſundheitlicher Natur. Wenn na 12. 
Eidesformel das feierliche „Amen ce 115 
ſich die Zeugen nacheinander dem Richtertiſ ); Er. 
küſſen das Bleche oder Holzkreuz mit dem 1 
nis des gekreuzigten Chriſtus. Zum Lewes 1 | 
Eifer bemüht ſich jeder Zeuge, das Sn 90 
am innigſten zu küſſen. So reicht man NA ] 
Mund gi Mund Grippe, Scharlach, Tuberkuloſe + 


dann mancher ehemalige Knecht Dmowſkis als 
Inſtrukteur in die neue Organiſation eintreten.“ 
* 

„Fremde Agenturen“. Dieſe Worte des 
Marſchall Pilfudffi auf der Legioniſtentagung 
1927 zu Kaliſch brennen noch heute manchem 
Nationaldemokraten in Polen auf dem Gewiſſen. 
Es ift ſehr ſchwierig, dieſen Begriff in ein paar 
Worten zu definieren. Man müßte dazu den 
ganzen Kampf um die Unabhängigkeit Polens 
tefapitulieren. Unter fremden Agenturen verſtand 
Pilſudſki diejenigen Einflüſſe und Vemühungen, 
welche unter Außerachtlaſſung der eigenen Kraft 
das Wohl Polens in die Hände fremder Faktoren 
legen und aus dieſem Prinzip heraus ſich ſogar 
zu nationalen Würdeloſigkeiten hinreißen laſſen. 
Als Beiſpiel einer ſolchen fremden Agentur im 
Sinne Pilſudſkis könnten die Nationaldemokra⸗ 
ten aus dem polniſchen Nationalkomitee zur Zeit 
des Weltkrieges in Paris gelten. Dieſe Kreiſe 
nahmen die polniſche Unabhängigkeit mit ruhigem 
Gewiſſen als Gnadengeſchenk Frankreichs entgegen 
und tragen dadurch ihre Dankesſchuld ab, daß ſie 
eifrig darauf bedacht ſind, frauzöſiſche Intereſſen 
in Polen gu überwachen. In die Tat umgeſetzt, 
ſieht dies fo aus, daß zum Beiſpiel Fälle vorge⸗ 


vor; wir können doch nicht für die Geſetze, Papier ... Es war einmal ein Erſticken⸗ 
wir haben ſie nicht gemacht!“ Schon vor der, dem verſchrieb der Arzt: „Die Atem⸗ 
zwei Jahren ſchrieb ich in dieſem Betracht: zufuhr erfolgt durch eine beſondere Luft⸗ 
„Dann taugen eben die Geſetze pumpe.“ Aber die Luftpumpe wird erſt 
nicht und müſſen geändert nach fünfzig Jahren geliefert... und 
werden.“ Die Frage, wie weit es un⸗ wenn er nicht geſtorben iſt, ſo lebt er 
ſerer parlamentariſchen Vertretung im heute noch. 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Ueber die Zweckmäßigkeit der Amneſtie. — Entſtehung einer neuen 
polniſchen Partei der National-Sozialiſten. — Mangel an nationaler Würde. 
Gegen die Eidesformel vor Gericht. 


mmen ſind — wie Pilſudſki in der erwähnten 


Es ift zu einer anerkannten Tatſache geworden, politiſchen Gefangenen, vor allem de u- Rede fagte —, daß feine Geheimbefehle früher in] durch Vermittlung des entweihten Kreu ere, den 
hab ro nach der Entlaſſung amneſtierter Häft⸗ Wen e ee: í er fremde (lies franzöſiſche Hände gelangten als zu 3 zieht der „Expreß Zaglebia folgen 
inge die Zahl der meubegangenen Ver n be-] „Der Zuſtand, welcher bei uns nach der Am- ben- beenden ene, tematen COn Kodifizierungskommiſſion, die unerhört 


Taten. In Worten macht ſich dieſes Vaſallentum 
in mancherlei Entgleiſungen nationaldemokratiſcher 
Organe bemerkbar. Ein ſolches Stückchen, das 
ſtark nach nationaler Würdeloſigkeit riecht, hat ſich 
letztens der „Glos Lubelſki“ geleiſtet. Der ſchreibt 
in einem Artikel unter dem Titel „Der Erlöſer 
Polens“ über Marſchall Foch: 

„Wenn man das Verdienſt der Wiederaufrich⸗ 
tung Polens auf einen einzigen Menſchen redus 
zieren ſollte, ſo wäre es jedenfalls Marſchall Foch, 
der Beſieger unſerer drei größten Feinde. Dieſes 
Verdienſt verteilt ſich natürlich unter die Millio⸗ 
nen gefallener und lebender franzöſiſcher, eng⸗ 
liſcher und amerikaniſcher und (an letzter Stelle. 
Die Red.) polniſcher Soldaten, unter die uns 
wohlwollenden Vertreter der Regierungen und 
unter die tüchtigen Mitglieder des National- 
komitees mit Dmowſti an der Spitze.“ á 

Darauf folgt der gehäſſige Ausfall: „Das radi⸗ 


deuiend bergrößert hat. Die betreffenden neitie ei { iar a ; 3 
SET 5 nr A ſtie eingetreten iſt, birgt jedoch die größte Ge⸗ 
eee dee e een es damit, daß den be⸗ fahr und die ſchwerſten Sorgen in ſich, He zwar, 
Entloffung der Kon alt f 9 der maſſenhaften wegen der maſſenhaft aus den Gefängniſſen ent⸗ 
ng owie das Bujammenrotten laſſenen Kommuniſten, dieſer unberföhnlichen und 


11 875 k A 5 hinterliſtigen Feinde unſerer Staatsverfaſſung. De 
an „Handwerks“ erleichtert wird. Die gemeine Miete täter 5 ee Eingele 
Za e he mil len Gatten e e Lure g an Mingea 
5 . 3 iſt für die emeinheit gefährlich und ſelbſtper⸗ 
eh Poria dem Amneſtiegeſetz auf Konto pas cus fix jeben ei einen, dem aus 1 
* ; 3 £ en bej ja bie ſamtheit. Es tau 
ee man pa Et über verübte unwillkürlich die Frage auf, ob die polniſche Ne- 
3 1 hat, zn man nach und gierung, die die Kommuniſten entlaſſen hat, durch 
e een de eee ee ee een tor bee, una, 
' t i fr 7 -| riihen Arbeit ſichern wird. ielleicht wird ſi 
Aus der egi dieſer kritiſchen Stimmen wollen wiederum das Sprichwort von dem Boten, der SAR 
wir hier nur die Bemerkungen des „Nowy Kurjer“ | dem Schaden klug wird, bewahrheiten.“ 
* 


ci Jet 
lange an den neuen Geſetzen herumarbeitet, müßte 
diese Umſtände gründlich unterſuchen und den. 5 
unbedingt aus dem Gerichte entfernen, Un bier 
Stelle müßte man eine feierliche Verpflichtung 
die Wahrheit zu ſagen, einſetzen, und dieſen Ba d f 
graphen mit Anſehn und, Strenge umgeben d 
Wenn aber die „Berufsmäßigen Verteidiger 5 
Religion“ feierliche Proteſte einlegen werden, gef 
wird dies nur ein neuer Beweis ihrer Heuche 90 
und .. ihrer Mißachtung für religiöſe Einti 


tungen ſein.“ p 
| Fi 


Zum Abonnement für das 4. Viertel- 
jahr 1928 empfehlen wir folgende Zeüſchriften 

und Journale: ; 
Bazar. Cord's Franen - Modenjour 
Daheim. Fürs Haus. Elegante 


ee der ſich e äußert: 
„Die. mehrenden Ve en ein düfberer | Weil es in Polen bekanntli noch ni 

ge i ii e 
Schatten, welcher den großmütigen Art der Ame nügend genug Parteien gibt, Fon eine 4 


meſtie verfo Wir anerkennem die Berechtigung Kine F Die Nai i ifti 4 i oberſten 

und das Weſen der neſtie, aber wir wolle: gründe rden: t kale atheiſtiſche Frankreich hat Foch zum oberſte 

uch den Wen bie Gimgefheiten zu Irttifieren, Wan ficht in gewiien dreien immer Wieder de bed n e anp Aaa Sarteniaube  Delhag Kinn 
ey: Mr A A zu, pon. Ein Iche i i 5 i ie⸗ die Ki und tägli A 3 8 6 7 

lverichtießen. Bieſe Einzelheiten des Amnestie | pme nach usländiſchen en man cd. Polen , wo es keinen Nultus wahrer Heiden gie Monatshefte. 


Si te Me 1 Beitermanns 
erls Magazin. i i 
99755 Der Au Zeitichrift für Spirig h 
indufteie. Berliner Iluſtelerte 3 5 
Alte und Neue Welt (tathol) Der 5 — 
ihag (tathol.) Dies Blatt gehört der 10 
frau Aunſtwart und Aufturwarte. 5 EA 
Frauenkleidung und ormenkultur. $ ** 
teien und Spitzen. Die Amſchau. wäſche 
und Handarbeits- Zeitung. Wild u. 9 — 
Die Woche. Der Funt. Der deufiche Run 
funk. Die Sendung. ai 


ſondern nur gedankenloſe Bewunderung für glück⸗ 
liche Spieler und kühne Uſurpanten herrſcht (ge⸗ 
meint iſt Pilſudſki), wäre Foch höchſtens Regi. 
mentsfommandeur oder General im Ruheſtande. 

Die Frage, wen man in polniſchen Kreiſen als 
den Are Neupolens anſehen will, iſt nicht 
die unſrige. Wir notieren dieſe Auslaſſungen 
lediglich als charakteriſtiſches Zeichen der Betäti⸗ 

ng „fremder Agenturen“ in Polen und eines 

dauerlichen Mangels an nationaler Würde. 

* 


’ de 
—— Igablonemähig und ohne paſſend für die aus der Sozialiſten⸗Parlei ſezefſto⸗ 


A ‘ K ; nierten Pilſudſkianhänger. Dieſe ausgeſtoßene 
gut pebmi Da, neue Diut Ber, Pegongenen | eifen, ie Arem Dedanò gefolgt find, Feen 
weſens in Polen bisher feine Betlestuige a far an eee die fie 15 ge; 
„ Su . 1 
—— erg re Verbrechertum geſchult von ihnen nichts 2 wiſſen, bor leer meil Be 
Brutftätte des Verbrechens find, was übrigens auf pen uernationglen Ideen des Sozialismus ab- 
die Worfriensmethoben zurückzuführen if darauf krünnig geworden find, und da kommt ihnen der 
de bereits Dr. Materemirg bon zer heit, |Natiomaljogialiftifche Gedanke, wie gerufen. 
lichen Demokratie hingewieſen und zu einer Aen⸗] In demfelben Maße, wie man in diefen Streifen 
derung der beſtehemden Verhältniſſe ermahnt. an die Verwirklichung dieſer neuen tei geht, 


Eine Beſſerung in dieſer Hinſicht ſoll das neue wächſt die Empörung r in der Mutterpartei] Der in Soſnowitz erſcheinende „Expreß Za⸗ ; i i f ach. 
‚Str b bein Es handelt ſich jedoch De politiſchen Apoſtaten, der polniſchen Cogia- | glebia” beſchäftigt fih in feiner letzten Sonntags⸗ Auch andere. u ae ne Tonnen che 
darum, daß die dort ſehr tief aufgefaßten Beſtim⸗liſtenpartei. Dieſe fühlt fich von den Neugrün⸗ nummer mit der Eidesleiſtung vor Gez Jamilienzeitſchriften und Fachjourn i h 


bei uns beitellt werden 


mungen, nicht wie b andere, lediglich auf dem dern am meiſten bedroht und verſucht es durch ihr [richt und ſucht die Unbilligkeit des bisherigen A y E 
Papier bei bleiben.” Organ, den „Robotnik“, die ganze ins Xros Verfahrens zu beweiſen. Den Vorgang der Eides⸗ cukarni ordin Sp. Akt, 
Nach dieſen Einleitung wendet fih der „Nowy niſche zu ziehen. i Auslaffungen des „Robot⸗ leiſtung beſchreiht das Blatt fo: Buchhandlung der 9 a Gone p p 


Poznan, Zwierzyniecta 6: 


l un . + 3 3 “ey: 2 . : . r 2 2 f fi di und lies darin i 

ngen: reiften doch Doſtojewſkis Er- Volksgunſt verläßlich wäre ... Und doch war es Und die Liebe, die er als Meuſch im Menſchen] „Nun gut, danı aufe ſie dir ener 
Ene in Toten Haufe Im Motion acht FOW de; fene eiche; die er fein ven von ſuchte, machte ihn zum Ebenbild des allen nach, was dort über die Verhaftung beteu nA 
hauſe; wurde doch Tſchaadajew, einer der den Menſchen erjehnie und auch empfing; jene Gewiſſens, zum Symbol des beſſeren Ich der Perſonen unter $ 18 ſteht! PEF 
originellſten Denker Rußlands, ein Liebling der Liebe, die er der Menſchheit entgegenbrachte und Menſchheit, vor dem die Gendarmen, das ganze] Und ohne ſich noch um Tolſtoi zu kümmern, iho d 
ruſſiſchen Hofgeſellſchaft, auf einen geheimen Wint | die auf ihn zurückſtrahlte; auf ihn, den freien Syſtem der en Regierung in Ohnmacht fer den Mrtrunfenen vor ſich weiter. À 
Nikolaus J. hin kurzerhand für geiſteskrank er⸗JMenſchen, der mehr war als Dichter und Denter. und verſtändnisloſer Bewunderung ſchweigen 


Lio 
klärt und ins Irrenhaus geſperrt; Rußlands Und diefe ihm gezollte Liebe und Verehrung galt | mußten. Hanns Ides-Marſchall A 
genialſter Dichter Puſchkin mußte längere Beit, nicht einem Heros, ſondern dem Tolſtoi ſo wie er 44 — — 
dem Hofe fern, auf feinem Gute in „Verban⸗ war: dem graubärtigen Greis mit all ſeinen ; i 
nung” leben — wurbe wie ein Gefangener bee |iüberwundenen und noch beftehenden Fehlern, mıt Toljtoi und der Schumann. 15 N 
wacht. Ja, es ijt eine der traurigſten Tatſachen feinen Schwächen, die er auf feiner Wahrheits⸗ (Nachdruck verboten.) Büchertiſch. 


der ruſſiſchen Kulturgeſchichte, daß viele der Beiten | fuhe jo offen eingeſtand wie keiner vor ihm, viel- 
durch den ſteten Kampf mit Polizeigewalt und leicht außer Rouſſeau, und die er fider tiefer| Leo Tol ſtoi, der bekannte ruſſiſche Dichter, „Das Geſicht ves Menſchen von heute., 
Obrigkeit zermürbt wurden und oft in peinliche | und ſelbſtberletzender bekannte als Goethe oder deſſen Geburtstag ſich am 9. September d. Is. zum Werner Suhr in fo feſſelnder Weiſe im ef eo 
Abhängigkeit von der Regierumg gerieten. Tiehaa Augufkin. Außer der Liebe aber gab es noch ein 100. Male jährt. befand ſich bereits im borge | OCT von „Weftermanns Monats ga ſele 
dajew und Gogol, auch Puſchkin und Doſtojewſki] anderes: er war des ruſſiſchen Volkes Troſt und ſchrittenen Alter, als er eines Tages durch Mos- über dieſes hochintereſſante Thema frei bie? 
blieben von dieſem erniedrigenden Lofe nicht ver⸗ Gewiſſen geworden; lebendiges Symbol einer |taus Hauptſtraßen ſchritt und einen großen Auf⸗ jeder Gebildete wiſſen. Aber nicht allein gu, 1 
ſchnt. Tolſto aber ſchrieb — als der Vater lebendigen Seele. In Zeiten politiſcher und reli- lauf bemerkte. Neugierig trat er näher und ſah eich iluftrierte nufſat ift es, der die nne 
Alexanders III. durch ein revolutionäres Bomben- | giöjer Unduldfamkeit klang feine Stimme laut und einen Schutzmann, der in roheſter Weiſe einen Ausgabe von „Weſtermanns Monatshef ft viel 
attentat den Tod fand und Staat und Reaktion unbeirrbar; war er es, der höchſten und tiefiten |Xetrunfenen vor fid herſtieß. leſenswert macht. Wir finden in dieſem Varend 
fih zu einem jünaſten Gericht über alle Revolutio⸗] Lebensfragen des perſönlichen wie des volklichen Tolſtoi . 8 wertvolle Beiträge unterhaltender und belehren A 
näre, Liberale, Andersdenkende anſchickten — dem | Seins unerbittlich nachſpürte. Und wenn feine ſtoi, den ſolche Anblicke voller Roheit gleich] Art, z. B. die Novelle „Der rote Brunnen ande 

Zaren einen Brief, in dem er ihn beſchwor, die Löſungen auch nicht immer Allgemeingut werden zu Tränen rührten, trat ſchnell auf den Schutz⸗Eliſabeth Neelſen“, ferner die von dem t 
Mörder zu begnadigen ... Dieſer Brief verſetzte konnten, fo beugte fih doch jeder willig vor dem n Al und klopfte ihm auf die Schulter. ſchen Dichter Gunnar Gunnarſſon be 


nicht, weil man daraufhin Repreſſalſen gegen ſönlichkeit, die hinter dem allen ſtand. Nie unter, ſagte: „Rannit du leſen, mein Freund?“ Atlantiſchen Ozean. Außerdem ſchreibt ds 
Tolſtoi erwartete, ſondern weil man annehmen zu fi es, fei f ifje bis in di si i „ | Müller Freienjel® über das afiucle 7 
können glaubte, Dah Der Bor feinen dat beige a Peai A Hinein 8 BE Cena Erſtaunt blieb der Schutzmann ſtehen. „Ja! „Pſochologie yel menſchlichen Körpers 


werde. ihm als richtig erkannte Wahrheit in jeglicher Ber Hichenbrelt : ch eine Bibel zu Hause auf dem Geisler ſchildert an Hand von acht far 


Die Kirche hatte Tolſtoi mit dem Bann belegt. tätigung feines Lebens gegen die weite wie die ý bildungen feine „Veroneſer Eindrücke 
Das war ſonſt vernichtend für jeden Sterblichen nahe Umwelt zu behaupten. Die unerſchütterliche] „Ja! ; zu weit führen, hier die Beiträge Vo tale 
(für „Unſterbliche“ auch), ſtellte ihn hors de loi,| Treue zu fih ſelbſt, zu feinem beſſeren Ich, das] „Nun gut, daun geh' nach Haufe und lies das zuzählen und über die prächtigen ufd e 
machte ihn einem Peſtkranken oder Ausſätzigen | bedingungslofe Einſtehen für feine Ueberzeugung Gebot, das ich dir jagen werde: Liebe deinen und Einſchaltbilder zu plaudern. Zuſch gust 
gleich; Tolſtois Sonne aber wurde dadurch nicht | machten Tolſtoi zu jenem „Menſchen Gottes“, der Nächſten wie dich ſelbſt!“ faſſend ſei aber erwähnt, daß auch das ale 
verdunkelt, der Kirchenbann hatte keinerlei Folgen [er dem ruſſiſchen Volke geworden war. Man] Der Beamte war einen Moment ſprachlos, dann heft von „Weſtermanns Monatsheften af, d 


für ihn. Der Schatten traf vielmehr die Kirchen-] empfand es als eine Beruhigung, daß er da war. aber faßte er jih, packte den Betrunfenen noch gebildeten Welt ihrer ne ger j 


fürſten ſelber, die es gewagt hatten, über den daß die Augen der ganzen Welt fih auf ihn tide | fej i A ite igefinger an gebild f sed 

Dichter zu Gericht figen zu wollen. Und als Tal- teten, auf ihn, der mit feinem „Ich kann nicht e e e e ee ee wirklich wertvolle und bleibende geiſtige t 

foi im Sterben lag, war es die Kirche, die au | schweigen“ (jo lautete der Titel feiner berühmten Be 5 vermitteln, Deshalb fei der Bezug DON ech T 

dem Abtrünnigen kam und Verſöhnuna mit ihm Schrift gegen die Todesſtrafe) den Schmerz, die „Kannſt du leſen? manns Monatsheften“, die übrigens dare 

ſuchte. Unruhe, den Zweifel aller ausipredien und nach] „Gewiß!“ nickte der Dichter erſtaunt. ` p i ay au Ka ra une et 
Was ar e e i ö ieſen | ein öſung ri i i E A 8 R f rinnerung gebracht. Mit de 1115 
Was aber war es für ein Zauber, der dieſen seiner Löſung ringen konnte. Von ihm erwartete „Haſt du zu Hauſe auf deinem Bücherbrett die e e Dee Tet neue 88 


wunderbaren Menſchen umgab und ihm eine je|man Antwort auf die quälendſten Fragen, er r h 
9 Stellung im ichen Leben verlieh? ſchien Schutz und Hoffnung in Zeiten des Un⸗ e für die Schutzmannſchaft? 
Waren es Stolz und Liebe ſeines Volkes! Wenn glücks, der Not und ſeeliſchen Zerrüttung au ſein.] „Nein! 


ang. Es ift alfo jetzt die geeignetste 4 
Beitellen. Br 


„ 


i 
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Aſtern. 


Die weißen und roten Aſtern, 
die haben's mir angetan, 

feh’ ich fte prahlen und blühen, 
5 ſeh' ich fie prangen und glühen, 
„ umgaukelt mich alter Wahn. 


Ich bin in die Welt gezogen, 
ö begierig mit brennendem Blut, 
* und will es mir einer verwehren. 
j ich ſtrebte nach Lorbeer und Ehren 
A und träumte von Glück und von Gut. 


1 Ich ſtand in Feſten und Freuden, 
' ich litt in Not und in Kampf, 

iſt alles mit Jubel und Bangen 
vorübergerauſcht und vergangen, 
zerronnen wie Nebel und Dampf. 


Worum ich mich härmte und grämte, 
der Treue wahres Geſicht. 

der Liebe verträgliches Walten, 
Zuſammentrotzen und »halten, 
gewährte das Leben mir nicht. 


Was willſt du, wilder Geſelle, 

was dir für Gedanken find, 

ſteht Liebe dir nicht zur Seite, 

gibt Treue nicht das Geleite, 

haſt du nicht Weib und nicht Kind? 


Umgeben von Frieden und Güte, 
was grübelſt und ſorgſt du noch? 
Die Treue, nach der du ſuchteſt, 
die Liebe, die du verfluchteſt, 

die fandeſt du Zweifler doch. — 


Des Herbſtes ſtille Gefährten, 
1 die haben's mir angetan, 

feh’ ich fie prahlen und blühen, 
ſeh' ich fie prangen und glühen, 
umgaukelt mich alter Wahn. 


Der Wahn von Liebe und Treue, 
von neuer Sehnſucht ein Traum — 
die Aſtern locken und lallen, 
dazwiſchen wirbeln und fallen 
geſtorbene Blätter vom Baum. 


J. H. Braach. 
— 


vergeſſene Deutſche. 


. 
ſiegt 


Sonntag, 9. September 1928 


richtet, und heute beherrſcht Rumänien die Schule. 
Die Deutſchen dieſes Gebietes ſind römiſch⸗katho⸗ 


liſcher Konfeſſſion, und ſeit einiger Zeit wird in 
der Kirche wieder deutſch gepredigt. Und trotzdem 
dieſes Gebiet in dem verlaſſenſten Winkel Europas 


liegt, gehört die Marmaroſch, beſonders durch die 


vielen tauſend deutſchſprechenden Juden, doch zu 
jenen Gebieten im ſüdlicheren Oſten Europas, in 
welchem die deutſche Sprache Boden gewinnen und 
die deutſche Kultur ſich verbreiten kann. Knapp 
an die Marmaroſch anſchließend liegt das relativ 
große Deutſchtumsgebiet von Sathmar, in 
welchem ungefähr 70 000 Deutſche ſchwäbiſcher Ap- 
ſtammung ſeit über 200 Jahren leben, die durch 
den Ausgang des Krieges ebenſo zum deutſchen 
Volkstum heimgefunden haben wie die Deutſchen 
in Oberwiſchau. in der Marmaroſch. Auch die 
Deutſchen in Karpatorußland, dieſem öſt⸗ 
lichſten Teil der Tſchechoſlowakei, bilden ein pe- 
ſcheidenes Glied des Deutſchtums im ſüblicheren 
Teile Oſteuropas. Die einſchlägige Literatur hat 
ſie bisher kaum entdeckt. Raumpolitiſch liegt dieſes 
Deutſchtum zwiſchen den relativ geſchloſſenen Sied⸗ 
lungen der Zipſer Deutſchen in der Slowakei und 
dem Deutſchtum in der Bukowina, das ſeine Fort⸗ 
ſetzung in Beßarabien, in den deutſchen Sprach⸗ 
inſeln Südrußlands und des Kaukaſus finden. Von 
den 20 000 Deutſchen Karpatorußlands leben unge⸗ 
fähr 12 000 in geſchloſſenen Gebieten und der Reſt 
in der Zerſtreuung. Karpatorußland gehörte einſt⸗ 
mals zu Ungarn. Wie das geſamte Deutſchtum 
Ungarns, ſo ſtand natürlich auch das Deutſchtum 
Karpatorußlands vor der abſoluten Gefahr voll⸗ 
kommener Entnationaliſierung, ja man kann 
ſagen, daß die Magyaren anfingen, zu ernten, was 
ſie geſät haben. Das geſamte Deutſchtum Un⸗ 
garns war ja in einem ſeeliſchen Zwieſpalt, und 
man konnte von den ungarländiſchen Deutſchen 
oftmals den Ausdruck hören: „Meine Mutter⸗ 
ſprache ijt zwar deutſch, aber mein Herz ift magha 
riſch!“ Mit dem Zuſammenbruche des Weltkrieges 
haben einſichtige deutſche Männer auch in Karpato⸗ 
rußland erkannt, man einen falſchen Gott an⸗ 
betete. So hat dieſes Deutſchtum zum Volkstum 
zurückgefunden. Es leben, ebenſo wie in der Mar⸗ 
maroſch, im benachbarten Gebiete Karpatorußlands 
vergeſſene deutſche Brüder! 
— — 


Die Lage der Juden in polen. 


Eine Unterredung mit dem Führer der jüdiſchen 
Orthodoxen. 

Die halboffiziöſe Warſchauer „pofa“ hat vor 
kurzem eine Unterredung mit dem Sejmabgeord⸗ 
neten Kärſchbaum veröffentlicht, der gleidh- 
zeitig Führer der jüdiſchen Orthodoxen in Polen 
und Mitglied des Regierungsblocks im Sejm iſt. 


ch Der Mitarbeiter des erwähnten Blattes richtete 


ſeine Fragen vor allem auf die aktuellen Erſchei⸗ 
nungen der Innenpolitik und die Stellung 
der Juden zu denſelben, ferner auch auf die 
Lage des Judentums im allgemeinen. Den Erklä⸗ 


uch | rungen des Abg. Kirſchbaum iſt aus Gründen der 


rch] Objektivität vorauszuſchicken, daß dieſelben 


000), 


iſchau 
eitsgelegen 


enen Winkel an ihrem Volkstum feſt. 
„Deutſche Verein“ kann aber wegen Magi 


daftige che i 

T 
Bilder aus dem Baltikum. 
i Bon Giſelher Wirfing » Berlin. . 


. 
s II. 


ı man vom Peipusſee den Em ba 
fährt, nach Do zu, ſo fährt man 5 
jener uralten euro iete 


‚die Ufer 
ch eine junge 


. eine edel 


weiße Anſtrich iſt abgebröckelt, und je nähe: 
damm, deſſe haßſichere ehe en Feinden 
Qu Ich frage meine dunkeläugige, muntere 
iterin, was es denn mit dieſem Gebäude für 
Vewandtnis habe — da wird fie ſichtlich ver- 
errötet und ſchweigt. Wie merkwürdig, daß 
kleine Eſtin inſtinktiv empfand, wie wenig 
en Raub dieſer deutſchen Beſitztümer ver⸗ 
$ 3 bin 15 penran nae er 
zum Ende unjerer Dampferfahrt, gls jte 
5 Hand zum Abſchied a taste jie, Bu 
no eſagt werden müßte: „Verſuchen 
2 Herſtehen, daß f 


mein Volk fein Land ſelbſt 
l foja, SO antwortete nicht, aber als ich in 
genden Tagen jene alten, würdigen balti⸗ 
damen kennen lernte, die einſt die Herrin⸗ 

eſer großräumigen Güter waren und die 
f die elendeſte Beije ihr Leben mit Bim- 


in | aufgeſte 
fol 


den 

Standpunkt der Orthodoxen vertreten, der 

mit dem Standpunkt der übrigen Schichten der 

ch h. Bevölkerung in Polen nicht immer iden⸗ 
4 2 6 

und 1 5 ſich über die in manchen 

a gemischten polniſch⸗jüdiſchen Liſten 

eiſe: 

„Wir ſind das erſte Mal Zeugen gemeinſamer 
Bemühungen des beſſeren Teiles bir Pa 
Bevölkerung und der im Verband „Agudas Iſrael“ 
organiſierten Juden zum Wohle des Staates und 
der Bürger ohne Unkerſchied der Konfeſſion und 
Nationalität. Ich bin glücklich, daß meine Ini⸗ 
tiative in dieſer Hinſicht in maßgebenden Kreiſen 
das nötige Verſtändnis angetroffen hat. Ich be⸗ 
trachte die Aufſtellung der gemiſchten polniſch⸗ 


= Poſener Tageblatt 


dieſen Punkten noch ſehr, ſehr zurück. 


ſchenden Zuſtände aus. Er ſagte wörtlich: 
ſehe ſchweren Herzens zu, was dort vor ſich geht. 
Es iſt ja bekannt, daß ein hervorragendes Mit⸗ 


Kirſchbaum greift auf die Mahfgeit zurück 
ie i hlkreiſen 


H UTE * Herren 


Herbstneuheiten in großer Auswahl! 


Tomasek, rocztowa 9 


jüdiſchen Liften als eine Erſcheinung von erniter 
Bedeutung und als einen Beweis des guten Wil⸗ 
lens auf ſeiten der Regierungsfaktoren.“ 

Zu der Frage, welche Wahlordnung er als die 
günſtigſte für eine gute Entwicklung polniſch⸗jüdi⸗ 
ſcher Beziehungen halte, äußerte ſich Abgeordneter 
Kirſchbaum: „Ueber dieſes Thema habe ich mich 
bereits vor zwei Jahren dahin ausgelaſſen, daß 
ich die Bildung einer nationalen Wahl⸗ 
kurie für die Juden in Polen als den einzig 
gerechten Ausweg halte. Mein Vorſchlag kann in 
drei Punkten zuſammengefaßt werden: 1. Die 
Juden in Polen bilden einen einzigen Wahlkreis. 
2. Dieſem Kreis werden ſo viel Mandate zuge⸗ 
wieſen, wie die zahlenmäßige Proportion der 
Juden zu der Geſamtbevölkerung des Staates ſich 
verhält. Die Wahlen müßten proportional 
ſein. Ich habe verſucht, dieſes Projekt bereits im 
Jahre 1926 durchzuſetzen und habe diesbezüglich 
mit verſchiedenen Führern polniſcher Klubs und 
auch einigen Kabinettsmitgliedern konferiert. Ich 
war jedoch ſehr erſtaunt, daß ſich meinem Vor⸗ 
ſchlag gerade die Leute entgegenſtellten, welche 
vorgeben, Vertreter der jüdiſchen Nationaliſten zu 
fein, aljo Abg. Grünbaum und Genoſſen. Ich 
bin entſchloſſen, meine Bemühungen in dieſer Be⸗ 
ziehung wieder aufzunehmen.“ 

Ueber die jüdiſchen Forderungen äußerte ſi 
Abg. Kirſchbaum: „Das jüdiſche Problem in M a 
hat leider bis heute noch keine Löſun gefunden. 
Es beſtehen noch viele geſetzliche Einſchränkungen 
im Verhältnis zum Judentum. Das Steuer⸗ 
weſen ruiniert infolge ſeiner Struktur den jüdi⸗ 
ſchen Handel, die Induſtrie, die kleine Kaufmann⸗ 
ſchaft und das Handwerk. Die Gründe hierfür 
find: die ungleichmäßige Belaſtung von Stadt und 
Land, die zwangsweiſe Sonntagsruhe für die 
Juden, welche auf dieſe Weiſe 170 Tage im Jahr 
feiern müſſen, ferner Kreditmangel uſw. Das 
jüdiſche Schulweſen, ſowie konfeſſionelle 
Angelegenheiten find im Staatsbudget faſt gar 
nicht berückſichtigt. Die ſoziale Fürſorge ſteht 
im Verhältnis zu den Juden durchaus t auf 
der Höhe. Für die Beſchäftigung von ii n 
Arbeitern ſowie geiſtig arbeitender jüdiſcher 
telligengz hat man kein Verſtändnis. Wir find in 
über die Fragen mit verſchiedenen N 
mitgliedern und mit dem Regierungsblock im 
Sejm des öfteren verhandelt, und ich muß 
lohalerweiſe zugeben, daß ich für unſere Forde⸗ 
rungen viel guten Willen angetroffen habe. J 
will hoffen, daß unſere Zuſammenarbeit im Klu 
und unter der Bevölkerung manchen guten Erfolg 
bringen wird.“ 

Sehr peſſimiſtiſch drückte ſich Abgeordneter 
Kirſchbaum über die im jüdiſchen Sejmklub herr⸗ 
„Ich 


glied des Klubs (Grünbaum) ſich ganz von den 
Arbeiten zurückgezogen hat. Ferner will auch die 
Gruppe des Abgeordneten Reich mit Herrn Grün⸗ 
baum nicht zuſammenarbeiten. Ueberhaupt iſt 
eine Zuſammenarbeit unter Führung des Abge⸗ 
ordneten Grünbaum für real denkende Leute 
unmöglich, und zwar wegen jener Aben⸗ 
teurerpolitik, die nach Anſicht nicht nur pol⸗ 
niſcher Juden für die Intereſſen des Judentums 
in Polen höchft ſchädlich ift.” i 


EB An. A A Bin Bin An 


Liehtspieltheater 


Slonee 


dd 


Luxuriöſe Ausſtattung! 


mervermieten friſten müſſen, da packte den reichs⸗ 
deutſchen Beſucher die ganze Tragik dieſes Ge⸗ 
ſchicks in tiefer Seele. Und immer fiel mir auf, wie 
ei ſentimental man von dieſen Dingen ſprach. 
Wohl findet man oft trübe, verbitterte Reſignation, 
aber meiſtens ſpricht doch ein kaum glaublicher 
Lebensmut aus den hart gewordenen Geſichtern. 
Meiſt hat man ſich mit jener Vitalität, die dem 
Balten wie keinem anderen Deutſchen eigen iſt, 
in die neuen Verhältniſſe geihiet und hat neue 
Pläne, neue Exiſtenzmöglichkeiten aufgeſpürt. 


Dorpat zeigt dem Ankömmling zunächſt ſeine 
ruſſiſche Seits, die in der Unterſtadt um den 
Hafen liegt. Ein typiſches Marktbild entrollt ſich, 
auf dem großen runden Kieſelpflaſter (wehe, wer 
verdammt iſt, hier Rad zu fahren) haben die ruſſi⸗ 
Er und eſtniſchen Bauernweiber ihre Herrlich⸗ 
eiten ausgebreitet. Feilſchende Juden, ſaloppe 
Studenten, Schiffsknechte von jenen unendlich brei⸗ 
ten, pechüberzogenen Embachkähnen, dazwiſchen 
europäiſch gekleidete Damen drängen und ſchreien 
in bunter Fülle. Die eigentliche alte Stadt liegt 
in halber Höhe auf den Hügeln, an deren Rande 
Dorpat gebaut iſt. Enge, nüchterne Straßen, ein 
viereckiger Markt, der nach deutſchem Koloniſa⸗ 
tionsmuſter „ring“ mäßig angelegt ift, all das macht 
keinen beſonderen Eindruck, bis man auf einmal 
vor der Univerſität ſteht. Ein großer, von einer 
Säulenhalle getragener Bau erhebt ſich in klaſſi⸗ 
ſchem Stile aus dem Gewirre der kleinen ea 
Die Bauweiſe ift aber trotz der klaſſiſchen Faſſade 
unverkennbar öſtlich beeinflußt, breit, maſſig und 
ruhig gegliedert. Hier aljo ſteht man vor dem 
Mittelvunkt des deutſchen iſteslebens im Balti⸗ 
kum. Im Jahre 1802 wurde die Univerſität durch 
einen Ulas Kaiſer Alexanders II. gegründet, bis 
zum Jahre 1889 war ſie eine Hochburg deutſcher 


AAA 
Don Sonnabend, den 8. September d. Js., täglich: 
Der wundervolle romantiſche Orientfilm unter dem Titel 


„Fei Fazil“ 


Ein erſchütterndes Drama, das die Liebe eines arabiſchen Scheils zu einer 

Pariſerin zum 

In den Hauptrollen: Grete Niffen, 

Die in ihren Konflikten tragiſche Ehe eines Arabers mit einer Europäerin! 

Die Handlung ſpielt in den ſchönſten Gegenden bei 
5 Kairo, Venedig, Paris und in der Sahara, 

Beginn der Vorführungen um 5, 7 u. 9 Uhr. Vorverkauf von 12—2 Uhr mittags. 


alt hat. 
fi Ebaries Jarrel. 


Forſchung und Wiſſenſchaft. Berühmte deutſche 


Profeſſoren haben fier gelehrt, und, was 5 
weniger wi iſt, hier entwickelten ſich die bal⸗ 
tiſchen Korporationen, die der ganzen baltiſchen 
Kultur der letzten hundert Jahre den entſcheiden⸗ 
den g aufgedrückt haben. Jeder Balte war 
in feiner Jugend in dieſe Beate chaften hin⸗ 
eingewachſen und war dadurch der ex ar 55 l- 


tur und der Lebensform der Ahnen unbedingt. 


verbunden. Dieſe Korporationen waren auf rein 
geſellſchaftlicher Grundlage aufgebaut und griffen 
in das Leben des einzelnen „Korporellen“ viel tie⸗ 
fer ein, als das die reichsdeutſchen Korporationen 
zu tun pflegten. Freilich, wer heute mit den Kor⸗ 
porationen in Berührung gekommen iſt, der möchte 
wünſchen, daß ſie etwas weniger nur das Geſellige 
betonen und eine gewiſſe Romantik abſtreifen, die 
leider auch heute weitergepflegt wird, und die ni 
zu einer Auflockerung der baltischen Serelihah 
führt, ſondern zu einem Steckenbleiben. Es be⸗ 
rührt überhaupt ſonderbar, daß dort oben die 
augenblicklich verantwortliche polikiſche Altersſchicht 
der Balten die Gegebenheiten mit ſehr viel weni⸗ 
ger Reſſentiments anpackt, als das die junge Ge⸗ 
neration tut. Die heute Verantwortlichen wiſſen 
genau, daß man im Staatsleben der jungen Staa⸗ 
ten aktiv mitwirken muß, wenn man ih als „Mine 
derheit“ durchſetzen will, allerdings iſt man h 
klar, daß der charitative Minderheitenſchutz dur 
das Eigenrecht nationaler Völkergruppen als 
Rechtsſubjekte abgelöſt werden muß. — 


Von Dorpat trägt mich der bequeme D⸗Zug in 
einer halben Nacht nach Rig a. Die Grenze zwi- 
ſchen Lettland geht mitten durch die alte Provinz 
Livland und ijt ungefähr nach der Sprachgrenze 
gezogen. Dieſe Grenze iſt ſowohl politiſch als geo⸗ 
graphiſch ein Unding, denn fie hat in disſen zehn 
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Damen und; Aus Stadt und Land, 


Poſen, den 8. September. 


Ein Wandertag. 


Eine freundliche Leſerin des „Poſ. Tagebl.“ 
ſendet uns von ihrem Ferienaufenthalt in Zakopane 
folgende Schilderung: 

„Wem Gott will rechte Gunſt erweifen, den 
ſchickt er in die weite Welt.“ Uns war dieſe Gunſt 
zuteil geworden, in den Bergen atmeten wir die 
reine Luft und ließen den Staub und den Lärm 
der Großſtadt hinter uns. An einem klaren Mor⸗ 
gen machten wir beide uns auf, den Wanderſtab 
in der Hand, um ein Stück „weite Welt“ kennen 
zu lernen. Die Sonne ſtrahlt und verſpricht einen 
wunderſchönen Wandertag. Wir fürchten faſt, es 
könnte zu heiß werden, doch der Wald bietet reich⸗ 
lich Schatten, und ſo ziehen wir froh und guter 
Dinge unſere Straße. Bald geht es ganz im 
Walde, dann ziehen ſich rechts ſaftige Wieſen hin. 
Ein fleißiger Góral hat ſchon ein ganzes Stück 
gemäht. Seine Senſe ſingt dabei ein jauchzendes 
Lied. Oder iſt es ein Sterbelied? Ein Sterbelied 
für die Halme, die noch in voller Friſche ſtehen? 
Mir kommt es ſo vor, als wenn es ein jubilieren⸗ 
des Sterbelied iſt, jubilierend deshalb, weil der 
Tod ſeine Beute aus dem vollen friſchen Leben holt 
und ſeiner eigentlichen Beſtimmung zuführt. Oder 
iſt es etwa beſſer, ſchon zu Lebzeiten zu welken und 
zu nichts mehr nütze zu ſein? Wir verweilen einen 
Augenblick, die Senſe verrichtet ihre Arbeit ſingend 
weiter. 

Unſer Blick fällt auf die gegenüberliegenden 
ügel mit ihren Moſaikfeldern, deren Anblick 
eundlichere Gedanken auslöſt. Ein Vöglein fliegt 

ſcheu davon und ſucht Schutz in einem der hohen 
Lärchenbäume, die eine kurze Strecke Wegs unſere 
Begleiter ſind. Dann ſtehen zu beiden Seiten 
junge Edeltannen, wie Königskinder, die von den 
dahinter ſtehenden Fichten treulich behütet und be⸗ 
wacht werden. Wir treffen nicht viele Menſchen, 
es iſt ſtill um uns her, und das iſt ſchön. Jetzt 
kommen wir durch einen ganz finſteren Wald, wir 
denken, die Sonne hat aufgehört zu ſcheinen, die 
Kühle iſt uns nicht angenehm, und wir ſind froh, 
bald wieder den freien Himmel über uns zu haben. 
Ein freundlicher Mann weiſt uns den Weg weiter, 
einen Weg inmitten wundervoller Fichten, und 
immer wieder tun ſich uns neue Schönheiten auf, 
immer wieder bleibt unſer Blick an dieſem und 
jenem Bilde haften, das wir unſerm Gedächtnis 
für immer einprägen möchten, und ſchließlich wun⸗ 
dern wir uns, daß wir ſchon dort ſind, wohin wir 
wollten, nämlich in der Dolina Koscieliſka. 
Am Wege ſteht eine ganz kleine Kapelle, die einſt 
ein Räuber errichtet haben ſoll, der dieſe Gegend 
unſicher gemacht hat. Paradox? Ich finde es ſehr 
zeitgemäß. Wie viele Menſchen, die ſich an ihren 
Zeitgenoſſen bereichern, vielleicht auf leichtere, 
vielleicht auf raffiniertere Weiſe als jener Räuber, 
die dann bei allen Wohltätigkeitsveranſtaltungen 
eine Erbe Rolle jpielen und vor denen jedermann 
den Gu recht tief zieht. N 

Felſen zu beiden Seiten des Weges leiten unſere 
Gedanken auf eine andere Bahn. Hier eine kahle 
gehen, dort friſten Bäume und Sträucher ihr 
ümmerliches Daſein auf der mageren Erdſchicht. 
Ein Stück weiter wieder üppiger Wald, da und 
dort eine Grasfläche, dann wieder ein Felſen, in 
deſſen Aushöhlung eine Marienfigur geſtellt iſt. 
Neben uns plätſchert ein Gebirgsbach, der Potok 
Koscieliſki. Auf der Gala Pifana vaſten 
wir ein kurzes Stündchen und freuen uns an einer 
kleinen Herde gepflegter Kühe, die außer einer 
armſeligen Hütte das einzige Beſitztum eines 
Göralen fein mag. Ein wundervoller Schäferhund 
wedelt um den kleinen Hirten herum und bläfft 
dann und wann eine Kuh an, weniger aus Not⸗ 
wendigkeit als aus Pflichtgefühl. Wir brechen auf, 
gehen ein Stück in den Waw z Krakow hin⸗ 
ein, ſehen zu beiden Seiten an den hohen, ſteilen 
Felswänden hinauf, und es wird uns ein klein 
wenig unheimlich zumute. Wir kehren wieder um, 
— das ſollte bloß ein Abſtecher ſein — und wan⸗ 
dern bis hinauf zum Staw Smereczynſtki. 
Unterwegs bekommen wir auf unſere polniſche 
— nach dem Wege von einem einſamen Wan⸗ 

erer eine deutſche Antwort, über die wir uns ſehr 
freuen, Manchmal iſt der Weg nicht ſchön, aber 
auch nicht gerade beſchwerlich, und wenn wir auch 
ein biß geſtöhnt haben, ſo werden wir reichlich 
entſchädigt durch den ſchönen See der ſich unſeren 
Blicken darbietet. Keine kahlen Felſen verdüſtern 
ihn, er liegt in einem Fichtenwalde, die Bäume 
umgeben ihn ringsherum, vom blauen Himmel 
lacht die Sonne hernieder und gibt ihm ein freund⸗ 
liches Ausſehen. Nur wenige Menſchen ſind da 


Jahren verhindert, daß die baltiſchen Lande eine 
in ſich geſchloſſene Einheit hätten bilden können. 
Weſtlich überſpannter Nationalismus muß ſich im 
Oſten verderblich auswirken! Ein ſchlimmer Tra⸗ 
bant dieſer Grenzziehung iſt die Tatſache, daß auch 
das Deutſchtum 5 sn: 5 
völlig zerriſſen wurde, und mehr als einmal mußte 
ich Be wie ſich zwiſchen dem mehr konſer⸗ 
vativ geſtimmten eſtländiſchen und dem demokratiſch 
geſtimmten lettländiſchen Deutſchtum erhebliche 


Gegenſätze zeigen. 
aunit 
tadtbild! 


Wer Riga kennt, der muß es lieben. 
tige Eindrücke vermittelt das herrliche 
Aus vielem ſei einem Beſuch in der Rigaer St. 
Johannisgilde Erwähnung getan; denn hier tritt 
uns eine Handwerkergilde deutſchen Blutes ent⸗ 
gegen, die trotz aller Stürme ihre Ueberlieferung 
treu bewahrt hat. Die Rigaer St. Johannisgilde 
reicht zurück in das Jahr 1330. Das im Jahre 
1866 im neugotiſchen Stile erbaute Gildenhaus 
iſt der Gilde geblieben. Es iſt noch heute der 
Mittelpunkt des deutſchen Handwerks in Riga, 
ſeine Ausſtattung gehört zum Intereſſanteſten, 
was man an deutſcher Städtefultur ſehen kann. 
An den Wänden hängen allenthalben die Bilder 
der Aeldermänner — gediegene weißhaarige Cha⸗ 
rakterköpfe. Nicht weniger eindrucksvoll erſcheint 
es uns, als der jetzige Aeldermann der ler 
nach der Führung aeg das Haus einen ſchweren, 
goldenen Pokal zum Willkomm kredenzt, und nie 
hat man lieber auf einen Trinkſpruch gedankt! 
An den Wänden prangen die Wappen der rigi⸗ 
ſchen Geſchlechter und Kurlands. Wie ſchmerzlich, 
wenn man dieſe Kultur bedroht ſieht vor der 
ſchleichenden Krankheit des Geburtenrückganges, 
über die nächſtens ausführlicher zu ſprechen ſein 
wird. 


STOCE 


oben, ein Junge bietet uns Milch an und erzählt 
uns, daß die hohen Berge vor uns der Ornak 
und die Byſtra ſind, auf deren Gipfel noch Schnee 
glänzt, während die Sonne es mit uns heute ſehr 
gut meint. Plötzlich grollt in weiter Ferne der 
Donner, wir kehren um, um wenigſtens bei einem 
etwaigen Unwetter unter Menſchen zu ſein. Wir 
freuen uns, den uns Begegnenden den Weg weiſen 
zu können, und ſind bald wieder in der Hala 
Piſana angelangt, wohin noch kein Rollen des 
Donners dringt. Hier wollen wir bleiben und uns 
tüchtig von der Sonne beſcheinen laſſen. Ueber den 
tiefblauen Himmel ziehen weiße Wölkchen, manch⸗ 
mal jagen und balgen ſie ſich, wie ausgelaſſene 
Kinder, dann ziehen ſie ganz ſittſam nebeneinander 
her; jetzt kommt ein griesgrämiger Alter, dort hat 
die Wolke das Geſicht eines häßlichen Zwerges, 
der vor einem ihn verfolgenden Ungeheuer flieht; 
jetzt kommt eine Herde Lämmer, alles wirbelt 
durcheinander; der Hirt hat wohl ſeinen Freund 
getroffen, mit dem er plaudert, da kommen ſchon 
beide an, aber die Lämmer ſind ihnen weit voraus. 

Wir wenden unſere Aufmerkſamkeit dem Bache 
su‘ Er läuft und ſpringt fo ſchnell über die Steine, 
als ob er es nicht erwarten könnte, in das Leben 
hinauszukommen. Man kann es ihm nicht ver⸗ 
denken, er iſt ja noch jung und kaum erſt zum 
Licht geboren. Was denkt er wohl, wie das Leben 
draußen ausſieht! Ob er auch noch ſo luſtig ſprin⸗ 
gen wird, wenn er Mühlen und Fabriken wird trei⸗ 
ben müſſen und ſein Waſſer von der ſchweren Ar⸗ 
beit nicht mehr ſo kriſtallhell ſein wird wie jetzt? 
Aber das iſt ja das Leben, arbeiten und ſchaffen, 
wir wiſſen es bloß nicht mehr, daß wir uns in un⸗ 
ſerer Jugend auch darauf gefreut haben und es 
kaum erwarten konnten, bis es ſo weit war. Haben 
wir vom Leben etwas anderes erwartet, als Ar- 
beit? Das iſt ja das Beſte, was es gibt. Wir 
fangen an zu ſingen, ein Lied nach dem andern. 
„Wir fangen von Lenz und Liebe, bon: felger, 
goldner Zeit, von Freiheit, Männerwürde, von 
Treu und Heiligkeit, wir ſangen von allem Guten, 
was Menſchenbruſt durchbebt, wir ſangen von 
allem Hohen, das Menſchenherz erhebt.“ 

Es iſt wunderſchön, hier zu ſein, die Luft hängt 
voller Glück. Jedoch wir können den Augenblick 
nicht feſthalten, die Uhr mahnt zum Aufbruch, und 
mit Singen treten wir den Heimweg an. Unter⸗ 
wegs begegnet uns ein ſteinalter Dudelſackſpieler 
mit einer großen Hakennaſe und ganz weißem 
Haar. Mit dünner Stimme ſingt er uns ein Lied, 
und dann entlockt er ſeinem Inſtrument irgend 
eine Melodie. 

Bald ſind wir in unſerer Penſion; dieſer Wan⸗ 
dertag wird uns lange in Erinnerung bleiben. 

— — 


Es herbſtelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Noch glitzern die Sonnenſtrahlen wie eitel Gold, 
erwärmen Berg und See, Feld und Wald und 
ſpiegeln fih an Tauſenden von Tautröpfchen, die 
das trockene Gras benetzen. Noch iſt es mmer! 
Am Mittag ſteigert ſich die Hitze noch ſo, daß den 
Landarbeitern, die die letzten Ernten einbringen, 
der helle Schweiß auf der Stirn ſteht. Doch weit 
draußen am Gorizont türmen fih ſeltſame Wolken⸗ 
berge auf, . gleich, im Nu 
klatſchen wütende Waſſermengen hernieder, von 
heftigen Donnerſchlägen und züngelnden Blitzen 
unterbrochen. Und ebenſo ſchnell ſendet die Sonne 
wieder ihre trocknenden Strahlen über die damp⸗ 
fende Flur. Aber man traut ihnen nicht mehr ſo 
recht. Sie haben nicht mehr die urwüchſige Kraft. 
Der leichte Wind fegt die erſten trockenen Blätter 
. en des Ver ee 

e Streifen ziehen ſich kahle felder dur 
grüne Matten. Hier und jaah feuchter ſchon das 
zarte Violett der Herbſtzeitloſen. Im Reich un⸗ 
ſexer Vögel beginnt ein geſchäftiges Regen. Un⸗ 
ruhe erfaßt die kleinen Vogelherzen; ein gebiete⸗ 
riſcher Trieb zwingt fie, das alte Neſt zu verlaſſen, 
lockt ſie nach Süden, nach dem Sonnenland. Sie 
verſammeln ſich in großen Schwärmen, umkreiſen 
nochmals, Abſchied nehmend, die Stätte, an der ſie 
einen Sommer lang auf ihre Art glücklich und zu⸗ 
Fibel Haben a geht 2 mit gewaltigen 

ſchlägen in die ne ur wenige unſerer 

gefiederten Freunde (len mit uns die Härten des 
mordiſchen Winters. 4 

Auch im menschlichen Leben hat ein Rückſtrömen 
eingeſetzt. Der Urlaub iſt beendet, die Schulen 
haben ihre Pforten wieder geöffnet, gebräunte 
Sommerfriſchler verlaſſen das Hochland, kehren in 
die Großſtadt zurück. Die Seebäder leeren ſich, 
und die Bureaus und Gerichte nehmen ihre regu⸗ 
läre Arbeit wieder auf. Alles geht friſch und ge- 
kräftigt wieder an die Arbeit, iſt geſtählt für drei 
lange Vierteljahre. Trauern wir darum nicht, daß 
es herbſtelt! 


— — 


Die Scheckfülſcher erwiſcht. Wie wir vor 
einiger Zeit berichteten, hat eine Wollſteiner 
Gaunergeſellſchaft auf Grund eines gefundenen 
falſchen Paſſes die Summe von 14 800 Zloty von 
der Genoſſenſchaftsbank in Poſen er⸗ 
ſchwindelt, indem die Filiale der Genoſſenſchafts⸗ 
bank auf Grund eines gefälſchten Schecks 
erſucht wurde, dieſe Summe auf den Namen des 
Inhabers des gefunden Paſſes in Poſen auszu⸗ 
zahlen. Dieſe Summe wurde auch anſtandslos 
gezahlt und von den Betrügern in Empfang ge⸗ 
nommen. Dasſelbe Manöver wurde mit der Bank 
Ludowy Filehne verſucht, und es wäre auch 
dieſes geglückt, nur hatte dieſe Bank nicht die ge⸗ 
forderte Summe vorrätig. Dieſe Betrügerbande 
iſt nunmehr ermittelt und verhaftet worden. 
ift ein Alfred Grun, früherer Wofewodſchafts⸗ 
ſekretär, der hatte gefälſchte Päſſe an verſchiedene 
Perſonen vor 3 Jahren verkauft, wofür er mit 
14 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Ein 
gewiſſer Andrzejewſki und der dritte, ein 
früherer Bankbeamter Hilke, der die Unterſchrif⸗ 
VENEN ee eee eee eee eee. 
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Autobesitzer und Rudiohörer 
feln e 


Reparaturwerkst. u. Ladestation 
für Akkumulatoren jeder Art. 
Heinrich Maske 


Sas Ul. Dahrowsklego 82 -Tel. 1828, 


b. H., 


von der echten Unterſchrift nicht zu unterſcheiden 
waren. 


abend bemerkte eine Kriminalpatrouille 


dem Hauſe Nr. 27 hielt, ſtellte man feſt, daß ſich 
in dem Auto vier nagelneue Autoreifen be⸗ 
fanden. fes 
nommen, weil man ſie des Diebſtahls bezichtigte. 
Es ſtellte ſich auch wirklich heraus, daß die Reifen 
von einem Diebſtahl herrührten. 
war ein Malkiewicz aus der ul. Szewſka 20. 


Künſtler⸗Ehepaar Premyslav aus Lerlin für 
ein 
17. d. M., im großen Vereinshaus⸗Saale ſtattfin⸗ 
den wird. Vor 4 Jahren ſpielte Frau Premyslav 
(Cello) hier allein. 
(Geige) eine Konzert⸗Reiſe um die ganze Welt 
gemacht; überall, in Aſien, Auſtralien und Ame⸗ 
rika, iſt das Künſtlerpaar außerordentlich gefeiert 
worden. 
Müller⸗Görzno 
Verkauf der Eintrittskarten (6, 4, 2 Zloty und 
Steuer) iſt in der Evang. Vereinsbuchhandlung be⸗ 
gonnen worden. i 
auch telephoniſch (Nr. 3407) Voraus beſtellungen 
entgegen. 
halten 25% Ermäßigung. — Die Chorproben 
zum Händelſchen „Meſſias“ (4. 11.) haben be⸗ 


verein nimmt ſeine Arbeit am 
um 18½ Uhr im Logen ⸗Saale auf. Der hie- 
ſige Chor hat ſeine zweite Probe am Dienstag, 
dem 11., um 20 Uhr, für Damen und Herren. Wer 
Händels volkstümlichſtes Werk mitſingen und ſeine 
Stimme in der Diſziplin eines großen Chores 
ſchulen laſſen will, 
Proben. i 
zur Aufführung am 4. 11. ſtattfinden können, ift 
ein ſpäteres Eintveten ausgeſchloſſen. 


hilfe. 
im Heimatſaal des Gogl. Hoſpizes für die evan- 
geliſchen Frauen unſerer Gemeinden von einer 
Freundin unſerer Frauenhilfs⸗Arbeit aus Deutſch⸗ 
land Bibelſtunden gehalten werden, zu denen 
auch hierdurch herzlich eingeladen wird. 


Naturwiſſenſchaftliche Verein und Poly⸗ 
techniſche n Poſen bitten 
ü 


verſtorbenen Mitgliedes, des Herrn Fabrikbeſitzers 
Iſidor Broh, welche am Sonntag, d. 9., nachm. ha 


hofes ſtattfindet, der 
rzonka aus fällt. 


der Firma „Wiepofama“, ul. Dabrowfkiego 81 (fr. 
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pog, 22.40—24: Tanzmuſik aus dem „Palais 
Royal“. 

X Puyſener Rundfunkprogramm für Montag, 
den 10. September. 13—14: Zeitzeichen. Gram- 
mophonkonzert. 14—14.15: Börjen. 14.15—14.30: 
Kommunikate. 17.15 17.35: K. Berkanéwna: Die 
Miſſionswoche in Löwen. 17.35—18: Franzöſiſch 
für Fortgeſchrittene. 18—19: Orcheſterkonzert des 
68. Infanterie⸗Regiments. 19—19.30: Silva 
rerum. 19.3520: K. Frackowiak: Neuordnung 
des polniſchen Gerichtsweſens. 2020.15: Wirt- 
ſchaftsnachrichten. 20.1522: Konzertübertragung 
aus Warſchau. 22— 22.20: Zeitzeichen. Kommu⸗ 
nikate. 22.20— 22.40: Beiprogramm. 

— — 

* Schwerſenz, 8. September. Auf dem Felde, 
dem Dr. Kowalſki gehörig, entſtand a. Montag abend 
Feuer, das einen Strohſchober im Werte von 
1500 zl vernichtete. Es ſcheint Brandſtif⸗ 
tung eines Strolches vorzuliegen. 

—— 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bromberg, 7. September. Ein neues Be⸗ 
trugsmanöver führt in hieſigen Aemtern 
und Bureaus ein raffinierter Schwindler durch. Er 
bietet ovale Handſpiegel zu ſehr billigen 
Preiſen an und läßt ſich Anzahlungen geben, für 
die er auf Formularen der Firma „Kujawſfki⸗ 
Lodz“ quittiert. Die Beſteller erhielten keine Spie⸗ 
gel, und als ſie bei der genannten Firma in Lodz 
vorſtellig wurden, die Antwort, daß dort kein Rei⸗ 
ſender angeſtellt ſei und man auch keine Spiegel 
herſtelle. 

* Gneſen, 8. September. Durch unvorſichtiges 
Umgehen mit einer Waffe erſchoß ſich der Arbei⸗ 
ter Jözef Lewandowſki aus Zölcz. 

* Koſten, 8. September. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag nachmittag brannte die Laurentowſfkiſche 
Windmühle nieder. Das Feuer verurſachten 
zwei Knaben, die ſich unter der Mühle Kartoffeln 
braten wollten. 

+ Samter, 8. September. In Kazimierz 
findet am 10. September ein Pferde⸗, Vieh⸗ und 
Krammarkt ſtatt. 

* Schmiegel, 8. Septtember. Am 12. September 
findet hier ein Pferde⸗, Vieh⸗, Schweine⸗, Ziegen⸗ 
und Krammarkt ſtatt. 

* Shubin, 8. September. Am 12. September 
findet hier ein Pferde- und Viehmarkt ſtatt. 

— — 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen, 

* Graudenz, 7. September. In der Angelegen⸗ 
heit der in der Finanzlkaſſe entdeckten Mißbräuche 
‘ft nun der in dieſer Sache mitverwickelte Kon⸗ 
ſtantg Reimann verhaftet worden. Die Fejt- 
nahme erfolgte in Poſen, wohin ſich R. begeben 

tte. 


ten auf den Schecks ſo gut nachmachte, daß ſie 


erwiſcht. Geſtern 
in der 
ul. Sw. Marein ein Auto, in dem drei der Polizei 
wohlbekannte Männer faken. Als das Auto vor 


Von Kriminalbeamten 


Die verdächtigen Männer wurden feſtge⸗ 


Der Geſchädigte 


X Poſener Bachverein. Es ijt gelungen, das 


Konzert zu engagieren, das am Montag, d. 


Sie hat jetzt mit ihrem Gatten 


Die Begleitung am Klavier hat Frau 
übernommen. Mit dem 


Dieſe nimmt von Auswärtigen 


Die Mitglieder des Bachvereins er⸗ 


onnen; in Liſſa fand am Freitag, d. 7., die erſte, 
ehr gut beſuchte Probe ſtatt; der Gneſener Zweig⸗ 
Montag, dem 10., 


erſcheine in dieſen erſten 


Da im Ganzen nur ſechs Proben bis 


x Bibelſtunden der Evangeliſchen Frauen⸗ 


Es werden vom 10. bis 14. 9., abends 8 Uhr, 


x Abgeſagter Ausflug. Der Deut ſche 
uns mitzu⸗ 


teilen, daß mit ckſicht auf die Beerdigung des 


4 Uhr. von der Leichenhalle des jüdiſchen Fried- — r 

geplante Ausflug nach Wie» Aus Kongreßpolen und Galizien. 

t * Baranowicze, 7. September. Hier ſpielte fiğ 
in der Wohnung des Eiſenbahners Wyſzylek eine 
Tragödie ab. Die Tochter des Eiſenbahners war 
mit dem 25 Jahre alten Korporal des Grenzſchutz⸗ 
torps, Stanijlam Krzyzanowſti verlobt. ieſer 
kam in betrunkenem Zuſtande zu ſeiner Braut, 


x In den Streik getreten find die Former 


Gr. Verlinerſtraße). 
Stundenlohnes. 
X Mit Leuchtgas vergiftet hat ſich in feiner 


Sie verlangen Garantie des 


She Ruben für die Wahn Sa“ 


P. D. Greulich. 11%: 


dienſt. P. Brummad. 11%: Kindergottesdienſt. 

Montag, 4½: Mitgliederverſammlung 
hilfe. — Dienstag, 8: Kirchenchor. } 
und Wochengottesdienſt fallen der Bibelftund 
wegen aus, die für Frauen im Vereins baus von 
Montag bis Freitag abends 8 Uhr ſtattfinden“ 
Wochentags, 7½: Morgenandacht. 


Konfirmanden durch den Gemeindekirchenrat. 
Jugendverſammlung. 


8: Die Germanen und die Völkerwanderung. 
— Montag und Mittwoch, 8: Poſaunenchek 
— Donnerstag, 8: Monatsverſammlung. 
Sonnabend, 7: Turnen. 


Kirchenkollekte nach Wahl der Gemeinde. B 
Kreuzkirche. Sonntag, 10: Gottegdienl 

Kindergottesdienſt. Derſelbe 
St. Matthäikirche. Sonntag, 10: Gees 


der Frauen 
Bibelſtundt 


det 


Saſſenheim. Mittwoch. 2: Prüfung 77 


Männer. Sonntag. 


— 
. 


Evangel. Verein junger 


worden, daß der Mörder fein Opfer zuerſt dun 
Schläge auf den Kopf betäubt hat. 5 
find mit einem Ziegelitein, der im Mordzimmer 


Kopfhaaren beklebt war, ausgeführt worden. Daum 
hat der Mörder der unglücklichen Frau zwei Stiche, ; 
einen durch die Halsſchlagader und einen in d A 
Bruſt beigebracht. Der Täter hat das vorhanden 
u Wäſcheſtücke und die 1 Kleidung 
jü e 5 
leider bisher den Mörder nicht ausfindig mache! RE 
können. 
geſtern f 

N 


des ruſſiſchen Emigrantendramas 
Teufel“ bildet ein Kinoereignis hervorragen⸗ 
der Bedeutung. Selbſt derjenige, der an der 


in den letzten Jahren überſchüttet worden iſt, ſich 
den Magen überladen hat, wird an dieſem Dran 


daran ſeine aufrichtige Freude haben. 
Teufel“ iſt ein ruſſiſcher Revolutionsſoldat, der 
ſengend, plündernd und mordend an der 
anderer Mordbuben 


Die Schläge 


funden wurde und mit Elut beſchmutzt und 


4 


mitgenommen. Die Ermittlungen habei 


An den Ermittlungen beteiligen fidh ff 
auch ein Beamter der Landeskriming“ 


polizeiſtelle Schneidemühl und ein polniſcher 
Grenzkommiſſar aus Wollſtein. Die polui} 


Grenze ijt nur eine kurze Strecke vom Tatort eni 
fernt. 


Filmſchau. 


Kino Metropolis. Die geſtrige Premier“ 
„Der rot 


Fülle 


ruſſiſcher Revolutionsdramen, mit der die Weli 


dann 4 


nicht achtlos vorübergehen können, Der 
Spike 
in ein Baal ar Fürjten? 
ſchloß eindringt, den Fürſten kalten Blutes nieder“ 
knallt, dann aber vor der bildſchönen Fürſtentoc, 
ter Sinaide, durch ihre Schönheit geblendet, han 
macht, weil er in ihr ein Freiwild für feine, finn “ 
lichen Genüſſe erblickt. Sinaide gelingt es jedod 
mit anderen Emigranten über die Grenze zu en“ 
kommen und hier, wie die 1 5 Landsleute 
durch ihrer Hände Arbeit als r des 5 
Leben zu friſten. Ein immens reicher deut“ 
Fabrikant verliebt fi) in die beſcheidene jung“ 
Dame, deren hohe Geburt ihm nicht bekannt th 
zu machen. Abt, 
jekt. a 
it al 


ehen 
ergef und N 


Pi . . 12 7 fa r un⸗ 
N j ; „wobei es zwiſchen ihm und dem zukünftigen der Fürſtin ein ungleicher Kampf, inſofern un 
ra ir Leiche a. re Schwiegerbater zu einer heftigen Auseinander⸗ glei en „Der ii e al inden 5 
Gerichtsproſektorium geſchafft nere lam, die ſchließlich dazu führte, daß Whe Verſchlagenheit bei weitem überlegen ist N, 
i ge 5 È zylet erklärte, er werde feine Tochter einem Trin⸗ ſchließlich durch den Verehrer der Fürſtin l 
X Am hellen Tage überfallen wurde der Büro- ker nicht zur Frau geben. Dieſe Worte brachten dem Augenblick zur Strecke gebracht wird, . 
beamte Sobkowiak auf der Chauſſee von den Unteroffizier derart außer K daß er jeinen | diefer mit Cinai über die Gre entweichen 
Winiary von drei gerern. Durch einen Revolver zog und auf den Eisenbahner zwei] will. Das Drama ift überaus und 


kräftigen Schlag machte er den einen Wegelagerer [Sch 
kampfunfähig, dann vettete er ſich durch Flucht. 

In den Ruheſtand verſetzt iſt mit dem 30. 
d. M. der Profeſſor der hieſigen Univerſität Dr. 
Wladyſlaw Mieczyſlaw Kozlowſki. 


X Led gewordener Schleppdampfer. Starke Ha- 
varie erlitt der Schleppdampfer „Leſzek“. Er 
fuhr auf hervorragende Steine von der abgetra⸗ 
pene „Großen Schleuſe“ und wurde ſtark beſchä⸗ 

gt. Die Feuerwehr pumpte das eindringende 
Waſſer die ganze Nacht hindurch, dadurch wurde 
der Dampfer gerettet. 


X Die Perſon der Toten feſtgeſtellt. Die Frauen⸗ 
leiche, die vorgeſtern aus der Warthe gezogen 
wurde, konnte ſetzt erkannt werden. Es handelt 
ſich um die 38jährige Schneiderin Kazimiera Li⸗ 
gesinſka, die zuletzt in der ul. dnarſka 1 
bei Majchrzak wohnte. Es liegt wahrſcheinlich 
Selbſtmord vor. 

Feſtgenommener Fahrraddieb. Wegen meh- 
rerer Fahrraddiebſtähle wurde ein Jözef 
Wawrzyniak feſtgenommen, der in der Nähe der 


Shijie abgab, durch die dieſer auf der Stelle ge- 
tötet wurde. 


Als er ſah, was er angerichtet hatte, 


erſchoß ſich. 


— — 
Aus Oſtdeutſchland. 

* Inſterburg, 7. tember. Am 3. tember 
um 8,17 Uhr N D⸗Zug 58 auf der 
Strecke Inſterbur g—Thorn ein Attentat 
verübt. Kurz vor Matheninken waren auf dem 
Bahngleiſe bei Kilometer 426,5 drei Steinlau en 
im Abſtande von zwei Metern gelegt worden. Die 
Haufen beſtanden aus je vier bis tist Steinen 
in Fauſt⸗ bis Kinderkopf he. Der Lokomotiv⸗ 
führer konnte zwar das Si rnis erkennen, doch 
ve Sn nicht, den Zug wegen ber stope 

ſchwindigkeit zum Halten zu bringen. 

eine, die auf den Schienen lagen, würden von 
der Maſchine zermalmt. Nachdem auf der näch⸗ 
ſten von der Tat Meldung gemacht worden war, 
konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. Nachfor⸗ 
ſchungen über den Täter ſind im Gange. 


* Königsberg, 7. September. Ein ſchweres Ber g- 


Krankenkaſſe operiert hatte. unglück ereignete ſich Donnerstag früh am 
X Geſtohlen wurden: einem Staniſtaw Wal- Oſtende des Baggerfeldes des Pengen Bernſtein⸗ 
cgal, wohnhaft Droga Debinfta 26, aus dem ver⸗ werks in der Nähe von Pfeffermühle. Erdmaſſen 


gerieten ins Rutſchen und begruben eine Anzahl 
der dort beſchäftigten Arbeiter. Während vier 
Arbeiter gerettet werden konnten und mit leich⸗ 
teren Verletzungen davonkamen, wurden zwei Ar⸗ 
beiter, Still und Baumgart vollſtändig 
verſchüttet und konnten ech gegen 11 Uhr 
als Leichen geborgen werden. Zwei andere Ar- 
beiter erlitten ſchwere Verletzungen: eine Dampf⸗ 
lokomotive und ſieben Wagen waren infolge Erd⸗ 
rutſches umgeſtürzt und hatten die Arbeiter ver⸗ 
letzt. Der eine wurde mit ſchweren Brandwun⸗ 
den, der andere mit ſchweren Quetſchungen und 
8 Beinen in das Krankenhaus einge⸗ 
iefert. Die Rettungsarbeiten auf dem Bagger⸗ 
felde wurden durch das Verſagen der Saugpumpe 
erſchwert, da der Saugerkorb von den Erdmaſſen 
verſchüttet wurde. 

* Schönlanke, 8. September. (R.) Geſtern abend 
um 10 Uhr brach in der Wilhelmſtraße in einem 
Schuppen Feuer aus, das auf das umfangreiche 
Holzlager einer Möbelfabrik überſprang und es 
in kurzer Zeit in ein rieſiges Flammen⸗ 
meer verwandelte. Das Feuer konnte infolge 
Waſſermangels nicht genügend bekämpft 
werden, obgleich die Feuerwehren aus ſämtlichen 
Dörfern des Kreiſes und die Motorſpritzen aus 


ſchloſſenen Hühnerſtall 8 Gänſe und 12 Hühner, 
einem Hauptmann Stanijlam Kincel, Dolna Wilde 
62, ein Zivilanzug, eine lange Militärhoſe, 2 Paar 
Stiefel, ein Militärausweis eine Muſikſchule und 
40 Zloty in bar. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
9. September 5.25 Uhr und 18.29 Uhr, am 10. Sep⸗ 
tember 5.26 Uhr und 18.27 Uhr. 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend früh, — 0,05 Meter gegen 0.08 
Meter geſtern früh. ; A 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Beret: 
[en der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 

raße), Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 8. bis 15. Sep- 
tember. Altſtadt: Grüne Apotheke, Wroclaw⸗ 
ka 31; Rote Apotheke, Stary Rynek 37. Jerſitz: 
Mickiewicz⸗Apotheke, Mickiewicza 22. Lazarus: 
Plucinſki⸗Apotheke, Glogowſka 74/75. Wilda: 
Kronen-Apotheke, Górna Wilda 61. 

X Poſener Rundfunkprogramm für Sonntag, 
den 9. September. 10.19-11.40; ee aus 
dem Dom. 12: Zeitzeichen. 1718.30: Konzert⸗ 
übertragung aus Warſchau. 18.30—18.45: Mit- 


teilungen des Jugendbundes. 18.50—19.15: Bər- | Deutſch⸗Krone und Schneidemühl eingetroffen 
trag Be Warſchau. 19.15-19.45: Silva rerum. waren. Man ſchätzt den Wert des verbrannten 
19.45—20.10: Vortrag: 20.3022: Leichte Muſik. Lagers auf 150- bis 200 000 Mark. Der Brand 


war heute morgen noch nicht gelöſcht. 

* Unruhſtadt, 6. September. Geſtern nachmittag 
hat die Obduktion der Leiche der ermordeten Frau 
Piontyſzek ſtattgefunden. Es iſt dabei feſtgeſtellt 


Ausführende: Mandolinenklub „Mewa“; Queja 
Pieprzawna (Sopran), W. Sowinſki (Tenor), Yad- 
miga Komorowſka (Begleitung). 22—22.20: Beit- 
zeichen. Kommunikate. 22.20 22.40: Bei pro⸗ 


2. 


richtete er den Lauf der Waffe gegen fid ſelbft und 


are Insane Er e 
ragen rgehoben y 

Hauptdarſteller jind die Pariſer Schönheit Fir 
Vernon als lebenſprühende An heer 
Sinafde und Michael Bohnen als Da det 
des „roten Teufels“, den er als hervorrage WA 
Tragiker mit allen teufliſchen Charaktereige n 
ſchaften ausſtattet, jo daß jeder Zuſchauer u 
dem Augenblick, wo er ſeinem Leben durch l 
Sau ein Ende macht, von einem Alp be 
wird. 


Sport und Spiel. 

Internat. want eee 2 

iegte i 1%: Minu er 

bura) eee 72 55 ee ie wu ee 
i 8 Schn in einer 9 

Miaute beſtegl. Der Kampf Krauß Wajura ot 


Revandelampf nach 32 Mind 
Pinecki aus dem Doppelnelſon heraus u 
5 nof ch Schultern zu > Ka h 

m aempfer en cpanel 7 
eue ne 4 — nach 27 kunden durch Br 
grifi Hp beiderſeitig techniſch ſehr sche 
amp i ; 


it 


85 


ae! 
J 
y 


gelang es im 


e. 


— Berlin, 8. September. Für das 
Norddeutſchland: Heiter, trocken und ſehr ue 
bei füdlichen Winden. — Für das übrige DA an 
land: Fortbeſtand des trockenen, heiteren 
warmen Wetters. s 


(Schluß des redaktionellen Teils.) 


* „ Me, 
= Bei Aſthma und Herzkrankheiten, eue 
Lungenleiden, Strofuloſe und Rachitis, die W 
drüſenvergrößerung und Kropfbildung 15 g nate, 
leitung auf den Darm durch Gebrauch sjel ri 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein wegen i 
Hilfsmittel. Kliniter von Weltruf, neh 
Schwindſüchtigen, die im Beginn 85 Fran 
ſich bildenden Verſtopfungen durch die gef 
Joſef⸗Waſſer weichen, ohne daß ſich die og. 
teten Durchfälle einſtellten. In Apoth. u. 
— ͥͤ ... — — 


Zur ichnellſten Lieferung on 
Muſikalien : . 
Kl Samm lwerke — Lieder — 2 6 

Elen Tanze — Segen deuter, # 
ufm. empfiehlt fich die 


uchhandlung der ea b 
Concordia Sp. Akt., Poznan, ul. Zwierzhnfeele ur 


Sonntag, 9. September 1928 


d 
i 
J 


„Erpropriationder Expropriateure“ 


(u) Kowno. In Kowno ereignete ſich kürz⸗ 
lich ein lehrveicher kleiner Vorfall, der 25 50 
Preſſe Litauens und der baltiſchen Staaten einen 
lebhaften Widerhall fand. Auf der litauiſchen 
Meſſe in Kowno hatte auch die Somjetregierung 
einen Stand eingerichtet, in dem unter anderen 
Erzeugniſſen des heutigen Rußlands auch ruſſiſche 
ö Zigaretten zum Verkauf ausgeboten wurden. 
Unter den Beſuchern des ruſſiſchen Standes be⸗ 
d ſich nun ein ruſſiſcher Emigrant. Eine Weile 
ſtand er vor den ruſſiſchen Waren, betrachtete die 
Zigaretten eingehend und ſteckte dann in aller 
Seelenruhe ſämtliche Zigaretten in die Taſchen 
feines Anzuges und feines Mantels. Die Sowjet- 
Aufſichtsbeamten waren über das merkwürdige 
Gebaren des Beſuchers, der die Zahlung für die 
erworbenen“ Zigaretten nachdrücklich igerte, 
natürlich wenig erbaut und riefen um Hilfe. 
Darauf aber erklärte der Emigrant mit der glei⸗ 
chen Ruhe: „Dieſe Zigaretten ſind in meiner 
früheren Fabri gefertigt worden und 
ich habe alfo das volle Recht, das zurückzu⸗ 
nehmen, was mir von Eurer Regie 
tung geraubt wurde.“ Und mit dieſen 
Worten verließ er in derſelben Seelenruhe und 
ungehindert durch die Zuſchauermenge, die ſich vor 
dem ruſſiſchen Stand angefammelt hatte, das 
Meßgebäude. Aber auf der Meſſe, in ganz Kowno 
d zuletzt in einem großen Teil der oſteuropäi⸗ 
chen Oeffentlichkeit lachte man nicht wenig iiber 
dieſe gelungene Anwendung des bolſchewiſtiſchen 
Grundſatzes der „Expropriation der Expropria⸗ 


un 
î 


Warum gibf es Zigeuner in Europa? 

{v) Budapeſt. Auch 
. L 
G. A. Grierf 
beſonders mit den die Magyaren jo febr inter⸗ 


einigen 
Unter⸗ 


r „ba ba Ba ba“ fage, fo 
as: „Drei Frauen geben der 
freundin des Häuptlings eine Ohr⸗ 

tige‘. Das das Gri aber 
„ te, war Ge: 


* 
erſien ein 


mit ihrem 
merkte de 
Unte f 
Trunke 


Begleiteten. Eines E 
iteten. be. 
r König auf der Straße einige. A 
n, die ſich ohne Muſikbegleitung dem 
hingaben. Auf einen entſprechenden Vor⸗ 


urf des Herrſchers erklärten die Trinker, fie 
8 keine Mufikanten auftreiben können. „Na, 
dann werde ich dafür Sorge tragen“, 


2 Brief hm berwand 
er einen an einen ihm verwandten 
cher im nordweſtlichen Teile von Indien, er 
Möge ihm einige hundert „Doms“ ſchicken, An- 
i einer indiſchen Kaſte, die dafür bekannt 
ren, 

haften 


daß ſie ſich ſowohl mit zwei 5 
e aee aft e re 


Katzen. 
` Bon Paul Eipper. 
Man Farm die Tierfreunde unter den Menſchen 
radeau in zwei Hälften teilen: die einen 
leben Katzen, die anderen haſſen fie und 
Jagen, nichts ginge über einen Hund. Menſchen, 
nur den Hund für würdig halten, unſer Le⸗ 
msgefährte zu fein, w ol E n evas” vom Tiež; 
erwarten Schutz, n e; weife bon 
m eit, Unerſchrockenheit und Treue — ie gute 


Katzen aber tun uns dieſen Gefallen nicht. Und 
dar der Tierfreund wird ie etwas von ihnen 
‚en, der fie ihr eigenes Leben leben läßt und 
n Anblick ihrer unberbildeten, herrlich ſchönen 
sibualität Genüge findet. N 


h za o au ape 
de ſeinen ziergang machte. 3 dauerte 
ein paar Wochen, da ſprang zehn Minuten 
zwölf Uhr unfer Peter zum Fenſter der 
erremohnung hinaus und io an den Nach⸗ 
Kufern entlang bis zur Straßenecke, wo er 
häufig mit Hunden in Konflikt geriet, immer 
auf ſeinen Herrn wartete. Hoch erhobenen 
ifes, rag 1 bene Stummel⸗ 
chen jo ſprechen kann, begrüßte er ihn und 
K ſtolz ar een na Puh RR 
ge eſſur kommt hier nicht in Frage, ebenſowenig 
ei der Tatſache, daß zur Winterszeit Peter 
endlich unſerem Großvater auf die Schulter 
bezug und ſich längelang wie ein Pel kragen um 

wärmebedürftigen Greiſes Nacken legte. 


* 
* 


W RR? 
Inpiele Jahre ſpäter iſt uns eine ſchwarze Haus⸗ 
dugelaufen, die fih ſofort als beſonders wild 


Töne ber die 


der König. Und noch am ſelben Tage 


Geſchichlen aus 


Die Doms kamen nun nach Perſien, kehrten jedoch 
dort der Muſik gänzlich den Rücken und „arbei⸗ 
teten“ nur mehr als Händler. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ließen fie ſich ſpäter am Delta des Euphrat 
nieder. Dieſe Doms ſind die Ahnen der heutigen 
Zigeuner. Der perſiſche König wurde böſe auf 
die Doms, weil dieſe nicht mehr muſizieren wollten, 
trieb ſie aus dem Lande und zwar nach Sy⸗ 
rien. Aber auch dort war ihres Bleibens nicht, 
und ſo flüchteten ſie nach Rumänien, von wo 
ſie ſich denn nach und nach über ganz Europa 
ausbreiteten. Offenbar haben fie ſpäter aber doch 
wieder, wenigſtens zum Teil, zur Muſit zurück⸗ 
gefunden. ; 7225 


F 


entpuppte. Ein großes Tier, berbat. fie ſich jede 
Berührung, wollte nur gefüttert werden, in der 
Sonne liegen und die geſchmeidigen Glieder von 
ſich ſtrecken. Bis ſie dann eines Nachts alle Kiſſen 
bon den Seſſeln zog und unter der Ofenbank ver⸗ 
ſteckte. Nun entwickelte ſie ein gewiſſes Zärtlich⸗ 
keitsbedürfnis, ſchnurrte ein wenig auf dem Schoß 
der Haus und gebar dann in der Woche dar⸗ 
auf vier Kinder. In der erſten Zeit lag die Alte 
abgeſpannt in ihrem Bett; aber nicht lange war 
es uns möglich, die Kleinen in die Hand zu ne 
men, ſchon brach ſich des gehen Tieres Wildheit 
wieder Bahn. Als mein damals achtjähriger 
Sohn nackend und übermütig aus der eſtübe 
ins Zimmer getollt kam, dem Ofen zu, wo jeine 


Mutter mit einem der jungen Kätzchen in der 


Hand ſaß, ſchnellte die Alte wie ein Panther fent- 
recht von ihrem Lager hoch, riß zwei der ſäugen⸗ 
den Jungen mit und langgezogen und ſchwarz 
auf Jene Nucen des ehe en Knaben. Die 
Krallen ſchlugen in Bruſt, Schulter und Hüfte 
tiefe Wunden, und gefährlich fauchte die Katze in 
a Verteidigung der anſcheinend be⸗ 
drohten Brut. „ a 
Ihre Wildheit ſteigerte ſich von Woche zit 
; die Mutterliebe ließ nach, ſobald die 
Kleinen ſelbſtändig wurden. Eines Morgens war 
dann die Katze weiter ihren Weg gegangen; die 
Gemeinſchaft mit den Menſchen hatte nur für die 


Zeit der Niederkunft gegolten. 
5 


Das Gegenteil von dieſer Wildheit lernten wir 
in Juſſuf kennen, einem fleckenlos blaugetönten, 
perſiſchen Angorakater. Er war wirklich ein 
Prinz, und dieſes Tier, das vier Jahre bei uns 
lebte, gab uns Freude im Uebermaß. Er war 
non beiſpielloſer Sauberkeit und hat niemals. ge- 
naſcht. Einmal fanden wir ihn auf dem Küchen⸗ 
tiſch, dicht neben einem ausgenommenen Huhn: 
da fak. er, die Borderpfoten millimetergenau aus⸗ 
gerichtet, und blickte rwartungsvoll aus bern- 
ſteingelben Augen. Er wünſchte ſein Futter, 
etwas angewärmte Kalbsmilz; um dieſe Nach⸗ 
mittagsſtunde fraß er nichts anderes. 

Mit meiner Frau verſtändigte ſich der Kater 
Au uf in reſtlos deutlicher Weiſe. Er ſtellte ſich ein- 

ich vor fie hin, miaute ganz leiſe, ſtrich um ihre 
Füße, aing ein paar Schritte weg und drehte den 


Tageblatt 


Sie muß meine Wäsche schonen, 
ausgiebig und billig sein. Meine Wahl ist: 


EB .Schichtseife. 
| Marke Hirsch- 


ex forderte ſelbſtverſtändlich, 


fih beſah. 


aller Well. 


Der Taucher. 


— Paris. 
dieſer Erde, 


5 und zwar auf deren 
Hemiſphären. 


auch die amerikaniſche 


Syiah Millionärstochter 
Elſie Ekengreen 


früheren amerikaniſchen Staatsſekretär des 
Aeußeren. Während der Ueberfahrt ging Elſie 
Ekengreen eines Tages mit Morton Hoht am 


Kopf zurück, um ſich zu bergewiffern, ob fie ihm 
folge. Da ſtanden dann die beiden im Badezim⸗ 
mer; der Kater ſprang in den Ausguß und war⸗ 
tete. Völlig einwandfrei: der menſchiſche Freund 
ſollte den Waſſerhahn ein ganz klein wenig auf⸗ 
drehen und Juſſuf ſchnellte dann die Vorderpfote 
vor, fing einen ee auf und ſtillte jo in höchſt 
manierlicher Weiſe ſeinen Durſt. 

Man glaube nicht, daß wir das Tier irgendwie 
in unſere menſchliche Sphäre gezogen hätten. Im 


H- Gegenteil, Huſſi, wie er in zärtlichen Augenblicken 


genannt wurde, hat uns in all den Jahren nie⸗ 
mals etwas zu Gefallen getan. Er war unnah⸗ 
bar, wenn es ihm behagte, und zärtlich, ſobald er 
Verlangen danach hatte. Auf Lockungen, Befehle, 
Vorhalten von Leckerbiſſen ierte er nicht; aber 

forder daß beiſpielsweife 
während der Nacht keine Zimmertür geſchloſſen 
ſein durfte. Ihm behagte es, durch die ganze 
Wohnung ſpazieren zu gehen, und wenn fein 
Plätzchen warm genug war, kam er in mein Bett, 


kuſchelte ſich am Fußende ſeine Höhle und 
ſchnurrte. 
Juſſuf war ein ſchönes Tier. Edel in jeder 


Bewegung und kühn. Mit unglaublichem Sprun 
erklomm er die hohe Bücherwand und ſuchte ſich 
zwiſchen den Heiligenfiguren einen Platz, wo er 
dann ſtundenlang Male ſaß und die Welt von oben 
Dieſe Verhaltenheit zeichnete ihn beſonders 
aus. Da kroch eine Fliege über meinen Schreib⸗ 
tif; Guffi, der kurz zuvor an einem Blumen- 
ſtrauß herumgeſchnuppert hatte, drehte ſich jäh 
und ſaß auf den Hinterfüßen, erſtarrt zu Stein. 
Was auch die Fliege tat, ob ſie über das Manu⸗ 
ſkriptpapier lief, ein wenig um die Lampe ſurrte, 
auf Huſſi zukroch oder von ihm wegflog — er 
rührte ſich nicht. Nur die Augen verfolgten jede 
Bewegung des Inſekts. Bis dann der ugenblid 
kam, da die Fliege in richtigem Abſtand von der 
rechten Vorderpfote ſaß oder lief, und ein Hieb 
T. blitzend wie ein Degenſtich — die Fliege tötete, 
Ich habe auch beobachtet, wie der Kater ſeine Beute 
aus der Luft herunterſchlug, immer mit dem 
erſten Hieb. Indigniert ſchob er dann das tote 
Tier zur Seite. 
Ohne vorherige Anzeichen bekam Juſſuf eine 
Lähmung an der Hinterhand. Und als er zum 


Es gibt noch Idealiſten auf 
beiden 
i Beweis dafür folgender Vorfall, 
der ſich auf dem vor einigen Tagen in Cherbourg 
eingetroffenen Dampfer „Rochambeau“ ereignete. 
Auf dieſem Schiff befanden ſich unter anderem 
Mi ß 
Eli und der einundzwanzig⸗ 
jährige Morton Hoyt, der einzige Sohn des 


Dritte Beilage zu Nr. 207 


(Nachdruck verboten.) 


Promenadendeck ſpazieren, wobei Morton der 
Dollarprinzeſſin, was nicht weiter erſtaunlich ijt, 
ein Liebesgeſtändnis ablegte. „Lieben 
Sie mich denn wirklich?“ fragte Wjie. „Ich bete 
Sie an!“ — „Wären Sie geneigt, wir dies auf 
der Stelle zu beweiſen?“ — „Auf der Stelle!“ 
— „Na, denn — ſpringen Sie ins Meer!“ 
Ohne mit der Wimper zu zucken, ging Morton 
Hoyt einen Augenblick jpäter über Bord. Der 
ganze Dampfer war im Nu alarmiert, und mit 
vieler Mühe und Not gelang es ſchließlich, der 
jungen Morton, der übrigens Nichtſchwimmer iſt, 
in ſchwerverletztem Zuſtande wieder 
au bergen. Jetzt liegt der Sohn des früheren 
amerikaniſchen Miniſters in einem Sanatorium 
in Cherbourg. — Von Elſie Ekengreen will er 
aber ebenſowenig wiſſen, wie von ihren Millioner 
Er hat genug! 


Der Sultan von Marokko kauft 
Seidenſtrümpfe. 


— Paris. Gegenwärtig weilt hier der adt- 
zehnjährige Sultan von Marokko, Muray Mo- 
hamed, der den größten Teil ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Paris dazu benutzt, um zur Freude der 
Geſchäftsleute eine große Menge von Einkäufen 
zu beſorgen. Gleich bei ſeiner Ankunft am Bahn⸗ 
hof erklärte der junge Sultan feinem Adjutan⸗ 
ten, einem franzöſiſchen Major: „Ich möchte 
kaufen!“ Der Offizier mietete natürlich ſofort 
ein Auto und führte den marokkaniſchen Herrſcher 
vor die eleganteſten Geſchäfte. Muray Mohamed 
ſagte auf eine entſprechende Frage: „Ich möchte 
bor allem Seidenſtrümpfe kaufen, ſeidene 
Damenſtrümpfe.“ Wenige Minuten ſpäter 
türmten ſich diefe gutgehenden Artikel der fran- 
zöſiſchen Induſtrie vor dem jugendlichen Sultan 
zu Bergen, und dieſer griff denn auch, kurz ent⸗ 
ſchloſſen, einige ihm beſonders gut gefallende Ecem⸗ 
plare heraus, von denen er ſofort mehrere Tau⸗ 
ſend Stück beſtellte. „Das wird ſein gut,“ er⸗ 
Härte er, „ſerr gut,“ und ein vielſagendes Lächeln 
umſpielte ſeine von einem ſchwarzen Schnurrbärt⸗ 
chen bedeckten, etwas breiten, roten Lippen. Erſt 
nach dieſem Einkauf, der offenbar für die Harems⸗ 
frauen des Herrſchers beſtimmt war, geruhte 
Murah Mohamed zu den offiziellen OU ine 
feierlichkeiten zu eilen, die die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihm zu Ehren veranſtaltete. 


Papagei, Raſiermeſſer, Dendetto 
und Amokläufer. 


(f) Rio de Janeiro. In dem ſüdbraſilianiſchen 
Städichen Villa Pocdes Het fih ein an das 
Grotesk⸗Komiſche grenzender grauenhafter Vor⸗ 
fall ereignet, von dem im Augenblick das ganze 
Land ſpricht. Der Schuldirektor von Villa Pocoes 
hatte einen Papagei, und dieſer in Braſilien gar 
nicht ſo ſeltene Vogel wurde — man verzeihe das 
ge Par u 8 8 aut 

wine „die mehrere n unter 
ſich begrub. Ein Schüler der Knaben⸗Lehranſtalt 
von Villa Pocoes tötete beſagten Papagei durch 
einen Steinwurf. Der Schuldirektor ſchnitt dar⸗ 
auf, racheſchnaubend, dem Kinde mit einem Na- 
ſiermeſſer die Kehle durch. Der Vater des Jun⸗ 
gen, ewigen Vendettageſetzen gehorchend, eilte 
kurz entſchloſſen mit einem Revolver in die Woh⸗ 
nung des Direktors, erſchoß dieſen, deſſen Frau, 
deſſen beide Söhne, ſowie deſſen Schwiegermutter 
und lief „nach getaner Arbeit“ laut aufheulend 
auf die Straße. Sofort feſtgenommen und auf 
die Polizeiwache geſchleppt, konnte man bei dem 
Rächer nur noch den Ausbruch vollkommenſten 
Irrſinns konſtatieren. — Eine auch für braſi⸗ 
lianiſche Verhältniſſe ſchaurige Geſchichte, über die 
man zur Tage ung übergehen könnte, wenn 
fie eben nicht wahr wäre. 


erſtenmal aus dem Hauſe getragen wurde zum 
Arzt, zitterte das Tier verzweifelt vor Angſt. Aber 
dann er aus ſeinem Körbchen hoch, und als 
über ihm das Geſicht der großen Freundin zu er⸗ 
kennen war, war alles gut. „Du biſt bei mir,“ 
dachte er wohl, „dann wird mir Schlimmes nicht 
geſchehen.“ lange meine Frau in Blickweite 
des Katers war, ließ er ſich zum Erſtaunen des 
Arztes ohne Widerſtand unterſuchen und Spritzen 

ben. Und als das Unheilbare ſeines Leidens 
fefttand, gina oeme Vertrauen auch den letzten 
Schritt. Ohne die geringſte Abwehr empfing das 
große wehrhafte Tier die Narkoſe und den Tod. 

Daß ein Lebeweſen ſo bedingungslos dem an⸗ 
deren vertraut, iſt vielleicht die hinreißendſte 
Eigenſchaft der Katzen; für uns Menſchen liegt 
darin eine gewaltige Verantwortung. 


Katzen ſind mit ihrer Umgebung eng verbun⸗ 
den; jeder neue Gegenſtand im Zimmer muß exit 
von allen Seiten e werden und geht 
dann ganz ſelbſtverſtändlich in den Beſitz des Tie⸗ 
res über. Wer würde es wohl dem braunſchwarz 
gefleckten Kater auf Burg Saaleck verwehren, daß 
er nach freiem Belieben auf den Zeichentiſch von 
Rudolf Schulze⸗Naumburg ſpringt und mit kriti⸗ 
ſchem Blick die Schöpfungen ſeines Brotherrn be⸗ 
trachtet? Dieſer Kater iſt ein wehrhaftes, ſchönes 
Tier mit großem Freiheits⸗ und Bewegungsdrang. 
Für ihn mußten von einem Zimmer zum anderen 
Durchſchlupfe angebracht werden; nun beherrſcht 
er ſein Reich und liegt behaglich auf hohem 
Schemel, ſieht aus großen, funkelnden Augen in 
den Hof hinunter, wo die Hunde ihr begrenztes 
Spielfeld haben. 

Dieſer Bericht wäre unvollſtändig, würden 
nicht die edlen Beſtrebungen des Tierſchutzes und 
der charitativen Fürſorge erwähnt, die in unſerer 
Zeit den Katzen ganz beſonders gewidmet find. 
Es gibt Aſyle mitten in den großen Städten 
mildtätige Damen haben in aller Stille einer 
Katzenhort gegründet, wo kranke, verirrte oder 
alte Tiere Pflege und Futter finden und vor Ver- 
folgung ſicher ſind. 

Wer Tiere liebt, muß für ſie ſorgen. Güte 
allein tut es nicht; das Böſe abzuwenden, 
das von irgendwo unſeren Freunden droht, iſt 
Menſchenpflicht. 


* Pojener Tageblatt = 


GELEGENHEITSKÄUFE 


von 


AUTUMUDILEN 


gebraucht., fahrbereit, in sehr 
gutem Zustande: 
3 12/34 PS GZEyl. Karos- 
Minerva serie „Allweather“ 
8 Personen. 


Austro-Daimler 9% 
PS 6 zyl. Karosserie „Torpedo“ 
6 Personen. 

11 2 6/24 PS 4 Zyl. Karos- 
Citr ven serie „Torpedo“ 4 
Personen. 
12/40 PS 6 zyl. Karos- 
Steyr serie „Torpedo“ 6 
Personen. 


AUSTRO-DAIMLERS.A. 


ir 


‚Aussteuern 


do 
Damen,, Herren- u. Kinderwäsche 


9 Metalhettstellen 


y. den einfachsten his zu den elegantesten 


kauft man am 


billigsten 


im größten 


Dnerlal-heschäll 


dieser Branche 


ug 


a‘ =, A 


SCHLAFDECKEN, Plaids für die 
Reise, Pferdedecken, Mopftücher, 
Säcke, Strohsäcke, Wischtücher 

usw. empfiehlt BILLIG! BILLIG! 


Besiecehtigungohne Kaulzw 
12 8fpelde Jdwoad uspaom usdun][eIsetT ƏYƏ 


Filiale in Poznan pa Pr = 
i oznanska 
Tel. 1558-1665 Ul, Dabrowskiego Tel. 1558-1665 2S en 
Werkstätten und Garagen.] Su) eee emamna || Was: Z al va Iban 
z Prakt. Veterinärarzt g I: eee 
N Skis . Detail-Abteilun 
net, lockte Min F ryderyk Lagonski ; | * e 
wn e = firat sidh mniedergefassen - i € BFA Ul. Nowa 0. 
nee — in Soznan. ei a 
St. WENZLIK, Poznan u. | | = -Antei ische- -Fahrik | | Detail-Ahteil 
Aleje ee 19 — DE: VE EEE ER PERL e FR. ne . 6 ul. Arere 


Bitte meine Schaufenster zu beachten! 


7 
ES 


bester Qualität 
für zł. 2200.— bis 3000.— 
liefert 


j 

auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate Y 
bei ca. ½ Anzahlung 5 
ommerfeld í 
„ We) von Weltruf 7 
A bestrenommierter und bewährter Qualitätsfabrikate Br; 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56, N a | 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 8 r a ' 8 er 
beer 1005 Tel. 883 u. 458 z Flat „ Chrysler 

in Landgu BABES l 

von 3000—5000 Mrg. bei Anzahlung von Mi Va Chenard 1 

In großem Kirchſpielort Kreis Glogau 100 000 Dollar zu kaufen geſucht. Off. ; Rt 

22 an die Annoncen⸗Exp. „Kosmos“ Sp. z o. o., ) | 54 

neues Grundstück Poznan, Zwierzyniecka 6, u. A. B. Nr. 1451. 5 
für Stellmacherei ohne Konkurrenz, beſtens auch zu z 2 
ee geeignet, Es für Wr — 000 u 
verfäu aranzahlung bis 5000 erforderlich. Suche ſofort ein e 2 
mit kompi. 2 ; mpfehlen 5 

deset Hülgehende Tiſchlerei waschen Privat- Haus i 2 


10 Bänken für Rm. 20 000 verkäuflich. Baranzahl. bis 
10 000 Rm. erforderl. Anfragen u. Beſichtigung durch 
Wilhelm Gaumer & Co., Holzgroßhblg, Glogau. 


aus deutſcher Hand in Poſen zu kaufen. Anzahlung 
25 000 zł. Offerten erbeten an Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Szp. o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1450. 


B | we Poznan 
Tes au f Dahrowskiego 2 


Karosseriefabrik / Reparaturwerkstätte / Chauffeurschule /Gut sortiertes 
Ersatzteil- und Zubehörlager / Sofort. Lieferung / Sachgemässe Bedienung 
Stets günstige Gelegenheitskäufe am Lager / Zahlungserleichterungen 


nach Vereinbarung. 
Teppiche 
Bel. 
P. 


Heilmethode F 


Aftomaı, Mage“ leiden, Flechte, 
Lupus, Wunden, veralt. Beinleiden, 
4 behandeit zur Mittwochn, Freitag 
Homöopath B. Ciesielski 


Strumykowa 10 


Gelegenheilskauf! 
Protos⸗Limouſine 


6 fißig, elegante Ausführung, preiswert zu verkaufen. 


Garaz Miedzynarodowy 
Sieikowski & Ska, Br. Debinska, Tel. 13-16, 


Alexander Maennel R9 
Fabryka 


a 


i 


2828 
2 


Offeriere ſehr preiswerte 


š Gebrauchte b 
Simmentaler 


Zugochsen $ utomoDile 


- - 
ſofort zu Seihtigen. MI la Jezierski $ eritflaffiger Fabritate 
Poznań, Fr. Natajczata 18, Telefon 5213, |) ORE i % fiit: 

$ mit offenen ſowie geſchloſſenen Karoſſerien 
4 haben als Gelegenbeitskäufe unter den gün⸗ 
4 ſtigſten Zahlungsbedingungen abzugeben 


P4 Brzeskiuuto . Ake, Poznan 54 
4 ul.Dubrowskieuo 29, Tel.6303.6886,3417 


Aelteſt. u. größt. Spezialunlernehmen 
4 der Automobilbranche Polens. > 


saatroggen 


Wintergerite Raps zur adt 


hat abzugeben 5 
a 
$ 


A. Waldstein, Gniezno 


Inhaber: Otto Henze. 


| Getreide - Großhandlung: 


F 
Telefon Nr. 123 u. 124 Telegramme: Awald, Gni 3 3 


ARAPA und alle Lackier 
ufst im Spezialgeschäft 


FR.GOGULSKI, Maia b. Tel.ö6-% 


b 
NN NN 
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Poſener Tageblatt « 


Fur den Herbst und Winter: 
Mantel- Neider Blusen 


in entzückenden Faeons und den neuesten Modefarben sind schon eingetroffen. 


Große Auswahl! Zeitgemäße Freise! 
Höflicdhe und fadıgemäße Bedienung! 


Lagerbesuch ofıne Kaufzwang erbeten! 


F. Lisiecki - Dom Konfekeyjny Sp. Ake. 


Stary Rynek Nr. 98/100. 


Lewaldsa. Kuranstalt 
j früher Dr. Loewenstein 
Bad Obernigk bei Breslau 


an der Schnellzugslinie Poznań—Breslau. 


Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Złoty 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 


Erholungsheim Entziehungskuren Drei Aerzte. 
Leit. Arzt: Prof, Dr. Berliner, Nervenarzt. — Dr. med. Fischer. 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spółdzielczy Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. Bydgoszcz, ul. Gdańska 162. 


Fernsprecher 4291. Fernsprecher 373, 874. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200 192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200182. 


Telegrammadresse: Raiffeisen. 


?SCHWEDISCH Caloric-Flagg-Punsch U 
NYKA & POSŁUSZNY |Í 


Weingroßhandlung POZNAŃ, Wrocławska 33/34 || 
2 Telephon 1194 l 


Girokonten im Inland bei der: 
Bank Polski Poznań bzw. Bydgoszcz. Agrar- und Commerzbank Katowice O.JS. 
Deutschen Genossenschaftsbank in Polen R odz Bank für Handel und Gewerbe \ Poznan bzw. 
Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki 45/475 Bank dla Handlu i Przemystu Bydgoszcz. 
Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. 


e $ Station Annahme von Złoty- und wertbeständigen Spareinlagen. — An- und Verkauf, Auf- 
= . — Ei Weehseln, S K 
Dom. Białokosz, p. Nojewo, Kikowo bewahrung und . xr e von Wechse checks 


hal zur Saat abzugeben: 
Oriy. P. ö. 0. Frl. J. Wangenheim-Rouyen zu 2} 75.20255 KY 


L Abs. zu 35% über Posener Höchstnotiz, 


Weizen, 1. Abs. Criewner 104, zu 30%üb.Pos.Höchstnotiz, 
Mellen u. an: J. Stienie ll, zu20% üb. Pos. Höchstnotiz. 


Roggen von W. J. R. anerkannt, Weizen nicht zur Anerk. 
angemeldet. Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages 
oder per Nachnahme in neuen Jutesäcken, die mit zł 2,20 zur 
Berechnung gelangen. Mit Mustern wird gerne gedient. 


Dominium Lenartowiee, pow. Pleszew Wıkp. 


hat zur Herbſtſaat abzugeben: 


rig. Weibull iiia Skandardweizen 
drig. Weibuld imiten Jarlweizen 
Orig. Weibulls imaia. Sturmroggen Il 


© 
1 von der Wielkopolska Izba Roinicza anerkannt, 
unbedingt winterhart und lagerfeſt, ſowie kurz im Stroh. Standardweizen 5 


ber beſſere, Jarlweizen für leichtere 5 Sturmroggen III für 

eſſere Roggenböden. Standardweizen ergab hier 16 Btr. pro Morgen, Jarl- 

1 weizen und Sturmroggen III ſchätzungsweiſe mindeſtens 12 Btr. pro Morgen. 
Preis franko Waggon Pleszew-miasto inkl. neuem Juteſack 
brutto für netto pro 100 kg: Driginal-Roggen 62.— zt. 

Original-Weizen 72.— 21. 

® 


oznan 


Telephon 3141: 


Der Verſand erfolgt nur gegen vorherige Einſendung des Betrages. 
J. von Jouanne. 


D -Wintermäntel 

on eue Mod. in wunder⸗ 

Sof FJagous u. reizenden 

Meen. Fantaſtemänt. gs 

L a Pelzbeſatz empfiehlt. s 
N Tictenzloſen Preiſen. f 6 


Spezial - Repara- 
tur werkstatt 


Mühelos spart jeder viel Geld 


f. Waagen sämtlicher 


CAR 2 Art und Grösse. 
wenn er im Haushalt als Waschmittel nur man = Neue Waagen u. Ge- 
a m m m S/ n iee] wichtestets vorrätig, 
elka 14, I. Etage. | | DLR NZ N À 
| I Mix-Seife und Mixin extra r 
ZERONSguSUng. || in solider 5 
S~ wirks, Methode. i us- F J : 8 2 ; 
res = führung verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets POZNAN 


nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix, Seileniahrik, Bydeosztz. 


ul. Polwieiska 25 
(Brama Wildecka) 
Telefon 27-32. 


ankschreib, vorh. 


M. Stanikowski, 
*| Poznan, Woäna 12 (Butelska). 


eppidie 


SERBEEBRESSBIERBERBESBBE SENT 


Tage, um dem kaufenden Publikum eine 
nie wiederkehrende Gelegenheit zum 


Läuferstoffe — Cocos 
Linoleum 
Gischdechken + + Übermürfe + + Möbel- und Dekorationsstoffe. 


Teppich- und 
Gaben l S. HOHE Poznal, iiss 3T. 


(10 weisse Tage!! 


9 
| Auf speziellen Wunsch meiner verehrten Kundschaft verlängere ich diese um 6 weitere weiße 


billigen Einkauf zu geben. 


Als Beweis gebe ich mehrere konkurrenzlose Preise an: = R n und andere 

Wäscheleinen ....... Meter 0,95 zt Damenhemd ........ „ 1,602} 3 ; E ann ltc SINE SH PR: F 
Leinen 80 cm breit „ 128 „ Damenhemd lang. „ 2.10, len se $ aus den besten holländischen Züchtereien. 
Madapolam . . ..: 2... 1,60 , Unterlallle: = .. “20 „% .. 1,00 „ g g z. = 
Ueberzug 160 cm breit... , 300, || Hemd mit dermem: ::: , 390, Stürmer Herbstblühende Colchicum u. Crocus 
Handiuchleinen . . > . *.. ‚70 Nachthemd für Damen 4,50 „ Í 5 
Handtuch Damast) „ Mombinationen für Damen „ 4,50 a l hi J M ARCINIEG i SYNOWIE, 
Lacken komplett . . 3 Herrenhemd Nachthemd) „ 6,40 , Poznań, Stary fynek 80 62! m — tare 
Bett-Decke 150X 200 m. > 750, Nachtjacken für Damen... „ 270, ane para A Samenhandlung 

Winteririkots — Sweater — Golfs sowie woll. Nostlime. 22 hiak POZNAN, ulica Pocztowa 29. Tel. 3202. 


Macheaufmerksam aufmeinegroßeAuswahlv.Mantelstoffen auchf.Kostüme,Kleideru. Barchent 


Poznan, P 
H. Karas kern E 65 ocziowa 3 


(vis-à-vis Appellationsgericht) 
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Saalgulwirtsehafl Polanowice 


p: Kruszwica 
gibt ab: 


1. Carstens Dickkopiweizen I. Absaat 


Frühreifend, lagerfest, auf besseren Böden hoch ertragreich. 


2. Hildebrands Weissweizen B. 


Standfest, volles Korn, sehr ergiebig. 


Anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza Poznan. 
Auf Wunsch wird Saatgut auch gebeizt geliefert. 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaft T. zo. p., Poznan 


Telegr.: Saatbau. Zwierzyniecka 13 Telephon 60-77 


HORCH-8 N 


zyl. die neue PULLMANN-LIMOUSINE 


Das Wunder der modernen 
Automobiltechnik. 


Lieferung sofört. Günstige Zahlungsbedingungen. 
Verlangen Sie Offerten. 


N „OMNA“ Automobile 


KA POZNAN, ul. Dąbrowskiego 83-85. 


TEL, 37-68, 54-78. 


Belanntmachung. 


Die Verpachtung der Jagd in Bro 


wice Nowe, rs Pleszew, Bezirk Nr. 3 poln., 
eptember d. 3s, nachmittags 


findet am 15. 


3 Uhr im Lokal des Herrn Szmardza auf dem Wege 
öffentlicher Verſteigerung an dem Meiſtbietenden gegen 


Barzahlung ſtatt. Ie Vorsteher des Bezirls Nr 
er Vo e 
Ratajczak, Wirt. 


Cieganter Z Juchswallach 


akehnerbrand, komplett 
geritten, paſſionierter pringer, auto⸗ und bahnſicher, 
gegen ein komplett gerittenes, ſchweres Reitpferd zu 


Jahre alt, Faſanenſchweif, 


nerkauſchen. 


Güter ver waltung Górzno 
X. Garzyn, pow. Leszno, 


8. 


TEL, 37-68, 54-78. fa? 
% 


Im Gartenetablissement Swarzędz 


(früher Marko) 

gibt's schon wieder à la Carte 
Eier, Schinken, Landbrot, Aale, 
bei Br to) edeckt im Saale, 
Gutgepflegte Biere und Weine, 
als Spezialität prima Eisbeine. 
Konzert bei Kegelbahn, Tennis, Strand, 
getanzt wird im Saale und Sand. 


mer Abe & Trzeczek. 


Aebernehme noch weitere 


Dampfpflugarbeiten 


für Saai- und Winterſurche. 
Intereſſenten wollen ſich melden 


Dampfpflug Śliwno, p. Duszniki “ 


> — — e 


anden 


Sá 
S 


Es laden ergebenst ein die Wirte 


Aerztlich empfohlen 


A gegen Rheumatismus, Neuralgien, Blutenchg 
Bleichsucht und Schwächezustände natürli 


IMARIENBADER 


Fichtennadelextrakt 


vorzügliches Nervenkräftigungs- und 
8 Beruhigungsmittel. * 
Broschüren und Bezugsquellennachweis duret 


Michael Sanasi RE: Be 


Kümstlergarnituren 
Stores — Bettdecken 


A 


m 


2 Hyazinthen, 
Tulpen, Narzissen, Crocus, 


OT n 


nein 


fi ser Preislisten auf Wunsch gratis! ER 
Bau IA enk . IAA 


ane 


Strümpfe und Konlek f 


wi 


‚Sumsaasnum v atig i 2 i F 


in sämtlichen Größen 
Beim Mauf Unterricht gratis 


Pietallbetiitellen 


für Kinder und 


TTET 


in größter Ausmaß. Maschinenhaus „Wa N t a" 
L. Krause Poznan, Wielka 25 


Nähmaschinen und Fahrräder | 


Poznan, Stary Rynek 20/28 


neben dem Rathauſe. 
Gegr. 1839. Tel. 50-51 


Wir können: 


Kettendüngerſtreuer 
Original Pommerania⸗ Au 


neueftes Model, ſoforl zu beſonders günſtigen Spreij! 


von unſerem Lager liefern. 


L j 


Spółdz. z ogr. odp. 
Fernsprecher 4291, Drahtanschrift: Landgenossen. 2 


2060 Lilet 


Milch 


zu täglicher Lieferung lauft noch 


Kanold sp. Aue. Le 
Bonboniabrik. 


Sommer- 
Sprossen, 


Sonnen- 
brand, gelbe 
Flecke be- 
2 seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
„Axela- Creme“ ½ Dose 
2.50 zt. — / Dose 4. 50, 
„Axela-Seife“ 1 St. 1. 25 zł, 
3 St. 3.50 z 


J. Gadebusch, 


Drogenhandl. u. Parfümerie, 
POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 


Original SACK 


Bin- um Mehrseharpilüge 
komi. Pflugkörper, 
Panzerplatien, 


Sowie 


Sehare . Sohlen 


in allen gängigen Grössen 
sowie alle übrigen 


Ersatzteile 


sind eingetroffen und sofort lieferbar 


Paul u. Jehle. 


Poznan. 
Maschinen u. Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft. 


Ul. Skosna II. direkt hinter dem Telefon 2114, 
eee S eee 


„Evgl.Vereinshau 


Dreischare rt 
Kortoftelgraber 


Rultivatoren Vel alete elt 2 | 
liefert sofort Witold Stuhr, 

ab Lager Poznań Poz H. StaryPI" 

HUGO CHODAN, dawn. Paul Seler. ausge 

Poznan, ul. Przemystowa 28. 
IHALLD: 


Radioapparate anf Raten }! äi äſſe 1 
3 Lampen⸗Apparat 100.—zi. s 1 
. ~ Górna mees a 
i pfang, mit Ausſchaltung Kaufe alten rome 
der jtädt. Station 160.— 21. > ar u. 2 8 
Derſelbe Apparat in einem 
Raften eingebaut 50.— zl. 
Die Preiſe ſind dieſelben wie 
bei Barkauf. Preisliſt. gratis. 
Witold Stajemski 


Poznan. Stary Rynek 65, 
Geſun 


Dachſteine e, f 


glaſſe ki 


Zementröhren nn 17 0 i 


rát 
Zu Beten vn 


Beste und billigste Bezugsquelle Für Landmaschinen. 


offerieren billigſt 


Kuchowicz i Ska |Mieczystaw Wi 
Wagrowiec, Telefon ‚4, LGrybów, 


Nr. 207 


* 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 
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Sonntag, 9. September 19 


23 


28 


e 


c) 25—30, d) 18—21. — Färsen: a) 55—57, b) 48 
bis 52, c) 38—46. — Fresser: 33—44. 

Kälber: a) ——, b) 75—85, c) 72—80, d) 60—70. 

Schafe: a) 1. Weidemast 69—70, 2. Stallmast 68 
bis 70, b) 62—66, c) 52—58, d) 34—45. 

Schweine: a) 76—77, b) 77—79, c) 78—79, d) 76 
bis 77, e) 71—74, f) ——, g) 70—72. 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei Käl- 
bern und Schweinen glatt. bei Schafen ziemlich glatt. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 7. September. Auf 
dem Viehmarkt wurden gezahlt: Schweine für 1 kg 


markt kann man nicht viel herausziehen; was zu er- 
reichen ist, muss durch den Magnet von Lotterie- 
gewinnen angeködert werden. 

Was beweist dies? Die Emissionsbedingungen der 
Prämien-Investierungsanleihe können nur als eine Er- 
scheinung höchst anormaler Zustände auf unserem 
Geldmarkt angesehen werden. Die Sanierung dieser 
Zustände muss zur Hauptaufgabe unserer Wirtschafts- 
politik werden, denn von einer beständigen und 


Berliner Börse. 


Börseustimmungsbild. Berlin, 8. Sept., 13.30 Uhr. 
Der plötzliche Kurseinbruch, den die Aktien der 
Reichsbank auf die Erklärung Dr. Schachts an der 
gestrigen Abendbörse erlitten, war auch heute das 
Gesprächsthema der Börse. Die Spekulation übte 
heute äusserste Zurückhaltung und die Umsatztätigkeit 
war heute am Sonnabend noch geringer als sonst, sc 
dass ein grosser Teil der ersten Notierungen ausge- 
setzt werden musste. Die erwartete Anregung vol 


F Der trostlose Zustand 
auf unserem Geldmarkt. 


Der bekannte Volkswirtschaftler Prof. Krzy- 
ski veröffentlicht im „Czas“ einen sehr be- 
nenswerten Aufsatz über die wechselseitigen 
ungen der vor kurzem aufgelegten Prämien- 
erungsanleihe und der am 1. Februar 1930 zur 
gelangenden Prämien-Dollaranleihe, der sogen. 


ówka“. Bei dieser Gelegenheit stellt Prof. Taschen Besserung der Zustände kann augenblicklich. Lebendgewicht 2—2.40. der gestrigen Reichskanzlerrede in Genf blieb eben- 
nowski einige interessante Betrachtungen über] Solange der Zinsfuss nicht fällt, keine Rede sein. Die Molkereierzeugnisse. Kattowitz, 7. September. [falls aus, man wollte hier erst die Kommentare de: 
eldmarkt in Polen an, die hier in grossen Politik unseres Staates muss in der Weise gelenkt |Der erwartete Preisniedergang für Butter ist nicht ein- | Auslandes abwarten, verspricht sich aber nicht meh 


viel von den laufenden Verhandlungen. ja 
hätten normalerweise die Hausse der letzten 
yorker Börse und Nachrichten über eine Besserung 
des dortigen Fondsmarktes günstig wirken müssen 
und in der Tat war es wohl diesen Momenten zu ver: 
danken, dass ein stärkeres Abgleiten der Kurse ver- 
mieden wurde. Reichsbank verloren gegen den ge- 


werden, dass das Vertrauen zur iriedlichen Ent- 
wicklung unserer inneren und äusseren Beziehungen 
geweckt wird. Ferner ist die Ueberlastung durch 
Steuern zu vermeiden und dadurch das Anwachsen 
innerer Kapitalien zu erleichtern. Von nicht geringer 
Bedeutung ist auch die Zulassung fremden Kapitals 


getreten. Zwar hat sich ein gewisser Abbau vorüber- 
gehend bemerkbar gemacht, jedoch sind die Preise in- 
folge ständigen Warenmangels auf dem Markte sofort 
wieder zur früheren Höhe zurückgekehrt. Da die 
Grosshändler in dieser Zeit sich in Befürchtung eines 
weiteren Preisabbaues von der Anlegung grösserer 
Vorräte zurückhielten, ist gegenwärtig der Bedarf sehr 


wiedergegeben seien. 

Krzyzanowski greift auf das Jahr 1918 zurück, 

in Polen verhältnismässig viel Kapital vorhanden, 

Nsfuss niedrig, das Vertrauen zum Staate gross 

de Bereitwilligkeit, dem Staate Geld zu leihen, 
gross war“. Aus der ersten Sprozentigen An- 


eri 0 111 „ jin entsprechender Höhe. Nur eine solche Politik | gross, was wiederum einen um so grösseren Waren- |strigen Schluss 20 Prozent. Durch stärkere Steige- 
s0 . „ A wird mit Bestimmtheit zu einem Abban des Zins- mangel hervorruft. Dazu kommt 38010 der in Schlesien | rungen um 5% bzw. 4 Prozent fielen Ilse und Schle- 
leine 1925 4 der Stabilisi N fusses und zur Entwieklung der Investitionstätigkeit, star entwickelte Butterexport nach Deutschland, und sische Zink auf. fm Verlaufe kamen zu diesen, Son- 
N x BR er dab nerungsameile 1927 also zur Besserung unserer Wirtschaftszustände die Kaufleute in Beuthen nehmen jede Menge ab. Ge- |derbewegungen noch Dessauer Gasaktien und Stoeht 
I hreitet. Dann kam die Inflation. Die Anleihe führen.“ zahlt werden für prima Ware 7 zł für 1 kg loko Lager. u. Comp. In diesen Werten war auch die Umsatz- 
„se in wertlosen Papiermark zurückgezahlt. Die | dene — — Die Preise auf dem Innenmarkt sind infolgedessen tätigkeit etwas reger, während sonst die Märkte ohne 


jedes Geschäft lagen!“ und sich die Anfangkurse 
meistens nicht behaupten konnten. 


„on vernichtete das Umsatzkapital der Bevölke- dieselben. 


e Und das Vertrauen zum Staate. 


Die Schwellenlieierung an die polnische Staatsbahn, Wilna, 7. September. Marktpreise für 1 kg im Reichsbank gaben 


späteren 


twill d 5 u au- | Nach einer Meldung des „Drzewo Polskie“ verhandelt | Detailhandel: Ungesalz. Butter 5-—5.50, gesalz. 4—-4.50, erneut unter die 300-Grenze nach, auch B r Ma- 
iing, Er 1 Ai nn. die Firma Schalit mit dem Verkehrsministerium über |Marktkäse 1.20—1.50, Milch 0.30—0.35 für 1 Liter, schinen lagen auffallend schwach. Es war allgemein 
Rate, en des Cer daa den |Schwellenlieferungen für die Staatsbahnen. Es handelt] Sahne 1.60 —2. am Geschäitsumfang zu spüren, dass die heutige Börse 
„ auf dem inländischen Geldmarkt gleich Null sich um Lieferungen von 4 Millionen] Eier. Kattowitz, 7. September. Warenmangel |unter dem morgen in Köln beginnenden Bankiertag 


Gegenwärtig leben wir in einer Zeit, wo die 
ichkeit für den Staat, Gelder aus inneren An- 
zu erlangen, wieder grösser geworden ist. 

„Mitte Juni hat das Finanzministerium durch Ver- 
g des Bankensyndikats unter Führung der 
Darkasse die Aprozentige Prämien- 
eStierungsanleihe ausgeschrieben. Die 


litt. Anleihen uneinheitlich, Ausländer fast geschäfts- 
los, Antolier etwas fester, dagegen Rumänen. cher 
schwächer. Der Pfandbrieimarkt lag kaum verändert 
und fast ohne Umsatz. Roggenpiandbrieie teilweise 
bis 5 Pig. niedriger. Devisen fast geschäftslos. Der 
Geldmarkt hatte. unveränderte Sätze aufzuweisen, 
Tagesgeld 5—7 Prozent, Monatsgeld 8%--9 Prozent 
und Warenwechsel 6% Prozent und darüber. Die 


Stück. Die Firma P. S. Schalit hat die Baufirma 
Budex in Warschau erworben und grössere Bau- 
arbeiten für die Staatsbahnen übernommen. (Ofa.) 


r 


Märkte. 


Posen 8. September. Amtliche 


bei starker Tendenz. 
Eier 10.80. 

Wilna, 7. September. 
Detailhandel. Ñ 

Geflügel. Wilna, 7. September. Marktpreise für 
1 kg: Hühner 3—6, junge Hühner 1.40—2, Enten lebend 
6—8, geschlachtet 4—6, junge Enten 3—4, Gänse 
lebend 8—12, geschlachtet 12—15, junge Gänse 8—12. 


Preis für 1 Schock ausgesuchter 


1,80—2 für 10 Stück im 


Getreide. 


esumme betrug 50 Millionen Złoty, d. h. etwa | Notierungen für 100 kg in Złoty. x Zucker. Danzig, 7. September. Notiert wurden | Geldbeschaffung zum Medio stiess heute am erster 
Millionen Dollar. Die Zeichnung wurde am] Neuweizen . . . . 43.25—45.25 | für Melasse aus der Kampagne 1928/29 mit Lieferung | Schiebungstage kaum auf Schwierigkeiten. Der Satz 
AN geschlossen. Die Zeichner hatten bei der | Roggen, Transaktion 30 Tonnen 36.60 Oktober / November / Dezember 20.50 Dollar pro Tonne fur e wurde von den Banken unverändert 
tung 40 Prozent der Summe in bar zu erlegen. F 5 5 1 36.40 loko Grenze. mit 8%4—8% Prozent festgesetzt. Den Rückgang der 
zum i illi i Weizenmehl (65%) . . 63.00-67.00 | Kohlenprodukte. Lublin, 7. September. Die städ- | Aktien für Berliner Maschinenfabrik, Schwartzkopf, 
f 15. Juli wurden 75 Millionen gezeichnet, 9 k s 2 $ 5 s 16 3 J- 
. hl o, 52.25 tische Gasanstalt- notiert pro Tonne en gros 50 zł, [begründete man mit Gerüchten von einer beabsich 
We S wurden in bar etwa 60 Prozent der zur | Roggenmehl (65%) ..uucrr euer» y detail 60 zł, Kohlenteer en gros 35, detail 40 zł |tigten Dividendenreduzierung, 
reibung gelangten 50 Millionen eingezahlt.] Roggenmehl (70%) ũ rl. 50.25 Ammonium-Sulphat 43 21 für 100 kg, Leuchtgas 0.40, T i 1 
. beträgt der Kurs der Investierungsanleihe T 2 Industriegas 0.35 für 1 &bm. Tendenz nicht’ ein. (Anfangskurse) Terminpapiere. 
r 125 zł für 100 nominal. rau ...............,.,."I,:s. 9988. heitlich. s * . 
ich dieser Einleitung fährt Prof. Krzyżanowski | Mahlgerste 32.50 —34.50 Te f e aga 
„Von verschiedenen Seiten erwartet dass | Weizenkleie 27.00 — 28,00 Dt. R.-Bahn . , e ee 
N * e an .. 6 2 2 „%%% „%„ö%ů; ꝙ « “ — „ Elk.» N EN 
* der Emission der E be Kurs | Roggenkleie „ 27.00 28.00 Schluss kurze.) Posener Börse. . 163.87 en Ber 152.00 | 151.50 
bho llaranleihe fallen würde. Obwohl aber eine Me Ta 959929290õ 3890 00 Pest verzinsliche Werte. Hb, Südam. = j Hoesch. . 00 | 138.50 
u owka“ auf 5 Dollar lautet, wird sie augen- OTerDSen .esscssssssesooas Um to - Nordd. Lloyd. 154.62 | Ilse Bgbau. 258.00 — 
5 A bei sofortiger Zahlung aber mit ungefähr eee e ruhig; ausgesuchte e G Notierungen in % 8. 9.7. 9. ALDERI ASt, 141.37 Kaliw.Asch. ° 267.50 270.50 
(je Stück gehandelt und bel Teilzahlungen sogar |erbsen über Notiz. Der Bargeldmangel erschwert ‘Jo Staatliche Goldanleihe (100 G.-zt.) . — wh armer Ban BA 
— zl. Am 1. Februar 1930 wird die Dollar- | den Umsatz. 100% Fee en) E 166.00 | Lowe, Ludw. . | 242,00 | 245.00 
teop m Nominalkurs, also zu nicht ganz 45 zł] Getreide. Warschau, 7. September. Notierun- | 8% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) . — 8 F 
3 Ogen, Allgemein herrschte nun die Ansicht.] gen der Getreide- und Warenbörse franko Warschau 70% Feb el. 8 BCE a) $ 2 Denti Bank 168. Manst. Bergb. | — 5. 
di ( ) 
© Anleihebesitzer bei dieser Aussicht danach für 100 kg. Marktpreise; Roggen 37-—37.75, Weizen 8% Obligationen der Stadt Posen (100 zl. — Dresdner Bk. 171.75 | Nat. Auto-Fb. | — — 
nen würden, die Dollaranleihe los zu werden, um 4848.50, Braugerste 36--36.50, Grützgerste 34—35, | 89% Dollarbrie“e der Posener Landschaft (1 D. Mtdtsch. K. Bk. 198.75 ][ Oschl. Eis. Bd.. — 105.00 
t die Prämien- Investierunzsanleihe zu kaufen. neuer Einheltshafer 3. 38, Roggenkleie 2626.50, | 4% Konvert ( ru, spfand. d. F. Ldsch. (100 20] 84.006 B | Schulth. Patz. ag | Qsehl.Koksw. | 112.00 | 111.25 
ders, da beide Papiere Lotterie-Anleihen sind.] Weizenkleie 2626.50, Weizenmehl 86—87, 0000 A Notierungeu v Stück: Ben» ie r 38.00 
Mchlict 78-80. 0000 5 i Bergmann. 200. Ostwerke . . 1 — | 298.00 
°hlich ist aber die Investierungsanleihe in die |7878% 0000 78—80, Roggenmehl 65proz. 56—57. Um- | 3% Rogg.Br.der Posner Läsch. (1 D-Zentner) | — | 30.506 Berk Mach. v. 107.50 | Phönix Bgbau | 93.00 | 92.87 
„ Segangen, ohne dass die „dolaröwka“ gefallen 15 3 ar arpaga iE = 7 8 idebörse |°, , Rosen, Verte Pror.Ob ai (1000 Mk: an Fe e „3 
"e emberg, 7. September. uf der Getreidebörse Prov.- t. (1 ai P» s 2 Y 
Wer bedeutende Erfolg der Investierungsanleihe | Wurden grössere Umsätze in Roggen und Hafer und | 5% Freren Oft enden ( 1000 Me) = Charl. Wassor 145.00 
nend * er in ar 3 has favi . 2 loko, 5 zu | 50% Prämien-Dollaranleihe Serie 6 Dollar) | 88.50 Ban Boni 105.87 
* 40 zt notiert. eizen, Roggen, Hafer un oggen- 455.50 
y s erhaltene men wurde von 8 mel sind im Prita 0 Eenden ist Mal: Tendenz; behauptet, Daea aa ! 204 7 
3 ospodarstwa Krajowego unter der Bedin- hin fallend, die Stimmung belebt. Börsenpreise: Hafer Dt. Maschinen X .50 | 204.7: 
| zur Verfügung e e 2 6öproz. 55.50-56.80. Markt- Industrienktien. Dynam; Nobel be Tier en | 38450 | 387.00 
u zur Erteilung von Baukrediten zu verwenden] preise: Domänenweizen 46—47, Roggen 34—34.75. 8.9. Licht u. Kr. 223.00 | Transradio .| — | = 
Der Erfolg der Anleihe sollte also ein deut-] Danzig, 7. September. Getreide unverändert. Zu- Bk. Kw., Pot, — — Hurt. Skor. — — — — — Ver. Glanzstoff | 575.00 | 577.00 
t Fingerzeig sein, wie weitere Gelder zur Finan- fuhren: Weizen 115 t, Roggen 20, Gerste 503, Hülsen- | Bk. Przemyl, | — — į Herzf.-Viktor. |51.50+| — . G. Farben 265.75 | Ver.Stahlw. . | 96.62 | 97.25 
hut í trüchte 40, Klei Leinkuche : BK Zw. Sp. Zar.“ — | — [Lloyd Bydg. .| — | — Felten u.Guill. — | Westeregeln 275.50 — 
i Kleie und uchen 30 t H, 
po der Bautätigkeit zu beschaffen sind. Gleich- Bromberg, 7. September. Weizen 45.25, B andl. — — ILubnn . — _ Gelenk; Bew. 126,50 | Zellst. Waldh. | 287.50 200.00 
i tellt aber die Peper s und der Erfolg | Roggen 34—35.25, Futtergerste 33—34, Braugerste 36 | Bk, —— = u k m 120,9 +[120.0 + | Ges. 1. el. Unt, — men 
r die Dürftigkeit unserer bis 38, Felderbsen 64—68, Viktoriaerbsen 70—75, Hafer | Arkona . > | — | I 42 
x — N in ein ze ae a 14 „ 28.50, Roggenkleie 29. Stimmung Browar Grods, 2 = a a 7.9 
j eine Besserung gleieh zum Jahre | Schwach. ! i Ba N n os.-Schuld 16000 % . 51.12 
„kennbar, doch ist ihr Ausmass wenig zufrie-| Thorn, 6. September. Die Saatenfirma Hozakowski rg 8 2 2 8 ch . — 
lend. Der Zustand vor zehn Jahren, d. h. notiert für 100 kg: Roter und weisser Klee 250—300, | Ceßtr. Rolnik.| — fast aa T | Ablðs.-Schuld ohne Auslosungsrecht . . . 17.20 
ir Schwedenklee 275—300, gelber Klee 160—170, gelber 1 ru pea — Se 
Nach Beendigung des Weltkrieges, der in Polen Centr, Skór . f 
h in Hülsen 70—80, Inkarnatklee 230—260, Wundklee | Gukr. Zduny = — = — x 
„ wut das Kriegsende bedeutete, war zweifellos] 200—228, inl. Raygras 90-110, Timothy 50—55, | Geplana o 855 5 858 > Industrieaktien. 
„ Die damalige erste polnische innere Anleihe |Winterwicke 80—100, Viktoriaerbsen 70—80, Rüb- Grödek Elekt, | ~ — — — 
Staate im Vergleich zu dem Ergebnis der | samen 75—80, blaue Saatlupine 24—26, gelbe 26—28, Baug G 2 = Sp. Stolarska Fa x 83 
— „ * ls er — r. 


tigen Investierungsanleihe einen 20mal 
u Betrag erbracht und vor allem war der Staat 
nicht gezwungen, seinen Gläubigern Lotterie- 
„en zu erteilen. 
W Inflation hat die Bevölkerung an Spekulation 
90 Diese Gewohnheiten und die Art, wie man 
. hrend der Inflation finanziell betätigte, sind 
nt ausgestorben, denn unser Geldmarkt zeugt 
er davon, dass wir aus dieser unseligen 
ch nicht hinausge wachsen sind. Besonders 
ch dies in der Dürftigkeit unserer Kredit- 
|, bemerkbar. Diese Knappheit stammt noch aus 
lationszeit und behindert die Investierungs- 
Es ist jedoch nicht gelungen, sie bisher zu 


ülhabenden Staaten ist der sogenannte Markt- 
k niedriger als der Zinsfuss der Emissions- 
$ r er überschreitet diesen nur um ein Ge- 


l Zinsfuss unserer 
u Sich sehr hoch ist. 
q Chung vertritt die Ansicht, dass der Zins- 
Nee, von den Privatdiskonteuren in Lodz von 
y, sen Wechseln genommen wird, den eigent- 
einzigen Index bilde, nach dem die Ten- 
Zinsfusses in Polen zu werten sei. Dieser 
ende Zinsfuss für erstklassige Wechsel betrug 

018% Prozent und im Mai 16% Prozent jähr- 

„ senwärtig scheint er wieder gestiegen zu 
as cenfalls ist dieser Diskontsatz bedeutend 

die ohnehin hohen Zinsen, die Polen für die 
tm Angsanleihe vom Jahre 1927 zu zahlen hat. 
erliegt keinem Zweifel, dass es in Polen an 


Emissionsbank schon an 


us der Schluss folgt, dass der Zinsfuss 
die Hergabe von Krediten kurzfristig und 
Sein muss. Vor dem Kriege handelte man 
„etzigen polnischen Gebiet staatliche Zins- 
zum Zinsfuss von etwa 5 Prozent zu Kursen 
obwohl die Tilgung dieser Anleihen mit- 
Mehrere Jahrzehnte verteilt war. Nach 
hat sich das finanzielle Vertrauen zum 


Nunmehr beginut es zu 
Niemand will, 
Die Regie- 


ab Sehr verringert. 
er in sehr kleinem Masse. 

dia einen langen Termin binden. 

5 den Vereinigten Staaten eine 20jährige 

aufgenommen hat, bietet dem eigenen Geld- 
Di = zehnjährige Investierungsanleihe an, weil 
Rep, mit längerer Laufzeit bestimmt keinen Ab- 
wenden hätte. Zur Herstellung eines gewissen 
musste man die Verzinsung und Rück- 
oldztoty zubilligen, weil das Vertrauen zu 
aluta in Polen noch nicht wieder gefestigt 


N, in 


Jh 


den Erfolg der Anleihe hat lediglich ihr 
kter entschieden. > Aus unserem - Golde 


h Bei uns sehen wir das umgekehrte Verhältnis, a 
Das Institut für Kon- Be 


er — anders gesagt — an Spareinlagen | o"derungen kaum Aufnahme. Die Mühlen de 
E 


Ochsen, 
Käiber, 5375 Schafe, 9421 Schweine, 807 Auslands- 
schweine. 


Leinsaat 85—95, Hanf 100—120, blauer Mohn 100 bis 
110, weisser 120—125. 5 ii 

Reis. Bromberg, 7. September. Engrospreise 
loko Bromberg für 1 kg: Burma I weisse Ware in 
Säcken zu 200 Pfund 0.84 zł, 2. Sorte 0.78 zł, Bruch- 
reis 0.66 zł, Moulmain I zł 1.10, II zt 1.04, Patna 1.12. 


Wilna, 7. September. Preise für 100 kg bei 
Waggonabschlüssen franko Station Wilna: Notierungen 
der Zentrale landwirtschaftlicher Handelsgenossen- 
schaften in Wilna: Roggen 38—39, Hafer 38—39, Brau- 

erste 39—40, Grützgerste 35—36, Weizenkleie 30, 
oggenkleie 29, Leinkuchen 50. Tendenz abwartend. 
Zufuhr ausreichend. b 

Berlin, 8. September. Getreide- und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 207—211, Sept. 223—222, Oktober 225, Dezember 
229—228.5. März 236—234. Tendenz matt. Roggen: 
märk. 213—215, Sept. 226, Oktober 227.5—-226.5, De- 
zember 228—227.5, März 233. Tendenz matt. Gerste: 
Braugerste 234—254, Futter- und Industriegerste 215 
is 226, neue Wintergerste 200—210. Tendenz flau. 
Hafer: märk. 186—195, Sept. 203, Oktober 204.5, De- 
zember 205. März 213.75. Tendenz flau. Mais: loko 
Tendenz willig. Weizenmehl: 26 
Tendenz schwächer. 
Tendenz schwächer. Weizenkleie: 14.75 
bis 15. Tendenz ruhig. Welzenklelemelasse: 16.2 bis 
16.5. Tendenz ruhig. Roggenkleie: 15. Tendenz 
ruhig. Raps: 330—332. Viktoriaerbsen: 41—50. 
Wicken: 30—32. Luplnen, blau: 15—16. Lupinen, 
gelb: 16.5—17.5. Rapskuchen: 19—19.4. Leinkuchen: 
23—23.4. Trockenschnlizel: 17—17.5. Soyaschrot: 


20.9—21.6. 
Produktenbericht. Berlin, 8. September. Die 


Börse eröffnete erneut in schwächerer Haltung, das 


Angebot von Inlandsbrotgetreide von Weizen ist reich- 
lich und findet hier auch zu um 2 Mark ermässigten 
n nur 
en laufenden Bedarf und von Exportabschlüssen war 
angesichts des Wochenschlusses gleichfalls wenig zu 


hören. Die festeren Meldungen von Uebersee wirkten | Fixle 


hier auf die Unternehmungslust nicht anregend. Um- 
sätze im Importhandel kamen daher nicht zustande. 


Mehle werden zu gedrückten Preisen nur in kleinen 
Mengen abgesetzt. Am Hafermarkt drückt das reich- 
liche Angebot von der Küste auf die Preise und es 
herrschte weiter nur geringe Unternehmungslust. Für 


Braugersten in feinsten Qualitäten sind an S 
Unter dem Druck der traurigen Inflations- Pr i ; ck: 


eise zu erzielen, geringere Sorten bleiben vernach- 


lässigt. Am Lieferungsmarkt kam das Geschäft wieder 
sehr schleppend in Gang. Weizen lag etwa 2.50 Mk. 
schwächer, 
Preisstand nicht behaupten und verlor etwa 1 bis 


auch Roggen konnte seinen gestrigen 


1.50 Mark. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 8. Sept. Offizieller 


Marktbericht der Preisnotierungskommission. 


Es wurden aufgetrieben: 2612 Rinder (darunter 985 
542 Bullen, 1085 Kühe und Färsen), 1487 


Pfund Lebendgewicht in Gold- 


Rinder: Ochsen: a) 58—60, b) 54-57, c) 47—51, 


Man zahlte für 1 


pfennigen: 


d) 38e-44. — Bullen: a) 54—55, b) 50-52, c) 46 
bis 48. d). 4044. — Kühe: a) 45—49, b)- 3441. 


Roggenmehl: 27.75 


© . 

Tendenz: behauptet, ee 

i = Nachfrage, B. = Angebot, ＋ = Geschäft * = ohne Ums efb, 
w Baa 
arschauer Börse. Dt. Eisenhd. . 

Fest verzinsliche Werte. 1 


5% Dollarprämien-Anleiho Il, Serie & Doll, 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe Na 21) W 
70 F: i 

. 
5% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 2) ENES 


Tendenz: nicht einheitlich mit festerer Haltung. 
Amtliche Devisenkurse. 


Amsterdam 


Berlin). 


— 


801811811815 


i gg 


8 
8 


103.00 


Brüssel 
Helsingfor s. 


London . 
New-York 
Paris 


Rom 
Stockholm 
Wien . 
Zürich 


Prag » 


*) Ueber London errechnet, 
Sendenz nicht einheitlich. 


Körting, Gebr. 
89,50 | Lalımeyer. . 


00 Doll) . 
8 


Tendenz: goschättslos. 


Schub. & Salz. 
Stollb. Zink. 


2.0 
92.00 
128.50 


Amtliche Devisenkurse. 


8. 8.4 9. 289.7. 9. 
41. Geld | Brief Geld | Brief 
Buenos Alres 1464] 1. 1761 1.768 
Nan ETR E — [Canada s sisena o 9. 4186 4.195] 4.203 
Polska Nafta | — — [Nrn. I 1524 1.928 | 1.923] 1.927 
Nobel-Stand. | = — | Konstan „ 2478 2152 2174| 2178 
i Cegielski. . | — — ‚[kondon „ss 250 E 20.375. 20.378 
— | Fitzner, — — [[New Tork 4.1930 4.2010 4.1928 | 4.2005 
e e e eee e e e Sr 
— ruguay N ı 90-80.) * I 
— Noble" 12 * Amsterdam 16406 168.40 | 168.07 | 16841 
— | Orthwein ! meg Z Athen. . » sefe nn. 5425| 5435| 5425| 5.435 
— | Ostrowi — | 12000 | Brüssel . „4... 8275 58.395 | 58.285 405 
- 5 40.00 1025 Danzig [ 81,30 46 81.32] 81.48 
— Pocisk | `, as — IHelsingfors. ', . » . . . f 10.552] 10.572 10.554] 10.574 
— Roha , , 7 ee ee A E 21.95 ‚99 
54.75 | Rudzki — = ugoslawien [ 7373| 7387| 7371| 7. 
-Se o — Z Kopenhagen 11188 11205 | 111.84 | 112.06 
— Ursus = — Lissabon J 1883| 18, 18.92 
— Zieleniewski ‚| — T Slo. 1181 112.08 | 111.82 | 112.04 
an eee 27.00 Paris [ 1637 1641 | 16.365 | 16.405 
5 ‚yrardöw 2 — [Fr 12 127 | 12428 | 12443 
58.00 | Borkowski 18.00 — Schweiss . 0.705 80.865] 80.71| 80.8 
— Br. Jabtkow. — * „ „ „ ee 3.027 3.033 3.027 3.03 
— | Syndykat. . — Z [Spanien . » o s = e J 6853| 6967| 69.43 | 69,57 
= Haberbusch . | — 1 „1218 11240 11221 | 11242 
66.00 | Herbata | — Z |Budapest, | „ont 8. 73.21 | 73.07 | 73,21 
68.75 En o a & M 50.20 | 58.07 | 59.19 
255 1 ER Kairo n I ‚86 20.90 
— IM past 5 > I | Reykjawik (100 Kronen). . | 9217| 82.81] 9216| 9234 
— Mirków , er m 
102.00 Lombard . . | — Z pe 


Ostdevisen. 


1811. 


Notenkurse. 
am 8. 
Pfund 43.07 zł, 


100 


RE Ic: 


Berlin, 8. September. 
Warschau 46.95—47.15, grosse Ztoty-Noten 46.875 bis 
47.275, 100 Reichsmark = 212.09-—212.99. 


Der Zloty am 7. September 1928: 
London 43.27, Neuyork 11.25, Riga 58.65, Bukarest 


Franken 


Auszahlung 


Zürich 58.20, 


Im privaten Bankverkehr zahlie man 
September für 1 Dollar 8.86—8.87 zl, 1 engl. 
schweizer 
100 französische Franken 34.67 zł, 100 deutsche Reichs- 
mark 211.44 zł, 100 Danziger Gulden 172.25 zł. 


— — 


170.94 zi, 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 


— 


(Fortsetzung der Handels nachrichten 


Die Wirtschaft der Woche. 


Weiterhin rückgängige Arbeitslosigkeit. Trotzdem 
unbeiriedigender Beschäftigungsgrad und Geschäfts- 
gang. Die Ursachen für die Schwäche unserer Wirt- 
schäftsexpansion. 

p Wenn auch in vielen wichtigen Industriezweigen 
lie Beschäftigung in der letzten Wirtschaftswoche 
weiterhin zurückgegangen ist, so bleibt doch nach wie 
vor in zahlreichen anderen Branchen die Tätigkeit für 


das In- und Ausland rege. Diesem Stand der Dinge 
entspricht ein weiterer Rückgang der 
Arbeitslosigkeit auf 90 976 in der letzten 


Augustwoche. Im Verhältnis zur vorangegangenen 
Woche macht die Verminderung der Arbeitslosenziffer 
2223 aus und verteilt sich auf folgende Bezirke: War- 
schau (167), Warschauer Bezirk (115), Zyrardöw (200), 
Lodz (199), Sosnowitz (237), Wilna (117), Wojewod- 
schaft Schlesien (777) und Bromberg (122). 
Hingegen trat in nachstehenden Bezirken ein Anstieg 
der Arbeitslosigkeit ein: Lublin (100), Neu-Sandez 
(192) und Lemberg (119). Im Steinkohlen- 
bergbau hält die rückgängige Entwick- 
lung weiterhin an. In der Eisen- und Stahl-, 


sowie in der Maschinenindustrie ist der 
Inlandsabsatz zurückgegangen, während die Ausfuhr 
teils Fortschritte gemacht hat, teils sich einigermassen 
zu behaupten vermochte. Unbeiriedigend gestaltet 


sich weiterhin der Beschäftigungsgrad in der Tex- 
tilindustrie. Sowohl in dr Baumwoll- wie 
auch in der Wollindustrie ist die Beschäftigung 
etwas zurückgegangen: mehrfach mussten Betriebs- 
einschränkungen zur Durchführung gelangen. Recht 
gut ist nach wie vor die Kunstseidenindu- 
strie mit Aufträgen versehen. Auch die Papier- 
branche verfügt über einen guten Auftragsbestand. 
Im Zeichen reger Tätigkeit stehen auch weiterhin der 
Kalibergbau und die chemische Indu- 
strie, insbesondere die Stickstoffdünger erzeugen- 


den Werke. Allenthalben knüpft man beträchtliche 
Hoffnungen an den Ausfall der diesjährigen 
Ernte. 


Eine der wichtigsten wirtschaftlichen Sorgen bildet 
gegenwärtig das Exportproblem. Die Handels- 
bilanz ist seit Monaten andauernd stark passiv und 
der Einfuhrüberschuss über die Ausfuhr macht monat- 
lich rund 10 Millionen Dollar aus. Zwar sind dic 
Metall- und Devisenreserven der Bank 
Folski noch immer bedeutend, so dass von dieser 
Seite der Währung keine Erschütterung droht, doch 
zwingt die Lage zweifellos zu ernstem Nachdenken: 
denn auf der einen Seite erreicht das monatliche 
Handelsbilanzdefizit ungefähr 10 Miliionen Dollar, auf 
der anderen Seite hat der bis vor kurzem noch ziem- 
liche rege Zufluss von Auslandskapitalien aufgehört 
und es bestehen gegenwärtig bei der ernsten Ver- 
fassung des internationalen Geldmarktes keinerlei 
Aussichten für einen weiteren Geldzustrom aus dem 
Auslande. Alle in der Richtung einer Drosselung der 
Einfuhr unternommenen Versuche haben aber bisher 
zu keinem Ergebnis geführt, weil die natürliche Ent- 
wicklungstendenz — Polen befindet sich im Wieder- 
aufbau seiner stark durch Krieg- und Nachkriegszeit 
verwüsteten Volkswirtschaft und muss zwangsläufig 
Roh- und Hilfsstoffe aus dem Auslande beziehen — 
stürker war als alle künstlichen Massnahmen. 


Die Regierung hat wiederholt als eine der wichtig- 
sten Aufgaben ihres Wirtschaftsprogramms die Forcie- 
rung und Unterstützung des Exportes mit allen mög- 


Er EEE r 


stützung seitens massgebender Kreise teilhaftig wird. 
In Wirklichkeit aber ist die Industrie seit Jahr und 
Tag vergeblich um die Erteilung entsprechender Kre- 
dite vorstellig, die ihr eine erhöhte: Ausfuhr von Holz 
in zefälltem, statt wie bisher, in rohem Zustande und 
damit einen Schutz vor der starken, immer grösseren 
Umfang annehmenden Ueberfremdung ausländischer 
Kapitalien ermöglichen würde. Inzwischen ist an- 
scheinend die ganze Politik der Regierung beim Ver- 
kauf von Holz aus den staatlichen Wäldern darauf ein- 
gestellt, diesem wichtigen Industriezweig die Existenz- 
grundlagen zu untergraben. 


Ein anderes Beispiel bildet die Ausfuhr von 
Butter, die gleichfalls etwa 10 Prozent unseres 
Exportes umfasst und ihre Aufwärtsbewegung in 


dass sie von den 
Reglementierungsversuchen 
wurde, die in den früheren Jahren angewendet wur- 
den. Inzwischen droht diesem Industriezweig neuer- 
lich eine ähnliche Belastungsprobe, da die Frage der 
Reglementierung der Butterausfuhr ernstlich erwogen 
wird, die man amtlich mit dem Bestreben begründet, 
auf eine Besserung. der Qualität dieses Exportartikels 
hinzuarbeiten. Aehnliche Massnahmen drohen dem 
Export von Federn und Daunen. Die Ausfuhr all 
dieser landwirtschaftlichen Produkte will die Regie- 
rung monopolisieren und Genossenschaften übertragen. 
Es fragt sich, ob dieses Experiment richtig ist, wobei 
noch die Frage offen bleibt, ob es wohl gerecht ist, 
breite Kreise des Handels eines so wichtigen Be- 
tätigungsfeldes zu berauben. 

Hiermit hängt auch innig das Problem der Ver- 
mittlung in unserem Aussenhandel zu- 
sammen. Seit einiger Zeit ist diese Frage Gegenstand 
von Besprechungen in der Wirtschaitspresse und es 
zeigt sich, dass gerade der polnische Kaufmann bei 
der Ausfuhr seiner Standardprodukte eine schr kleine 
Rolle spielt, während hingegen die Vermittlung im 
Export vorwiegend in den Händen des Ausländes, 
namentlich Oesterreichs, der Tschechoslowakei und 
Deutschlands liegt. Auf diese Weise gehen grosse 


letzter Zeit dem Umstande verdankt, 
verschiedenen 


Summen dem Inlande verloren, dabei büssen aber auch 


unsere Exportbemühungen an Schlagkraft ein, da die 
fremde Vermittlung zweifellos die Exportmöglichkeit 
polnischer Waren erschwert. 

Die Ursachen für diesen Stand der Dinge sind vor- 
nehmlich in dem Mangel an genügenden Betriebs- 
und Umlaufskapitalien zu suchen, die zur Folge haben. 
dass sich der inländische Kaufmann in einer viel 
schwereren Lage befindet als der ausländische, dem 
es infolge seiner stärkeren finanziellen Stellung mög- 
lich ist, Vorschüsse zu erteilen und mit Bürgeld Ge- 
schäfte zu tätigen, eine Möglichkeit, die dem polni- 
schen Kaufmann fehlt. Hinzu kommt noch die ge- 
waltige steuerliche Belastung des inländischen Han- 
dels, die die Konkurrenz mit dem ausländischen Kauf- 
mann ausserordentlich erschwert. Ein weiteres ge- 
waltiges Uebel, das noch immer nicht beseitigt wurde, 
ist die Absperrung vom Auslande durch die unseligen 
Passvorschriften, die das enge Zusammenarbeiten mit 
dem Auslande erschweren und damit dem Kaufmann 
die Möglichkeit nehmen, die neuen Arbeitsmethoden im 


benachbarten, sozial und wirtschaftlich höher stehen- 


den Auslande kennen zu lernen und sich so. zu ver- 
vollkommnen. 

Wie notwendig der weitere Zufluss non Kalter 
nach Polen ist, zeigt die augenblickliche Verfassung 
des polnischen Geld- und Kapitalmark- 
tes. Auf dem Geldmarkte herrscht "weiterkin eine 


beireit 


ET 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 
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rung der Zahlungsweise, namentlich in der 
Textilindustrie, wo Wiechselproteste sich neuerdings 
häufen. Charakteristisch für die gegenwärtigen Geld- 


‚marktverhältnisse: ist die Tatsache, dass das Angebot 


von kurziristigen: Wechseln (bis zu 3 Monaten) immer 


geringer Wird, während immer mehr Wechsel- mit 
längerem Zahlungstermin (über 3 Monate) angeboten 
werden. In den grossen Industriezentren ‘gehört die 


Ausstellung von Wechseln mit Lauftermin von 5 bis 
7 und sogar bis zu 9 Monaten fast schon zur Regel. 
Zu den Kreditschwierigkeiten trägt in gewissem Masse 
auch der saisonmässige starke Gel d- und Kre- 
ditbedarf der Landwirtschaft und einiger 
Industriezweige bei. 

Auf den Aktienbörsen hat sich 
in den letzten Tagen ein wenig gebessert. Die Um- 
Sätze zeigen eine gewisse Belebung, namentlich in 
metallur gischen Werten. Von chemischen 
Werten werden gegenwärtig „Spiess“ bevorzugt. 
Elektrizitätswerte büssten in ihrem Kurse 
ein. InZuckerwerten war die Bewegung etwas 
stärker. Einige Zuckerwerte konnten ihren Kurs er- 
höhen, andere ihre Kurse behaupten. Zement- 
aktien liegen stärk vernachlässigt und erlitten 
Kurseinbussen. Grösserer Nachfrage erfreuen sich 
Kohlenaktien. in fast allen Fällen, in denen 
Kursbesserungen erfölgten, ist dies zum grossen Teil 
auf ausländische Käufe zurückzuführen. Petro- 
leumaktien liegen gleichfalls vernachlässigt. Auch 
Textilaktien werden schwach beurteilt. Bei 
belebten Umsätzen konnte sich im Laufe der letzten 
Tage die 4prozentige Investierungsprämiıen- 

anleihe einigermassen erhöhen. Hingegen hat die 
„D olar6wka“ eine rückläufige Bewegung einge- 
schlagen. Andere verzinsliche staatliche Werte er- 
hielten sich auf ihrer früheren Höhe. Private Zins- 
papiere liegen stark vernachlässigt. Die Nachfrage 
nach Devisen ist gegenüber der Vorwoche etwas 
stärker geworden. In den Kursnotierungen fremder 
Devisen 'sind keine Aenderungen eingetreten. 

— — 


Der Dumpingkampi der tschechoslowakischen Zucker- 
industrie. (W. Die Heraufsetzung der Zucker- 
preise durch den gemeinsamen Ausschuss der Zucker- 
fabrikanten und -raffinerien der Tschechoslowakei um 
60 Kronen per 100° kg bedeutet eine Kampf- 
ansage gegen die deutsche und polnische 
Juckerindustrie. Nachdem die Bemühungen um ein 
Weltzückerkartell erfolglos geblieben sind, versucht 
die.-Tschechoslowakei mit allen.ihr zur Verfügung 
stehenden Mitteln die Auslandskonkurrenz auszu- 
schalten und ihren eigenen Zuckerabsatz zu heben. 
Die gegenwärtige Preiserhöhung dient deshalb in erster 
Linie dazu, auf Grund der erhöhten Inlandserträgnisse 
der tschechoslowakischen Zuckerindustrie, den Fonds 
zu stürken, der dazu dient, die Preise im Auslande 
herabzusetzen. Auf diese Weise will die Tschecho- 
slowakei die ausländischen Rübenbauer zwingen, ihre 
Anbaufläche zu verkleinern. Natürlich ist dieser 
Kampf, der, nicht gerade als fair zu bezeichnen ist, 
bisher zum grössten Teil auf Kosten der tschecho- 
slowakischen Verbraucher geführt worden. In der 
Tschechoslowakei hat sich denn auch bereits eine 
starke Oppositionspartei gegen die neue Zuckerpreis- 
erhöhung gebildet. „Die Preiserhöhung von 60 Heller 
wird,“ wie die „Bohemia“, das angesehenste Press- 
organ der Tschechoslowakei, schreibt, „von der Be- 
völkerung wie ein Faustschlag ins Gesicht empfunden. 


die Tendenz 


Die Tschechoslowakei wird jährlich um. mehr als 240. 


Millionen in ihren Ausgaben für den Zucker gesteigert. 
Es ergibt sich auch hier das groteske Bild, dass der 
ausländische Zucker billiger sein wird als der Zucker 
im. Inlande. Nun wird die Tschechoslowakei ihren 


gnügen, 


Zollsatz von 100 zi je 100 kg (bei Kupfer 150 20, une 


Finanzministers zugelassen worden. 


— — — 2 ne 


Kritik nur anschliessen, ergibt sich doch bereits * 
das merkwürdige Bild, dass man in emigen vol 
Tschechoslowakei belieferten Staaten den Zucker DS 
stäblich geschenkt erhält, — wie in Schweden g] 
zu jedem Pfund Kaffee ein P 
Zucker gratiszugegeben wird wäl 
der Zucker in dem Haupterzeugungsgebieh 
Tschechoslowakei, so teuer ist, dass man in den 
häusern mit jedem Stückchen Zucker ängstlich 
und zum Morgenkaffee bestenfalls ein bis zwei st 9 
chen ‘gibt: Die Zuckerpreispolitik der Tschech 
Slowakei ist geradezu ein Musterbeispiel dafür, W 
eine unverständige Dumpingpolitik führen kann. 
= Der Export von Metallbruch und „Abfällen cn 
Polen ist bekanntlich mit Wirkung vom 9. Apri ik 
(„Dziennik Ustaw“ Nr. 32) hinsichtlich ‘der 20% 
Sätze neu geregelt. worden, wie wir 
ausführlich mitgeteilt haben. Hierbei handelt, 0$ m 
im wesentlichen um die Einführung höherer Zollsä 
Jedoch kann mit besonderer Genehmiß 
des Finanzministers die Ausfuhr zollfrei bzw 
ermässigten Sätzen erfolgen. Diese Zollerhöhung $ 
eine prohibitive Wirkung ausgeübt, wenn man. ; 
nicht (wie es in einem Teil der polnischen 2 a 
infolge eines offenbaren Missverständnisses 
geschehen ist) von einem direkten Ausfuhr V 
für die bezeichneten Produkte sprechen kann len 
folgedessen haben sich bei den Altmetallhändleh 
grosse Vorräte angesammelt. die z. T. noch aus $ 
Demobilmachungszeit stammen. Besonders gross E. 
seit einiger Zeit das Angebot in M ren 
abfiällen. Die Händler mössen sich bei ihren 
käufen an die Giessereien mit einem Gewinn VOR 
bis 4 Prozent (statt des üblichen von 10 Prozent) ® 115 
weil auf dem Inlandsmarkt zu gerin da 
Nachfrage herrscht und der Export zo ani h. 


Á 
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bunden wird. Für die Zeit vom 23. Septem 
31. Oktober 1927 war die zollireie Ausfuhr von 
Schlacken usw. sowie der Export von Kottes 
Phosphorbronze, Messing usw. in Masse oder Ste 
zum ermässigten Satz von 10 zł je 100 kg ohne 
sonst vorgeschriebene besondere Genehmigung 
Damals konte 
ca. 300 t Kupfer- und Messingabfälle "aig 
Deutschland abgesetzt werden, wie auch. „I 
früherer Zeit gerade nach Deutschland standig 4. * 
deutende Mengen von Messingabfällen verkauft w 
den. Inzwischen sind die Preise hierfür dauernd 5 
rückgegangen und betragen gegenwärtig, nur k nal 
1,8 zł je kg loko Lager. Der Altmetalihandel se| 
wie wir bereits berichteten, die zuständigen M Mie 


rien deshalb gebeten, auch in diesem ol 
für eine bestimmte Zeit den zollfreien Ex? 
von Altmetallen bzw. die Ausfuhr zu ae 


Eine Entscheidung ist abet 


Sätzen zu gestatten. 
Insbesondere können 


her nicht getroffen worden. 
Kupferabfälle vom heimischen Bedarf (in 2 
kommen nur 2 Walzwerke) bei weitem nicht 1 2 i 
nommen werden. Die Preise hierfür stellen sich 2 
auf 2,20—2,35 zł je kg, für Aluminium aballe 
denen weder die Nachirage, noch das Angebot Saji 
ist, auf 3—3,20- zł je kg. Messing- und Kupferab . 
werden im allgemeinen gegen 3—4.-Monatswechse 

handelt. Auch die Preise für Zink abfalle sin 
letzter Zeit um 5 auf 65 Groschen je kg zurückge 7 
gen. Immerhin bringt das Sammeln von Zinkabfale 

mit dem sich in Warschau allein 9 Giessereien, 
schäftigen, welche die gegossenen Platten an 
weissfabriken liefern, noch den meisten Ge win, 
zwischen diesen Giessereien ein aan eizendeß i N 
kommen, sich nicht gegenseitig zu unterbieten. bes 


Unbefriedigende Getreidebeschaffungen in der U“ 
In der Ukraine gestaltet sich die neue Get 
kampagne sehr ungünstige. In der ersten Auf f 
hälfte betrugen die Getreidebereitstellungen nur 1 
zent des Programms. In der zweiten August 
haben sich die Bereitstellungen zwar etwas er 
jedoch ist ihr Ergebnis nach wie vor unbefri 
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fühlbare Geldknappheit. In Lodz erreicht der, 
Privatdiskont für erstklassiges Wechselmaterial prob 
Monat 1.75, für mittelmässiges 2.25 und für schlech- 
teres einen noch viel höheren Satz; in Bialystok hat 
sich der Zinsfuss sogar auf 2.40 Prozent im Monats- 
verhältnis erhöht. Hand in Hand mit der Erhöhung 
des Zinsfusses geht eine weitere Verschlechte- 


in] 
Vertreter 


für Poſen und Umgegend geſucht. 
Katowice, 


ARTUR SCHILLER, wyröb bielizny, 


Rynek 12. 
Geſucht zum 1. Januar 1929 | 


rien, ea. Beamter 


unverheirateter 


für Dominium von 1500 Morgen mit intenfivem 
Rübenbau. Beide Lanbesipracen erforderlich. 
Ausführliche erg mit Lebenslauf, Gehalts» 
anſprüchen und Bild an Ann. * Kosmos Sp. z 

o. o., Poznan, bee eee unter Ne 


In der Zeit vom 16.—20. August wurden 36 
treide bereitgestellt gegenüber 21 400 t in er d 
vom 11—15. August. Einer der Gründe des 
günstigen Verlaufs der Beschaffungen ist 
mangelhafte Versorgung der Gebiete, 
Industrie waren. In einigen wichtige® 
treidebeschaffungsgebieten fehlen diese Ware 
| ganz. 


Mr gin Prin- tien einer westl, Kreisstadt wird U 


fel ane 


t, wel Bücherabſ firm iſt, die d und A, 
11 Spra ee ea Sichere bieten kann. aitorle | i 
Bildofferten Zeugnisabſchriften erbeten an Ann.⸗Exp. Kosmas 
Sp. d 0:0., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter „Genoſſenſchaft 1442“ 


um baldigſten Antritt wird iie ein aN gi 
keen wart gf aft es | /, 


Lehrling pr 


aus anſtändigem Hauſe geſucht. Bedingung 
hoida prade, $ Koft e im Hauſe. 
Off. an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. unter 1452. 


Ehrgeiz, an der Spitze der Dumpingstaaten zu mar- 
schieren. befriedigt sehen. Wie das Ausland darauf 
reagieren wird, scheint weniger wichtig. Unerträg- 
lich ist die Tendenz, jedes Risiko auf den inländischen 
Konsumenten abzuwälzen. Wenn England noch um 
einen Schritt weiter gehen sollte, wird der Zucker 
nach dieser Methode im Preise noch weiter hinauf- 
gesetzt werden.“ Man kann sich dieser berechtigten 


lichen Mitteln angekündigt. Wie sieht es aber in 
Wirklichkeit mit der Förderung unserer Export- 
industrie aus? Eine sehr beachtenswerte Rolle im 
polnischen Export nimmt beispielsweise die Holz- 
industrie ein, welche mit etwa 25 Prozent unserer 
Ausfuhr beteiligt ist. Man sollte glauben, dass ein 
so wichtiger Wirtschaftszweig der regsten Unter- 


Wir liefern: 

Schare, Streichbleche, 

komplette Pflugkörper, 
Anlagen und Sohlen, 


Original Sack u. Eberhardt 


f. drak- ae U. e desgleichen 


in bester hiesiger Ware aus Stahl geschmiedet, gebohrt 
und ungebohrt zu sehr günstigen Preisen unter Garantie für 


beste Qualität sofort von unserem Lager. 
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: Gänzlicher Ausverkauf: | -carere Eug. Hauslehrerin 
Na Betrieb, wird zum 1. 10. 1928 erg 3 b. o. Poz Mr 
= wegen Geschäftsliquidation in z 725 T Amen „„ jahren, fär ir für | niecta 6, unter - 
2 Teppichen, Brücken, Bettvorlegern, Läufer- $ B e amt er Pfarrer Bodt, Strzyżewo, Ea 
ž stoffen, ie Meder 5 e e. hr geincht, eee ae iber 42 and werben powiat Dffezeszóro, ‚Boznadstie. _ oder wie 
Gardinen, Stores, Bettülldecken, Diwan-, ' gebeten, jeibfigefehriebenen sebenälauf und Zeugnis. . G 
> Tisch-, Reise- und Pferdedecken S UE er TESZNO, Libani 10 Sinderjeäulein 
2 > 3 Mädchen, im Alter von 9, 6 ER 3 Jahren, 
Pa Echten Perser Teppichen = iin ere Kraft i ia Anen a per ſofort geſucht. ' 
5 Sämtliche Preise reduziert zu Einkaufspreisen. 2 gi Buchhandlung MICHEL, Konin, woj. Łódzkie. 

j E saider uns vinam Corage midio p| DELHÄMFELEN - = 

p ädtig, i 

1 N. W. Droidzewski Stary Rynek 05 . Etage ber benden "ofi. mit eat 5 Gch ane der poln. Sprache müchtig, die aib iisas Nähkennt⸗ 


niſſe beſitzt, per 1. 10. geſucht. Ang. an Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sy. z o. o., Poznan, Zwierzyntecka 6, 


an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1454. 


Jdc Tiſchlerel mit Motoroeteic? wiro dach unter 120. 
da., Seie-, Fahrikitarallen un Zwiehel | dees Tiſchler 3 
8 | 10 5 oder späterer Lieferung zu Höchstpreisen N b Zu pen Antritt kräft. — rz. beendet, ſucht geftüügt 


auf gute journierte Möbel und beſſere Bauarbeit 
per bald geſucht. Gefl. Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o o., Poznan Zwierzyniecka 6, unter 1433, 


Zur Kartoffelernte 


geeignete Kraft 


zweck Marken- Ausgabe geſucht. Antritt vom 
20: 10. an. c 


Herrschaft Lomnica 
pow. Nowy Tomyśl. 


uf befle Emvfehlung anber- | | 
weitig Stellung bei freier 
Station und mi Taſchen · 
en Gefl. Off. an Ann.⸗Exp. 
smos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzoniecka 6, unt. 1419. 


Hausmädchen 


e den . welches gut kochen kann, 
bei Rogoźno, Zeh 22. Inu Jng. Breder, Pin 14. | Renoma, 


gefunder 


Müller⸗ 
lehrling 


geſucht. Meldungen an 


„HELVETIA“, Poznań, ul: Skarbowa 16 


Telefon: 56-12 und 14-97 „. Telegramm: Helvetia-Poznan 


Wirtſchaſtsbeamter 


28 J. alt, verheiratet, 12 J. Praxis, auf nur guten Wirt: 
ſchaften tätig geweſen, ſucht von ſof. od. 1. 10. Stellg. 
als 1. Beamter. Ang. a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1439. 


3 Herren ſuchen 2 zuſam⸗ 
men liegende möbl. Zimmer 
ab. 1. X. Off. an die Ann.» 
Exp. „Kosmos“ Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter Nr. 1456. 


Schädel von Gefallenen 
als Andenken. 


Berlin, 8. September. Der Deutſche Reichs⸗ 
kriegerbund „Kyffhäuſer“ teilt mit: „Daß das Be⸗ 
nehmen einzelner Reiſegeſellſchaften. die 
mit amerikaniſcher Geſchäftstüchtigkeit zu den 
Schlachtfeldern des weſtlichen Kriegs ſchau⸗ 

i geführt werden, ſehr zu wünſchen übrig 
läßt, iſt bekannt. Ganz ungeheuerlich aber find 
5 Vorfälle, die H. R. Zimmermann im „Kyff⸗ 
häuſer“ beleuchtet. Es ift feſtgeſtellt worden, daß 
E beſonders am Douaumont — Touriſten 
über das Schlachtfeld jchlendern, um Gebeine und 
Totenſchädel auszubuddeln und als Andenken mit- 
zunehmen. Ein argentiniſches Reiſebureau ſoll ſich 
| nach holländiſchen und amerikaniſchen Zeitungs 
meldungen dieſe „Konjunktur“ ſogar dadurch zu⸗ 
nutze gemacht haben, daß es die Teilnehmer ſeiner 

uren mit Spaten ausrüſtet. Da man 
annehmen kann, daß die franzöſiſchen Lokalbehör⸗ 
den die Ausplünderung franzöſiſcher Soldaten⸗ 
gräber zu hindern wiſſen werden, kann es ſich nur 
um Ueberbleibſel deutſcher Gefallener handeln. 
Der Kyffhäuſerbund hat das Auswärtige Amt 
| dringend erſucht, darauf hinzuwirken, daß dieſem 

ſchändlichen, pietätloſen Treiben, das die heiligſten 
Gefühle der Kriegsteilnehmer und Kriegshinter⸗ 


f 


bliebenen auf das tiefſte verletzen muß, Einhalt 


geboten wird und daß insbeſondere auch die fran⸗ 

Jö ſiſchen Lokalbehörden die deutſchen Gräber ebenſo 
ſchützen wie die Gräber der Alliierten.“ 

f — — 


der Anſchluß nicht aktuell. 


London, 7. September. Der diplomatiſche Be⸗ 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ erklärt zu 
den Beſprechungen in Genf über den Anſchluß, 
daß der öſterreichiſche Bundeskanzler Seipel 
Briand die Verſicherung gegeben hat, daß Oeſter⸗ 
reich zurzeit eine Vereinigung mit Deutſchland 
nicht ins Auge faſſe. Reichskanzler Müller wird 
zweifellos dieſe Verſicherung unterſtützt haben, 
aber keiner von beiden würde oder könne formal 


und endgültig die Idee des Anſchluſſes für alle 


Zeiten aufgeben. 
Es war urſprünglich geplant, 
beranlaſſen, zu erklären, jeder Verſuch des 
deutſch⸗öſterreichiſchen tane bor el Alliier⸗ 
ten als casus belli betrachtet werden würde. Aber 
dierüber fei niemals Einſtimmigkejt unter den 
Alliierten erzielt worden. Auch würde der Mels 
logapakt einen folden Krieg nicht als Selbftver« 
h den gn rechtfertigen. Italien zeigt gegenüber 
dem Anſchluß eine gleichfalls etwas wenige 
 feindjelige Haltung als in früherer Seit. 
i Dies ſei teilweiſe auf Gepels Verſprechn 
i enen künftig in Streitigkeiten zwiſchen. der 
falieniſchen Regierung und der deutſch 
den Bevölkerung in Südtirol nicht einzugreifen, 
teilweife auf die Bemühungen Frankreichs und der 
Icchechoſlowakei, Oeſterveich in eine wirtſchaft⸗ 
liche Donauföderation einzubeziehen, der 
Deutſchland nicht angehören würde, Italien 
1 15 ee jo! ro Föderation nicht mehr 
1 ühlen als durch den Anſchluß, und würde 
daher das Th als das kleinere eb betrachten. 
y —— 


Anſchlußfrage und Kellogapakt. 


0 urzeit ſtellen gewiſſe franzöſiſche und engliſche 

g . Erörterungen an, om den Kelloggpakt 
mit der Anſchlußfrage in einen beſtimmten Zu⸗ 
ſammenhang bringen. Wenn biaje Grörterungen 
Ruh nur einen bedingten theoretiſchen Wert bes 
fher, fo find fie doch immerhin ſehr intereſſant, 
da fte A kennzeichnende Schlaglichter auf die 
Faltung Kreiſe in England und Frankreich 
zur An frage werfen. eſe e 
ere knüpfen an eine Bemerkung an, die einſt der 
ehemalige Reichskanzler Dr. Ma 


Dr. Veneſch zu 


r 
n Aus 


Dur 
ſchreiben 
Ver⸗ 


folgende rechtli 
utſchland von Frankreich aper 
einer anderen Si der Krieg erklärt 


Die itun 
dragen: Pisa 
don 


prechen⸗ 


betreffenden Novelle erhoben werden. Die Städie 
„können bei ihrem Ausbau im Augenblick auf den 
Zuſtrom amerikaniſcher Kapitalien nicht 


tung des Mieterſchu 


werden, wenn Berlin und Wien den Anſchluß tat- Miniſterrates erörtert werden wird. 


Poſener Tageblatt 


ſächlich politiſch herſtellen. Wenn auch dieſe Frage 
nicht klipp und klar beantwortet wird, ſo geht doch 
aus den Zeilen der Kommentare hervor, daß die 
Frageſteller nicht ohne weiteres mit einem Ja ant⸗ 
worten wollen. Sie ſagen ganz richtig, daß ein 
deutſch⸗öſterreichiſcher Anſchluß eine Affäre wäre, 
die nur durch einen einſtimmigen Beſchluß des 
Völkerbundsrates zu irgendwelchen kriegeriſchen 
Unternehmungen gegen die beiden Anſchlußländer 
führen könnte. Es wird hier betont, daß die Frie⸗ 
densverträge an und für ſich nicht bedingungslos 
den Anſchluß verbieten. Wenn aber einmal ein 
einſtimmiger Beſchluß des Völkerbundrates vor⸗ 
liegen ſollte, der den Anſchluß billigt, dann ſeien 
alle Vorbedingungen für den Anſchluß erfüllt. 
Nehme man aber an, daß nur eine Mehrheit im 
Rate ſich für den Anſchluß ausſprechen würde, 
dann würden offenbar auch keine Sanktionen be⸗ 
ſchloſſen werden können, da auch die Verhängung 
von Sanktionen Einſtimmigkeit des Rates verlange. 
Würden aber nun, trotzdem keine Ermächtigung 
durch den Völkerbundsrat vorliegt, gewiſſe Staaten 
Deutſchland den Krieg erklären, ſo könnten ſolche 
Kriege nur als Privatkriege bezeichnet werden, 
die aber wiederum durch die Beſtimmungen des 
Kelloggpaktes verboten ſeien. Dieſe Erörterungen 
Jaben in Frankreich und England bedeutende Be- 
unruhigung ausgelöſt, da man aus ihnen eine 
recht bedenkliche Seite des Kelloggpakles heraus⸗ 
zuleſen vermeint. 


die Altbeſitzanmeldungen. 


Berlin, 7. September. Im Zuſammenhang mit 
der Verßaftung von Hugo Stinnes jun. wird in 
der L entlichkeit vielfach die Au faſſung ver⸗ 
treten, daß der die 8 Schätzungen weit 
überſteigende Betrag der Altbeſitzanmeldungen zum 
großen Teil auf betrügeriſche Manöper 
zurückzuführen und erſt jetzt im Zuſam⸗ 
menhang mit den jüngiten Betrugsaffären der 
Finanzverwaltung zur Kenntnis ers fei. 
In einzelnen Blättern lieft man jogar, die Ber- 
doppelung des angemeldeten Altbeſitzbetrages auf 
40 Milliarden Papiermark gegenüber der urſprüng⸗ 
lichen Schätzung von 20 Milliarden Papiermark 
ſtelle die e vor die Frage, ob der 
hohe zuſäßliche Betrag überhaupt aufgewertet wer⸗ 


den könne uſw. Tatſächlich kann davon natürlich 
nicht die Rede ſein. Als das Ablöſungsgeſetz im 
Sommer 1925 geſchaffen wurde, rechnete man in 
der Tat auf Grund von Auskünften, die man da⸗ 
mals von angeblich ſachverſtändiger Seite erhielt, 
mit einem Altbeſitzbetrage von rund 20 Milliarden 
Papiermark. Der Nennwert der Ausloſungs⸗ 
rechte, die dafür zu gewähren waren, war 500 
Millionen Rmk., der Einlöſungsbetrag, der nach 
dem Geſetz das Fünffache des Nennbetrages auz- 
macht, 2,5 Milliarden. Von dieſem Betrage ging 
man auch noch im Etat von 1926 aus, der Ende 
1925 dem Reichstag vorgelegt wurde; für die jähr⸗ 
liche Tilgung der Ausloſungsrechte wurden da⸗ 
mals 125 Millionen Rmk., für Vorzugsrenten 64 
Millionen verlangt. Aber ſchon in dem Nachtrags⸗ 
etat für 1926, der im Frühjahr 1926 verabſchiedet 
wurde, ſchätzte die Finanzverwaltung den Betrag 
der Altbeſitzanmeldungen auf 3,6 Milliarden 
Papiermark, ebenſo im Etat für 1927, der 
Ende 1926 vorgelegt wurde. In dem neuen Etat, 
für 1928, der Ende 1927 an die geſetzgebenden 
Körperſchaften ging, ijt der Betrag der Altbeſitz⸗ 
anmeldungen mit 38,4 Milliarden Papiermark bes 
rechnet, 1 der Nennwert der Ausloſungs⸗ 
rechte mit 960 Millionen Rmk. und der jährliche 
Tilgungsbedarf mit 240 Millionen Rmk.; gleich⸗ 
zeitig ſind für Vorzugsrenten 75 Millionen Rmk. 
bewilligt worden. Außerdem ift in den Nad- 
weiſungen der Reichsſchuld ſchon ſeit Jahr und 
Tag die Ablöſungsanleiheſchuld mit rund 4,5 Ml- 
liarden Rmk. (gleich dem fünffachen Nennwert der 
Ausloſungsrechte) eingeſtellt. Die Finanzver⸗ 
waltung hat alſo, wie man ſieht, ſchon ſeit minde⸗ 
ſtens zwei Jahren aus den erhöhten, an 40 Milli⸗ 
arden Papiermark herangehenden Altbeſitzanmel⸗ 
dungen die Konſequenzen gezogen und die- Til- 
gungsbeträge entſprechend erhöht. 


Davon, daß die Aufwertung des rechtmäßig an= 
gemeldeten Altbeſitzes irgend wie fraglich geworden 
wäre, kann ſomit keine Rede ſein. Das Ein⸗ 
zige, was geſchehen könnte, wäre, daß im Zuſam⸗ 
menhang mit der gerichtlichen Unterſuchung des 
Falles Stinnes und etwaiger anderer Betrugs⸗ 
affären einige Anmeldungen, deren Prüfung noch 
nicht abgeſchloſſen iſt, nicht anerkannt würden. Die 
große Maſſe der Anmeldungen iſt aber bereits an⸗ 
erkannt, hier kommt aljo eine nachträgliche Kor— 
rektur nicht mehr in Frage. 


Aus der Republik Polen. 


vor Wiederaufnahme der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 8. September. Am Montag trifft der 
Geſandte Rauſcher mit den deutſchen Hans 
delsvertragsdelegierten in Warſchau 
ein. An dieſem Tage werden die benu tih- pol 
niſchen Verhandlungen aufgen om ⸗ 
men. Im allgemeinen herrſcht eine optimi jti- 
ide Stimmung. Zunächſt folen Kohlenfra⸗ 
gen erörtert werden, denen dann Rechts⸗ 
fragen, Veterinär- und Bolltarifan- 
gelegenheiten folgen werden. Die Ans 
ſiedlungs⸗ 
werden offenbar auf dem Wege von Geheim 


[verhandlungen erledigt. Im Zuſammenhang 


mit den Verhandlungen hat der Vizeminiſter Wy⸗ 
ſocki den Vorſitzenden der polniſchen Delegation, 
Dr. Twardowſki, empfangen. 


Das Geſpenſt der Mietserhöhungen 


gebt u mn. 

Warſchau, 8. September. Die Angelegenheit der 
Mietserhöhungen beginnt 3 aktuelle 
poua anzunehmen. In nächſter Zeit will man 
einen 32 proz. 28 rs n Kraft treten laſſen, und 
zwar ſollen 16 Prozent im erſten und weitere 
16 Prozent im zweiten Jahre der Rechts kraft der 


rechnen. Die amerlkaniſchen 8 halten mit 
chen Operationen bis zu den Neuwahlen zurück. 

i Aenderung der Mieten erfordert eine Novelliſie⸗ 
Pin und muß von den 

qefi enden Körperſchaften gebilligt werden. Ek 
finden jetzt interminiſterielle Ronſerenzen ſtatt, worauf 
dann die Angelegenheit vom Wirtſchafts komitee des 


Die Verfehlungen 
bei der Berliner Kommandantur. 
„Berlin, 8. September. (R.) Ober zahlmeiſter 
artin von der Berliner Kommandantur, der 
de 000 Mark begangen haben jol, hat fih geſtern 

dem Uunterſuchungsrichter geſtellt. 


das Urteil im Prozeß Zamboni. 


Rom, 8. September. (R.) In dem 1 
egen die Mitglieder der Familie Zamboni, die 
Mu Teilnahme an dem im Oktober 1926 gegen 
wuſolini verübten Attentats beſchuldigt werben, 
duurden Mammolo Zamboni und Virginia Tebar⸗ 


Na hren verurteilt. 


eigeſprochen. 
Ein deutſcher Dampfer 
auf Grund geraten. 


3 Sto Im, 8. September, (R.) Der deutſche 
une an iſt in der Nähe von Atland 
uf Grund geraten, 


Eine Schiffsbrüde . 
auseinandergeriſſen. A 
RR Als geſtern ein 


Lobovico Zamboni wurde 


durch⸗ 


die legten Telegramme. 


Sl artlich N in Höhe von | 


ui zu Fretheitöſtrafen von ſebreißig 


de N 
e ee Geese bn 6 
Frauen ertrunken. 

Arteil im Prozeß des früheren 
deutſchen gaiſers gegen die füd- 
afrikaniſche Regierung. 
Windhuk, 8. September. (R.) In dem Prozeß 


des früheren deutſchen Kaiſers gegen die 
ſüdafrikaniſche Regierung auf Rück⸗ 


erſtattung von zwei Farmen, die während des Zat 


Krieges als kaiſerlicher Beſitz beſchlagnahmt wor⸗ 
den waren, gab das Gericht der Klage des frühe⸗ 


ren Kaiſers ſtatt. f i 


Südafrikaniſche Geſandtſchaften 
in Europa und Amerika. 
London, 8. September. (R) „Daily Expreß“ 
berichtet aus Genf, die ſüdafrikaniſche Regierung 
be beſchloſſen, Geſandtſchaften in Ber- 
n, Waſhington, Paris und Rom zu errichten, die 
vorläufig mit Geſchäftsträgern beſchickt werben. 


Rieſengeſchütze für Singapore. 
London, 8, September. (R.) „Daily News“ 


und „Weſtminſter Gazette“ berichten, daß drei 
Rieſengeſchühe nach Singapore für die dor- 
tige Flottenbaſis verſchiſſt wurden. Sie seien 


60 Fuß lang, wiegen je fait 150 Tonnen, und ihre 
ungeheure hieichwelte und Zerſtörungsgewalt ge⸗ 
nüge, um jeden Feind abzuwehren. 


und Grenzsonen fragen 


tärhilfsdienſt aus. 


Jollreviſion am untauglichen Objekt. 


Poſen, 8. September. Der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ 
bringt folgende Meldung aus Kattowitz: Auf ſeiner 
Rückkehr nach Warſchau fuhr der Miniſter Sklad⸗ 
towffi über Dziedziee. Obwohl er einen 
diplomatiſchen Paß vorzeigte, wollte der 
Zollbeamte die chen des Miniſters Skladkowfki 
revidieren, weshalb es zu einem ſcharfen Kon⸗ 
flikt zwiſchen dem Miniſter und dem übereifri⸗ 

en beamten kam. In Dziedzice ift in dieſer 
Ange egenheit eine Unterſuchung eingeleitet wors 
den. Nun hat ſich der Junenminiſter am eigenen 
Leibe davon überzeugen können, wie zuweilen die 
Zollreviſion vor jth geht. 


Autounfall des Staafspräfidenten. 
Warſchau, 8. September. Der Staatspräſident 
at geſtern einen Autozwiſchenfall erlebt, der tragi⸗ 
che Folgen hätte haben können. Sein Auto, ein 
Cadillac⸗Wagen, erlitt einen Steuerbruch. 
Zum Glück hatte der Chauffeur ein langſames 
Tempo eingeſchlagen, ſo daß er das Auto noch 
rechtzeitig zum Sbehen bringen konnte. 


Militärhilfsdienſt ſoll eingeführt 
werden. 


„Warſchau, 8. September. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium arbeitet einen Geſetzentwurf über Mili⸗ 
g Der Hilfsdienſtpflicht 
ollen alle männlichen Perſonen von 17 bis 60 
Jahren unterliegen, die keinen aktiven Militär⸗ 
8 tun oder nicht in Reſerve und Landſturm 
enen. ; 


Gdingen bekommt 
ein Anabhängigteits-Denkmal. 


Warſchau, 8. September. Der Handelsminiſter 
wiatkowſki wird 1 nach ſeiner Rückkehr vom 
Urlaub mit der Organiſierung des Komitees für die 
Errichtung eines Unabhängigkeits⸗Denk⸗ 
mals in Gdingen befaffen. Die urſprüngliche Ab⸗ 
ſicht. dieſes Denkmal auf „Kamienna Córa” zu 
bauen, iſt aufgegeben worden. Aktuell iſt jetzt der 
Plan, im Meere einen Obeliſk zu bauen, in dem 


Erde von allen Schlachtfeldern Polens niedergelegt 


werden fol. Dieſer Obeliſk wird an der Hafeneinfahrt 
ſeinen Standort haben und an die Freiheitsſtatue 
am Eingang zum Neyorler Hafen erinnern. 


Neue Männer im Kultusminifferium. 


Warſchau, 8. September. Im Kultusminiſte⸗ 
rium ſind verſchiedene Kenda vorge⸗ 
nommen worden, über die beſonders Rechtsblätter 
ut unterrichtet zu ſein ſcheinen. So meldet z. B. 
er „Kurjer Poznanſki“: Der Miniſter Swi⸗ 
talſki bat bereits alle Departemenktsdirektoren 
gewechſelt. Departementsdirektor Scherer, 
ein Mann der Sanierungsparteien, hat gleich nach 
Uebernahme der Amtsgeſchäfte durch den neuen 
Kultusminiſter einen wangsurlaub nach 
opane angetreten und ift jetzt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. Der Direktor des Kunſt⸗ 
departements, Stotnicki, ift, obwohl er der 
„Nationalen Rechten“ angehört, auch gegangen. 
Der Direktor des Hochſchuldepartements iſt dem 
Präſidium des Miniſterrats zugeteilt worden, um 
von dort nicht mehr e Das Volks⸗ 
ſchuldepartement führt weiter der Direktor Zlo⸗ 
bicfi, und das Departement für mittlere Schu» 
len ijt in den Händen des Direktors Zagörowfki 
geblieben. Beide Departements ſind jedoch auf⸗ 
gehoben, und an ihre Stelle iſt ein Depar⸗ 
tement für allgemeine Ausbildung getreten. er 
zum Direktor ernannt werden wird, iſt noch un⸗ 
bekannt. 


In Gdingen ſoll Bauanarchie herrſchen 


Der „Glos Prawdy” hat eine Bauanardie 
in Gdingen entdeckt. Es werde unbequem und 
unſchön gebaut. Heute ſei es noch Zeit, Abhilfe 


zu ſchaffen, obwohl das Bautempo mit jedem 
Jahre zunehmen werde. Im allgemeinen nimmt 
das Blatt die bisherigen Bauverfehlungen nicht ſo 
tragiſch und zerreißt auch nicht ſeine Kleider dar⸗ 
über, will aber darauf hingewieſen haben, daß 
gegen die Bauanarchie in Gdingen entſchieden 
vorgegangen werden müſſe, weil es um einen 
großen Einſatz gehe, nämlich um die Repräſen⸗ 
tierung der polniſchen Kultur nach außen hin und. 
was noch wichtiger ſei, mach innen. 


— 


Deutſches Reich. 


Hindenburg in Dfipreußen. 

Reſenberg, 7. September. Reichspräſident von 
Hindenburg traf heute früh, aus Berlin über 
Marienburg kommend hier ein. Der Reichspräſident, 
der ſich in Begleitung ſeines Adjutanten, Major von 
Hindenburg, befand, wurde von feinem Galigeber, 
dem Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau⸗ 
begrüßt, der dem Reichspräſidenten die Behörden des 
Kreiſes vorſtellte. Der Reichspräſident fuhr dann im 
Auto nach dem Gute Januſchau. Auf den Straßen 
der Ortſchaft hatten Schulen und Verbände Auf⸗ 
ſtellung genommen, die dem Reichspräfidenten herz⸗ 
liche Ovationen bereiteten. 


Der Fall Jgkubowfti. 


Neuſtrelitz, 7. September. Nachdem die neu ein⸗ 
geleitete Vorunterſuchung gegen Auguft Nogens 
und Genoſſen (Fall Jakubowſki) zu einem 
gewiſſen Abſchluß gekommen iſt, fand, wie die 
Fan für beide Mecklenburg“ meldet, am 
Mittwoch in Neuſtrelitz bei Staatsminiſter Frei⸗ 
herr von Reibnitz eine Beſprechung ſtatt, an der 
Polizeipräſident Dr. Weiß⸗Berlin, Kriminalrat 
Gennat⸗Berlin und der Neuſtrelitzer Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Landgerichtsrat Hundt, teilnahmen. 
Als Ergebnis der Beſprechung kann folgendes mit⸗ 
geteilt werden: 

Die gemeinſchaftlich von Kriminalrat Gennat, 
dem Leiter der Berliner Mordinſpektion, mit 
ſeinen Berliner Beamten einerſeits, andererſeits 
von dem Neuſtrelitzer Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
gerichtsrat Hundt, angeſtellten umfaſſenden Ermitt- 
lungen laſſen keinen Zweifel daran, daß 
Ewald Nogens von dem ſpäter deshalb hingerich⸗ 
teten Jakubowſki ermordet worden iſt, 
und zwar unter Mitwirkung des damals 15jähri⸗ 
gen Fritz Nogens. 

Fritz Nogens iſt inzwiſchen verhaftet worden. 


Eine Freundin Liſzts geſtorben. 

Berlin, 8. September. Franz Liſzts Schü⸗ 
lerin Lina Schmalhauſen, die ihn in ſeinen 
letzten Lebensjahren treu und aufopfernd ge⸗ 
pflegt hat, iſt in der Nacht zum Donnerstag 
geſtorben und fol auf dem alten Lützow⸗Friedhof 
am Knie (Charlottenburg) im Ar menbegräb⸗ 
nis beigeſetzt werden. Lina Schmalhauſen, die 
über 67 Jahre alt geworden iſt, iſt es in den letz⸗ 
ten Jahren nicht gut gegangen. Nachdem ſie wäh⸗ 
rend der Inflation vom Verkauf ihrer Wertſachen 
gelebt hatte und auch zum Teil von ihrer früheren 
Aufwärterin, die damals in Neuyork lebte, hin 
und wieder durch Geldbeträge unterſtützt worden 
war, mußte fie ab 1924 von der Kleinrentnerfür⸗ 
ſorge des Bezirks Wilmersdorf unterſtützt werden. 
Sie verzog dann nach der Ansbacher Straße und 
im Frühjahr dieſes Jahres nach der Güntzelſtraße, 
wo ſie bei einer Dame ein kleines Zimmer abge⸗ 
mietet hatte. In ihren letzten Lebensjahren war 
ſie ſehr krank und gebrechlich. 


Stinnes jtellf Strafantrag. 

Berlin, 7. September. Der Verteidiger Hugo 
Stinnes', Rechtsanwalt Dr. A. Friedmann, teil 
mit: Herr Hugo Stinnes jr. hat gegen die „Voſſi⸗ 
ſche Zeitung“ wegen des Artikels im geſtrigen 
Morgenblatt, in dem ihm ein Zuſammenhang mit 
Manipulationen der Sekretärin des Unterſuchungs⸗ 
richters unterſtellt wird, Strafantrag wegen 
verleumderiſcher Beleidigung geſtellt. 


Aus anderen Ländern. 


Das Geheimnis der Edge Inſel. 


Oslo, 8. September. (R.) Nach einem Funk⸗ 
ſpruch von Bord des Expeditionsſchiffes „Veslekarn“ 
ift das Schiff bereits vor der Edge⸗Inſel. Es 
erſcheint jedoch zweifelhaft, ob es der Mannſchaft bei 
den ſchwierigen Eisverhältniſſen gelingen wird, an 
Land zu kommen. Jedenfalls wird der Verſuch 
gemacht werden, die Inſel eingehend zu unterſuchen, 
um feſtzuſtellen, ob wirklich in letzter Zeit Menſchen 
dort Zuflucht gefunden haben. 


Zollbeamte öffnen einen Sarg. 

Wien, 7. September. Rumäniſche Grenz 
beamte haben den Leichentransport des 
ungariſchen Konſulatsdirektors Gichhorn, der 
in Klauſenburg verſtorben und deſſen Sarg mit 
dem ungariſchen Siegel geſchloſſen worden ift, 
unter dem Vorwand des Schmuggelverdachts an 
der Grenze geöffnet. Dabei haben die rumä⸗ 
niſchen Organe die ungariſche Trikolore wegge: 
riffen, Es wird nun zwiſchen Ungarn und Yu: 
mänien über dieſen Zwiſchenfall ein dipio 
matiſcher Mean ſtattfinden. 
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Danziger Privat-Ac f 


Filiale Posen 
Poznan, ul. Pocztowa 10 
Ausführung sämtlicher bankgeschäf:lichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 
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Die Verlobung ihrer Tochter 


Nedrig 


mit Herrn Revisor 


Oskar Jankau 


beehren sich hiermit bekannt zugeben. 


Meine Derlobung mit | ee 
Hedwig Fischer, einzigen Tochter des 
Bandmirts Herrn Permann Fischer und 
ich 


dessen Gemahlin Anna bringe 


hiermit zur Kenntnis. 


Oskar Jankau, 


Revisor des Derbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen. 


Hermann Fischer u. Frau | 


Anna geb. Rossin. 


| k || Gleg. Zimmer 


= an beſſ. Herrn zu vermieten. 
5 dien, alajczata9, I 


1 
Ein echter Gentleman 


der auf sein Äusseres gibt 
und auf die Mode achtet 
Er kauft stets 


lg Neueste M Krawatten 


und sämtliche 


berren-Artikel 


bei 


Michelsdorf September 1928 ers 


Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme beim Heim⸗ 
gange unſeres lieben Entſchlafenen ſage ich im Namen aller 
Hinterbliebenen unſeren 


tiefgefühlten Dank. 
Wanda Peſchke 


geb. Jaretzky 


Oliva, 4. September 1928. 
Ottoſtr. 4 
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SAVOY" 


Rzeczypospolitej 9 (früh. Lindenstraße) 


Vornehmgíes Tanz-Kahareli am Platze 


POZN. 
_ TELEFON 31-69. 


Anfertigung vornehmer und gediegener X 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. Täglich ab 9 Uhr abends: 


Stönci grobes Lager in aen Arten | Is ana erde nnn 


von Fellen und fertigen Stücken. 


dom einfachsten bis zum edelsten Selzwerk. ö 
Billigste Preise! Lagerbesuch unbedingt lohnend! A 
Felle aller Art. werden zum | 
Zurichten angenommen. 


———— — 3 2 —ͤ rä 


Oles Oleswavsky 


Polens populärster Gesangs-Humorist 


Erna Gerdes Tropo-Caro 


Wiener Tänzerin Oriental. Tänzerin 


4 Lanskoy 
Russische Tanz-Truppe 
DANCING 

Gute a Gepflegte Getränke 


Ab 12 Uhr nachts: 
ROKOAO-SAAL 


Heitere Künstler-Abende 


Bäckereibeſitzer, evangeliſch, ſucht 


= 
Lebensgefährtin, 
etwas Vermögen und Ausſteuer c die Beleidigung 
S Bild an Ann.⸗Exved. Kosmos die ich gegen Fri. Elise 
Sp. zo o., Poznan, Zwierzyn. 6, u. 1458. Rurz ausgeſprochen haben 
ioll, nehme ich hiermit zurück. 9 
w. Pröh lich. 


Die ideale 
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Hanlarteie' 


ältestes Spezlalges hält 
Firma Geschw. Streich, 


Poznań, 
ul. Kantaka 4, II. Etg. 


BAR NR ** 7 
Cine ie grüne Pläſch⸗ 
garnit.. sola: 6 Seſſel, 
Salontiſch 
alles ſehr gut erhalten, billig 
16/50 P- S., 6 13 faſt neu, ſehr günſtig zu verkau en. zu verkaufen. 
"Kurozeweki. Poznan, ul. Jezycka 16! | Fr. Ratajczaka 1, II. r. 
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 Pofener Bawerein $ 


Montag, den 17. September, 20 Uhr im 
5 großen Saale des Evgl. vereinshauſes: 


Se 


t Kammermuſik 


Herr Premyslav aus Berlin (Ge ge), 
Frau premyslav (Cello), unter gün er M:t- 
wirkung von Frau A. Müller Serge (av! er. 


2. 


Eintrittskarten für 6, 4, = Stotu, u. Steuer 
in der Evangeliſchen vereins-uchhandlung. 
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Lehr⸗Inſtitut = 
zur Ausbildung Damenſchneiderei. Akademiſche 


in der Snit., 
Der gründliche und billige Unterricht umfaßt Schnilt⸗ 
enen Zuſchneiden, praktiſches Arbeiten ohne teure 
Lehrmittel. Schon nach 4⸗wöchiger Lehrzeit kann 
jede Dame ein gutſitzendes Kleid anfertigen. Mn ferii: 
gung eigener Garderobe. — Rejewska, Gniezno, 


ul. Warszawska 30 I. — Eintritt täglich! 
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roznan-Wilda 
ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn ul. Traugutta, 
Linie 4 u. 8) 
Werkplatz: Krzyzowa 17 
Moderne 


denkmäler 
Nannen 
undGrabeintassungen 
in allen Steinarten 
Schalitafeln, 
Waschtisch - Aufsätze 
Sämtl. Marmorplatten 


m) 
in 


zuverlässiges 


0 Haurfürben und Dauerwellen | 


nur durch erste Kraft 
empfiehlt 


Friseur-Monopol-Friseur 
Gustaw Schipper, 


ul. Sew. Mielżyńskiego 21. Telephon 1511. 


gepreßt, lofe, gebündelt, kauft jtets 


W. Lebioda, Poznan. 


Tel. 29-33. 
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kaufe einzelne Hefte ſowie Ratenzahlung. 
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„EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


Der Einkauf von Nun it Ver- 3 
trauenssache Mein seit über&5 Jahrenjf a 


